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Eint icht 
intopfgericht. 

Heinrich IV. von Frankreich, deſſen Trautag als „Blut⸗ 
hochzeit“ in der Geſchichte ſteht, deſſen Geburt jo ſtark war 
wie ſein cäſariſches Ende, ein König und Edelmann vom 
Scheitel bis zur Sohle, — dieſer ſeltene Franzoſe iſt vor⸗ 
nehmlich durch ein Wort unſterblich geworden, das er dem 
Herzog von Savoyen ſagte: „Wenn Gott mir noch Leben 
ſchenkt, ſo will ich es ſoweit bringen, daß es keinen Bauer 
in meinem Königreich gibt, der nicht ein Huhn in ſeinem 
Topfe hätte.“ Das iſt ſchon weit über dreihundert Jahre 
her, und heute wird es kaum einen franzöſiſchen Bauern 
geben, dem dieſes Sonntagshuhn im Topfe fehlt. Auch der 
deutſche Landwirt, der an dieſem Sonntag ſein Entedankfeſt 
feiert und dabei im Reich jo geehrt und anerkannt wird 
wie nie zuvor, wird ſich ſein Hühnchen leiſten können, ſo⸗ 
fern er noch auf ſeinem Acker ſitzt. Aber es gibt in allen 
Staaten Europas heutzutage Millionen von anderen Unter⸗ 
tanen, die froh ſind, wenn man ihnen ein weniger könig⸗ 
liches Eintopfgericht ſerviert. Damit auch dieſe armen 
Volksgenoſſen die lebendig gewordene Volksgemeinſchaft, 
die verſtändnisvolle Teilnahme aller Erntegeſegneten 
ſpüren, — deshalb hat der deutſche Volkskanzler ange⸗ 
ordnet, daß jedermann in deutſchen Landen an dieſem 
Erntedankfeſt nur ein Eintopfgericht (ohne Kompott und 
Küſe) auf feinen Mittagstiſch bringe. Was dabei erſpart 
wird — es gibt auch Rezepte ohne Huhn — das ſoll dem 
Nächſten zugute kommen, der ſich weder das Huhn, noch über⸗ 

haupt ein Gericht in feinem Topfe leiſten kann. 


Ein ſchöner, ein wahrhaft königlicher Gedanke! Wer 
ihn nicht begreift, iſt ein unverbeſſerlicher Liberaler; aber 
er wird den Gedanken deshalb nicht totſchlagen, heute nicht 
mehr! Und wenn er ſich vor dem Huhn ſeinen Fiſch und 
hinterher eine Wiener Mehlſpeis auftragen läßt, dann 
wird ihm beides ſchwer im Magen liegen, ſelbſt wenn er 
fein Gewiſſen mit dem Hinweis auf die einmalig bedroften 
Abſatzmöglichkeiten für Fiſcher und Müller beruhigen will. 
Es wird noch andere Tage für Fiſch und Klöße geben. 
Bei dieſem Eintopfgericht aber iſt der Gedanke der gemein⸗ 
ſchaftlichen Eßſchüſſel unendlich viel mehr wert, als die 
Subſtanz der Mahlzeit ſelbſt. Wie denn auch Heinrich IV. 
mit ſeinem geflügelten Wort gewiß nur dem Gedanken 
Ausdruck verleihen wollte, daß jedes Glied ſeiner Volks⸗ 
gemeinſchaft den Erntedank mit ſeinem eigenen Geſchmacks⸗ 
finn genießen müſſe. Er hat vermutlich nicht nur den 
Bauern gemeint, ſondern auch den Bürger von Paris. 
Und ſelbſt dem Bauern wollte er das Hühnerfleiſch nicht 
durch den allſonntäglich wiederkehrenden Genuß ver⸗ 


leiden. Gerade Heinrich IV. war ein Mann, der ſich und 
anderen die Abwechſlung gönnte. Selbft beim Eintopf⸗ 
gericht. 


So läßt natürlich das Eintopfgericht unferer Tage 
— abgeſehen von der erſten Demonſtration am Erntedank⸗ 
fett — die verſchiedenſten Anwendungs möglichkeiten zu. 
Es kommt nicht auf den Topf an, ſondern auf den Inhalt; 
nicht auf die Form, ſondern auf das Opfer. Zunächſt ver⸗ 
langt niemand über dem Sonntagsmahl einen Speiſegeruch 
von Spießigkeit, und dem Trieb nach proletariſcher Primi⸗ 
tivität an ſich hat der Führer des neuen Deutſchland erſt 
in der vergangenen Woche ein vernichtendes politiſches 
Urteil geſprochen. Die Einfachheit iſt nur dann lobens⸗ 
wert, wenn ſie notwendig iſt, notwendig in erſter Linie 
für Gemeinſchaftsſinn und gemeinſchaftliches Opfer. Wem 
Hammelfleiſch und grüne Bohnen oder Reis mit Back⸗ 
pflaumen ſchon bisher ein lukulliſches Sonntagsmahl be⸗ 
deuten, der ſoll lieber auf die Sonntagszigarre verzichten, 
oder auf den Bohnenkaffee, der ſeinem Herzen näher liegt. 


Der im reiferen oder auch ſchon im jugendlichen Alter 
verkalkte Mitmenſch, der den Sinn dieſer Zeit nicht be⸗ 
greift, lächelt gewiß bei ſolcher Betrachtung und murmelt 
etwas von „Kleinlichkeiten“ in ſeinen weißen oder eben erſt 
ſproſſenden Bart. Gemach, mein Freund! Das Eintopf⸗ 
gericht hat es in ſich, genau ſo wie die ſchwarze Suppe der 
Spartaner. Es iſt mehr als ein gewöhnliches Mittageſſen, 
es iſt ein Symbol! Wie Ahren und Mohn im Dritten 
Reich zum Sinnbild dieſes großen Erntedankfeſtes am 
1. Ottober gewählt wurden, um Frucht und Freude der 
Ernte aufzuzeigen, nicht anders ſoll dieſer deutſche Suppen⸗ 
topf die Not⸗, Lebens, Kampf⸗ und Überwindergemein⸗ 
ſchaft unſerer Nation verdeutlichen. Und dieſes Symbol, 
as im alten Parteienſtaat undenkbar war, leuchtet weit 
über die ſchwarz⸗weiß⸗roten Grenzpfähle hinaus. 


Uns Deutſchen in Polen iſt dieſer Einheits⸗Suppen⸗ 
topf ſeit langem vertraut. Wir haben in unſerer engeren 
Heimat ſchon bei der Umwälzung von 1918/20, die uns neue 
Ordnungen gab, den Luxus der Leib und Seele belaſtenden 
Parteigänge abgeſchafft. Wir haben mehr als einen Sonn⸗ 
tag in den letztvergangenen vierzehn Jahren erlebt, an 
dem über unſerem Eintopfgericht der angenehme Geruch 
der Gemeinſchaft ſchwebte. Wir brauchen dabei nur an 
manchen Wahlſonntag zurückdenken. Aber ebenſo wie wir 
dieſe von der Not beſtimmte Haltung niemals vergeſſen 
wollen, genau ſo eindeutig wollen wir bekennen, daß es an 
viel mehr Sonn⸗ und Alltagen weniger gut um unſeren 
Einheitstopf beſtellt war, daß ihm immer wieder die rechte 
Würze fehlte, die uns den lieblichen und ſtärkenden Duft 
eines deutſch-chriſtlichen Gemeinſchaftslebens in Hirn und 
Derzen treiben ſollte. b 
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Bromberg, Sonntag den 1. Oktober 1933 


Auch dieſe Würze — das wiſſen wir wohl — iſt letzten 
Endes Gnade von Gott, wie jede Ernte, die wir Menſchen⸗ 
kinder feiern dürfen. Aber nur der Ackersmann erfährt 
die Ernte⸗Gnade, der ſich ehrlich um Acker, Saat und Gar⸗ 
ben bemüht. Wo Wille und Arbeit fehlen, da ſcheint die 
Sonne, da tränkt der Regen umſonſt. Da kann ſich das 
göttliche Wunder der Wiedergeburt des Lebens nicht er⸗ 
neuern, da erſtickt das Unkraut jeden noch jo hoffnungs⸗ 
vollen Keim. 

Laßt uns darum immer erneut bedenken, von einem 
Sonntag zum anderen und von dieſem Erntedankfeſt bis 
zum nächſten, daß das uns wohlbekannte Eintopfgericht 
nicht an Sinn, Geſchmack und Wirkung verliere. Auf daß 
es unſerer Gemeinſchaft wohl gehe und unſere Kinder lange 
leben im Lande! * 

* 


„Deutſcher Volksrat“ in Kattowitz. 


Das oſtoberſchleſiſche Deutſchtum auf dem Wege 
zur Einigung. 


In Kattowitz fand dieſer Tage eine von der Deutſche 
Partei einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der 


Verhandlungen Vatikan — Sowjetunion? 


Der „Rigaſchen Rundſchau“ wird aus Rom gemeldet: 

Wie in vatikaniſchen Kreiſen zu hören iſt, erſcheint es 
nicht ausgeſchloſſen, daß in nächſter Zeit zwiſchen dem 
Vatikan und Sowjetrußland Verhandlungen auf⸗ 
genommen werden, zu dem Zweck, die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zu verbeſſern, bzw. ſolche Beziehungen erſt zu 
ſchaffen. Der Vatikan dürfte betonen, daß es ihm auf die 
Staatsform der einzelnen Staaten nicht ankomme, 
wenn nur der Kirche bzw. ihren Vertreteru freie Wirk⸗ 
ſamkeit zugeſichert werde. Auf der anderen Seite ſoll 
Sowjetrußland bereit ſein, dies unter der Bedingung zu⸗ 
zulaſſen, daß die kirchlichen Vertreter ſich in keiner Weiſe 
in die Politik einmiſchen würden. 


Die Vertreibung aus dem Sowjetparadies, 


Den „Münchener Neueſt. Nachr.“ wurde von 
ihrem Moskauer Korreſpondenten folgender 
Bericht über die näheren Umſtände bei der 
Mitteilung des Ausweiſungsbefehls gedrahtet: 


Gegen 13 Uhr 45 Moskauer Zeit (am 27. 9.) erſchien in 
meiner Wohnung ein äußerſt korrekter Beamter der GPU 
(Tſcheka), der in meinem Arbeitszimmer eine Anzahl ame⸗ 


Das neue Gleichgewicht der Kräfte 


aus der Warſchauer Vogelperſpektive. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 8 


Ebenſo widerſpruchsvoll, wie die Meldungen über 
die Lage in Genf, nicht ſo ſehr auf dem Terrain 
als hinter den Kuliſſen des Völkerbundes — 
ſtellen ſich in der polniſchen Preſſe die Beurteilungen der 
Chancen dar, die auf die Hauptakteure im Vorſpiel zur 
Abrüſtungskonfernz entfallen. Ein Teil der Preſſe be⸗ 
fürchtet, daß der Viererpakt ſich ſchließlich doch als 
entſcheidendes Inſtrument in den Hauptfragen 
der europäiſchen Politik erweiſen werde und bezichtigt 
Italien eines verwickelten, im geheimen Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Deutſchland geführten Intrigenſpiels. Es fehlen 
auch nicht ſchwach verhüllte Akzente des Mißtrauens hin⸗ 
ſichtlich gewiſſer Schwankungen, die ſich in der franzö⸗ 
ſiſchen Politik geltend machen und wegen gewiſſer Un⸗ 
klarheiten über die Fernhaltung Warſchaus von allen An⸗ 
näherungsarbeiten, die emſig und zugleich diskret auf einem 
Separatgleiſe zwiſchen Paris und Moskau geleiſtet werden. 


Allerdings ſind das Stimmungen, die nur in einem 
Teil der Preſſe zum Ausdruck kommen. Nach anderer Auf⸗ 
faſſung, zu der einige Blätter hinneigen, ſoll die Lage in 
Genf ſchon inſofern „geklärt“ fein, als es feſtſtehe, daß i n 
Genf eigentlich nichts mehr zu geſchehen habe, weil alles 
Weſentliche bereits vor Genf erfolgt wäre. Und als der 
Kern dieſes Weſentlichen wird — wie der Genfer Kor⸗ 
reſpondent eines Warſchauer Rechtsblattes meint — die 
ungeblich ſchon erfolgte „Jſolierung Deutſchlands“ 
bezeichnet. Man gefällt ſich daher im Entwerfen folgenden 
Situationsbildes: 


Nachdem Frankreich die Politik der Annäherung an 
Deutſchland aufgegeben hatte, vollziehe es die tra⸗ 
ditionelle Rückkehr zur Freundſchaft mit Rußland. Dieſe 
Freundſchaft, der Polen als dritter Partner beitritt, 
werde nunmehr den einen Stützpfeiler des neuen euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts bilden, während der andere in 


der immer glatter vor ſich gehenden franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Zuſammenarbeit in Zentraleuropa er⸗ 


ſtehe. Dieſes Kräftegleichgewicht entſpreche auch am beſten 
den Abſichten Englands. So möchte man in manchen hie⸗ 
ſigen Kreiſen die nächſte Entwicklung der Dinge ſich voll⸗ 


ziehen ſehen und glaubt daher, daß die Kompromiſſe be⸗ 


züglich der Abrüſtung, der Kontrolle u. dergl., wenn fie 


— 
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auch zuſtande kommen ſollten, eine weſenloſe Formalität 
bleiben und die oben ſtizzierte Entwicklung weder auf- 
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vornehmlich Mitglieder der Jung deutſchen Partei 
und der Deutſchen Partei erſchienen waren. Beide 
Parteien waren der Anſicht, daß die Auflöfung der beiden 
Parteien und ihre Vereinigung zu einem Deutſchen 
Volksrat erprobt werden müſſe. Während der über 
gangs zeit ſollen beide Parteien bemüht fein, ein Sammel⸗ 5 
becken für das deutſche Volkstum zu werden. Es ſoll ein. 
Aus ſchu ß aus je drei Mitgliedern der Deutſchen Partei 
und der Jungdeutſchen Partei gebildet werden, der die 
Aufgabe hat, ſich für die Bildung des Volksrats die Ge⸗ 
nehmigung der Polniſchen Regierung zu ſichern. Er ſoll 
ferner etwaige Unſtimmigkeiten, die zwiſchen den beiden 
Parteien noch beſtehen ausgleichen. 79 9 


Die Gliederung des Volks rats iſt folgendermaßen ge 
dacht: Es ſollen Ortsgruppen, Bezirksgruppen und Gaue 
gebildet werden. Die Leitung ſoll einem Führer an⸗ 
vertraut werden, der die Verantwortung gegenüber den 
deutſchen Volksgenoſſen einerſeits und der Polniſchen Re⸗ 
gierung andererſeits zu übernehmen hat. 3 

Die Deutſch⸗Chriſtliche Partei früher: 


r 
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n] Deutſche Katholiſche Volkspartei) hat ſich an der Verſamm⸗ 


lung nicht beteiligt. 


rikaniſcher Kollegen antraf, die gekommen waren, um ihr 
Beileid auszudrücken. Der Beamte fragte nach mir und e 
überreichte mir zur Durchſicht ein Schriftſtück, auf dem mit 
Schreibmaſchine als Titel aufgeſchrieben ſtand: „Vereinigte 
Staatliche Politiſche Verwaltung des Rätebundes.“ Dar⸗ 
unter ſtand folgendes: s 


„Befehl. Die GPU fest den Bürger Arthur In ſt dm 
von in Kenntnis, daß er innerhalb dreier Tage die 
Grenze des Rätebundes zu verlaſſen hat.“ Die 
Unterſchrift lautete: „Stellvertretender Präſident der GPU 
Prokowjew.“ — Das Schriftſtück trug den Amtsſtempel 
der Behörde. 0 
Der Beamte wies darauf hin, daß die Friſt mit ge⸗ 
nauer Tageszeit ablaufe und verlangte unter ge⸗ 
nauer Zeitangabe eine ſchriftliche Beſtätigung, daß 
ich den Befehl geleſen habe. Der Beamte nahm dann das 
Schriftſtück mit meiner in ruſſiſcher Sprache abgefaßten Er⸗ 
klärung über die Kenntnisnahme wieder an ſich. Offenbar 
pflichtgemäß fragte er noch, ob ich irgendwelche Fragen zu 
ſtellen habe, was ich verneinte. Der Beamte ſchied ſchließ⸗ 
lich mit einem allſeitigen Händedruck. ˖ 


Der deutſche Geſchäftsträger, Botſchaftsrat von T w a r 
dowſki, wurde mündlich im Außenkommiſſariat von dem 
Ausweiſungsbeſchluß der Räteregierung unterrichtet. 


halten, noch ändern würden. 

In den der polniſchen Diplomatie nahe ſtehenden 
Kreiſen beſteht aber — nach verſchiedenen Anzeichen zu 
ſchließen — nicht die Neigung, ſich das Kommende allzu 
einfach vorzuſtellen. . 


— — 


Balkan - Union als Ergebnis von Sinai? 
Einheitliches Oberkommando der Kleinen Entenie? 


London, 30. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Wie der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ ausführt, iſt als mögliches Ergebnis der 
Sinaja⸗Konſerenz eine Balkau⸗Union anzuſehen. Im 
Rahmen der Beſprechungen über die Vereinheit⸗ 
lichung der wirtſchaftlichen und auswärti⸗ 
gen Politik ſei auch eine entiprechende Vereinheitlichurg 
des militäriſchen Syſtems berührt worden, ſo daß 
letzten Endes die vereinigte Diplomatie der Kleinen 
Entente⸗Länder eine Rückenſtärkung durch vereinheitlichte 
Richtlinien für die Armeen, vielleicht ſogar in der Form 
eines einheitlichen Oberkommandos finden 
werde. - 2 
Der bevorſtehende Beſuch von Beneſch in Rom 
werde ſich auch auf die gegenwärtige wirtſchaftliche und 
politiſche Lage Oſterreichs und Ungarns erſtrecken, während 
Titulescu in Angora eine Zuſammenarbeit mit der 
Türkei und eine Annäherung zwiſchen Griechenland und * 
Bulgarien beſprechen wolle. Es ſei auch möglich, daß 
König Alexander von Südſlawien Angora und Athen 
beſuchen wolle und die Abſicht habe, ſich mit dem König 
Boris von Bulgarien auszuſprechen. Das Ziel dieſer 
Beſprechung ſei die Befriedung Südoſt⸗Europas mit dem 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau⸗ 
Ungarn ü 


Ziel einer gemeinſamen 
arbeit unter Hinzuziehung von Bulgarien, 
Griechenland. 4 
Dieſe allgemeine Annäherung zwiſchen der bishe 
unter franzöſiſchem Einfluß ſtehenden Gruppe der Kleinen 
Entente, der Gruppe Ungarn und Bulgarien, bei denen ; 
italieniſche Einfluß vorherrſche und der neutralen Gruppe 
Türkei und Griechenland ſei gefordert worden durch die 
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe, das Nachlaſſen des 
franzöſiſch⸗italieniſchen Gegenſatzes auf dem 
Balkan und den allgemeinen Wunſch der kleineren Staaten, 
ſich von einer zu weitgehenden Abhängigkeit von irgend: 
einer Großmacht freizu machen. Be 


Unterbrechung der Abrüſtungsgeſpräche. 
Neurath und Göbbels in Berlin. 


Genf, 30. September. (PAT) Reichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath und Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels haben geſtern nachmittag Genf 
verlaſſen. Der Reichsaußenminiſter kündigte ſeine 
Rückkehr für Mitte der nächſten Woche an. Vor ſeiner 
Abreiſe hatte er eine Konferenz mit Sir John Simon 
und dem italieniſchen Delegierten Aloiſi. In deutſchen 
Kreiſen wird erklärt, daß die Abreiſe des Herrn von Neu⸗ 
rath in keinem Zuſammenhange mit ſeiner Unterredung 
mit Paul⸗Boncour ſtehe. In den Wandelgängne des 

Völkerbundes gibt man jedoch der Vermutung Ausdruck, 
daß die Reiſe des Herrn von Neurath nach Berlin den Zweck 
verfolge, ſich mit dem Reichskanzler zu verſtändigen, 
um einen endgültigen Standpunkt zu den Abrüſtungstheſen 
einzunehmen, die Paul⸗Boncour dem Reichsaußenminiſter 
offiziell mitgeteilt hat. In Erwartung der deutſchen 
Antwort, von der der weitere Gang der Verhandlungen 
der Regierungen abhängen werde, ſei in dieſen Geſprächen 
eine mehrtägige Unterbrechung eingetreten. 


Dr. Göbbels erſtattet Bericht. 


Berlin, 30. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsminiſter Dr. Göbbels erſtattete am Freitag abend 
dem Reichskanzler gleich nach ſeiner Rückkehr einen 
ausführlichen Bericht über die Lage in Genf, über 
ſeine dort geführten Beſprechungen und über die dabei ge⸗ 
wonnenen Eindrücke. f 


Das verhinderte Güngerfeft. 
Minderheitenfragen vor dem Völkerbundrat. 


Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich in feiner geſtri 

Sitzung mit einigen Minder d ede ne 

die auf Grund der oberſchleſiſchen Konvention eingebracht 

worden waren. Wie die Polniſche Telegraphen⸗ 

Agentur meldet, wurden ohne Diskuſſion die Rapporte 

über zwei Petitionen der deutſchen Minderheit in Oſt⸗Ober⸗ 

ſchleſien angenommen, in denen die Polniſche Regie⸗ 

rung für materielle Verluſte verantwortlich gemacht wird. 

die ein gewiſſer Bienke infolge feiner zwangsweiſen Aus⸗ 

reiſe nach Deutſchland erlitten hat, ferner eine Klage dar⸗ 

über, daß der Direktor Pietſch zu Unrecht entlaſ⸗ 
ſen worden ſei. In der erſten Sache nahm dor Völker⸗ 
bundrat das Urteil des Oberſten Gerichts in Warſchau zur 
Kenntnis, durch welches Bienkes Anſpruch abgelehnt wurde 
in der zweiten Sache wurden die Gründe für die Entlaſſung 
von Dr. Pietſch als richtig anerkannt. Denſelben Stand⸗ 
punkt hatte auch Präſident Calonder auf die Beſchwerde des 
Dr. Pietſch hin eingenommen. 

Von den Beſchwerden des Polenbundes in Deutſchland 
wurde nur eine behandelt, und zwar der Proteſt wegen 
des Verbots eines Geſangsfeſtes in Groß⸗Stre⸗ 
litz. Dieſer Petition waren Worte des Oberpräſidenten 
Dr. Lukaſchek angefügt, der in einem Geſpräch mit den 
Delegierten, die bei dem Oberpräſidenten vorgeſchrochen 
5 hatten, um die Abhaltung des Geſangsfeſtes trotz des ur⸗ 
ſprünglichen Verbots doch noch zu ermöglichen, erklärt haben 
ſoll, daß er lieber eine Beſchwerde in Genf vorziehe, ſtatt 
zwei Leichen in Groß⸗Strelitz zu haben. | 
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Der Berichterſtatter, der Delegierte Irlands, gab in 
ſeinem Bericht der Hoffnung Ausdruck, daß die politiſche 


Atmoſphäre eine Beruhigung erfahre. Der Vertreter 
Polens, Minifter Raczynſki, meinte, daß dieſe Petition 
charakteriſtiſche Merkmale für die allgemeine Lage der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſch⸗Schleſien aufweiſe. Wenn 
das Feſt mit der Begründung verboten wurde, daß in dieſer 
Zeit unter den Einwohnern in Groß⸗Strelitz eine Er⸗ 
regung geherrſcht habe, ſo ſei dies ein Beweis dafür, daß 
5 polniſche Minderheit einer Gefahr ausgeſetzt geweſen 
ei, 


Der Redner meinte, daß in Oberſchleſten die Garantie 
der Sicherheit für die polniſche Minderheit nicht gegeben ſei. 
Dieſem Standpunkttrat ganz entſchieden der 
deutſche Vertreter entgegen. Der polniſchen Min⸗ 
derheit ſei die freie kulturelle Entwicklung ſichergeſtellt, und 
dieſer einzige Fall des Verbots eines Geſangfeſtes könne 
durchaus nicht verallgemeinert werden. Der 
Rat trug ſchließlich der dentſchen Auſſaſſung völlig Rechnung. 

* 


Wir haben die Beſchwerde des Polenbundes in Weſt⸗ 
Oberſchleſien niemals begriffen. Wie oft hätte ſich wohl 
die deutſche Minderheit in Polen beſchweren 
können wegen völlig gleichlautender Verbote ihrer Feite! 
Und dabei waren dieſe aus Beſorgnis um Ruhe und Ord⸗ 
nung ergangenen Verbote nicht einmal in einer 
revolutionären Zeit geboren worden. Was nun 
aber die bedauerliche Verhinderung gerade eines Sänger⸗ 
feſtes anbelangt, — verehrte Freunde auf der Gegenſeite: 
denkt an Kolmar! Hier gab es vor Jahresfriſt einen 
regelrechten Überfall auf deutſche Sänger beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts am Vorabend des geplanten Gauſängerfeſtes, das 
dann auch verboten werden mußte. Es gab bei dem Über⸗ 
fall mehr oder weniger ſchwer Verletzte, aber es gab 
leider bis heute ke ine Sühne für dieſe ungeiſtige Be⸗ 
tätigung chauviniſtiſcher Gefühle. 


Wir haben aber den Völkerbund mit dieſen Feſttags⸗ 
Schmerzen noch nicht bemüht! 


Ae öchuldfrage im Neichstagsbrand⸗Prozeß. 


1 Vernehmung von kommuniſtiſchen Zeugen. 


Leipzig, 30, September. 


Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Zeugen 
Paul Bienge beſtreitet dieſer auch, geſagt zu haben, 
Reichstag und Schloß brauchten wir ſowieſo nicht mehr, man 
ſolle die SA.⸗Leute einfangen und mit Benzin übergießen 
n und anzünden. Es ſei lediglich geſprochen worden von der 
0 


KPD., daß ſie jetzt vielfach zuſammengehen ſollte mit der 

Aber er ſei ſeit ſeiner Militärzeit ziemlich 
ſchwerhörig! Der Zeuge gibt zu, daß van der Lubbe 
nach der Zentrale der KPD. gefragt habe. Allerdings hält 
der Vorſitzende dem Zeugen vor, daß er bei der Vernehmung 
zugegeben habe, daß bei der betreffenden Unterhaltung 


über die . 
Frage der Machtergreifung 


geſprochen wurde. Das gibt der Zeuge jetzt zu. Auch, daß 
geſagt worden iſt, bei dem roten Pfingſttreffen hätte man es 
bedeutend leichter gehabt, die Macht zu übernehmen. Da 
wäre es ſogar ohne Blutvergießen abgegangen. Allerdings 
meint Bienge, bei dem Pfingittreffen ſollte es ohne Gewalt 
zugehen! Bei dem Pfingſttreſſen habe die KPD. mehr Leute 
auf ihrer Seite gehabt. a 
van der Lubbe ſoll ihn gefragt haben, ob hier nicht eine 
Stelle oder eine Zentrale der KPD. ſei. Der Zeuge ſagt, 
das habe er nicht gefragt. Der Vorſitzende macht ihn aber 
darauf aufmerkſam, daß er das doch ſelbſt früher zu⸗ 
gegeben habe. f 
1 Kommuniſten, die keine waren. 


Die dauernden Vorhalte des Vorſitzenden nützen nichts. 
Bienge beſtreitet alles. Er will auch kein Kommuniſt 
geweſen fein, auch nicht einmal kommuniſtiſch gewählt haben! 
Auch ſeine Augen ſollen plötzlich nicht gut ſein. Der Ange⸗ 

agte Dimitroff ſtellt weiter verſchiedene Fragen bezüglich 
van der Lubbe und fragt weiter: War der Zeuge Bienge in 
Haft und wie lange? Bienge iſt am 10. März verhaftet und 
am 12. Juli wieder freigelaſſen worden. Er beſtreitet mehr⸗ 
mals, mit van der Lubbe zuſammengekommen zu ſein. 
HOberreichsanwalt Dr. Werner beantragt die Nichtver⸗ 
eidigung des Zeugen wegen Verdachts der Teil⸗ 
nahme an den zur Verhandlung ſtehenden Verbrechen. 
r Vorſitzende belehrt den Zeugen, daß, wenn demzufolge 
ne Strafverfolgung wegen Meineides auch nicht möglich 
ſei, doch eine Strafverfolgung wegen Begünſtigung in Frage 
käme, falls Bienge falſche Angaben gemacht habe. 


Die „antiterroriſtiſche“ KPD. 


Der Zeuge Jahnecke, der zunächſt den Zeugeneid 
leiſten muß, will bis Juli 1032 Mitglied der KPD geweſen 
und infolge perſönlicher Differenzen mit einzelnen Mit⸗ 
gliedern ausgetreten ſein. Er war Zellenleiter. Der Vor⸗ 
ſitzende muß den Zeugen ermahnen, nicht im Paradeton zu 
rechen und ſich natürlich zu geben. 
Der Zeuge äußert ſich auf Befragen über die Neu⸗ 
köllner KPD. Es ſei in der KPD⸗Zelle niemals die 
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Frage des Terrors erörtert worden. Die Mitglieder wur⸗ 
den „friedfertig geſchult“. Es waren auch Inſtrukteure da, 
aber die Namen dieſer Inſtrukteure will der Zeuge nicht 
kennen. Früher hat er erklärt, daß die Reden in den Zellen 
teilweiſe doch von fremden Reoͤnern gehalten wurden, die 
von den zentralen Gruppen abgeſandt worden ſeien. Jetzt 
ſagt er, es ſei nie eine „große Perſönlichkeit“ in den Zellen⸗ 
verſammlungen geweſen. 

Es wurde das Programm der KPD dargelegt mit dem 
Ziel, die KPD wolle den Umſturz auf dem Wege 
über die Diktatur des Proletariats. Es ſollte 
„jedoch dieſer Umſturz : 

nicht unter Anwendung von Terrormitteln 

gemacht werden, fondern auf dem Wege des wirtſchaft⸗ 
lichen () Umſturzes. Die Redner hätten immer vom 
wirtſchaftlichen Kampf geſprochen. Es ſollten zunächſt klei⸗ 
nere Streiks angezettelt, dann die Verbindung zwiſchen den 
Streikenden geſchaffen werden, und endlich der Generalſtreik 
erklärt werden, worauf der bewaffnete Aufſtand folge. Das 
ſei bis Juli 1932 in der Zelle gelehrt worden. Was nachher 
war, habe er nicht mehr gehört. 0 f 

Zur Frage, ob der Terror propagiert wurde, verwies 
der Zeuge auf den Antifaſziſtiſchen Kampfbund. 
Er gab ferner zu, nach ſeinem Austritt die Fühlung mit der 
und zwar über Starker, wieder aufgenommen zu 
aben. 

b Dimitroff, der ſich auch hier wieder zum Wort meldet, 
möchte etwas über die Gründe des Austritts des Zeugen 
hören und bekommt zu erfahren, daß es ſich um perſönliche 
Differenzen in einer Angelegenheit mit einem Buchhändler 
der „Welt am Abend“ handelte. Bei Schluß der Verneh⸗ 
mung gibt dann der Zeuge Jahnecke eine Erklärung ab, die 
aber keineswegs ſenſationell iſt und ſich nur auf ihn ſelbſt 
im Zuſammenhang mit Berichten über den Prozeßverlauf 
am Donnerstag bezieht. 5 
Es liegt ihm daran, ſich ſelbſt und auch die 
Zentrale der Kommnuniſtiſchen Partei von 
Vorwürfen zu entlaſten, 
die er für unbegründet hält. Der Vorſitzende beſcheinſgt 
ihm auch, daß er die Kommuniſten gar nicht beſchuldigt hat. 
Wieder kommt der Angeklagte Dimitroff mit zum Teil 
bereits geſtern geſtellten, unverſchämt formulierten Fragen, 
ſo daß ihm der Vorſitzende mit Entziehung des Fragerechtes 
ER: Die Verhandlung wird auf eine halbe Stunde unter⸗ 
rochen. 

Dann folgt eine recht dramatiſche und auſichlußreiche 
Szene, Senatspräſident Dr. Bünger verweiſt den Zeugen 
Jahnecke auf van der Lubbe in der Anklagebank. Jahnecke 
wendet ſich zu ihm hin, ſieht ihn teilnahmslos daſitzen und 
fragt ihn, der ſich auf Auffordern des Präſidenten laugſam 
erhebt, unter lautloſer Stille: 7 g 

„Marinus, Marinus, keunſt du mich? 
Pauſe.) Wir haben dir doch damals geholfen? Wir haben 
dir doch Eſſen gegeben?“ van der Lubbe ſieht unentwegt 
zu Boden, lächelt etwas und ſagt: Nein! . 


* * 
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Der Zeuge ſchildert vor Gericht, daß van der Lubbe da⸗ 
mals direkt luſtig und geſprächig geweſen iſt. Jahnecke 
gewann den Eindruck, daß van der Lubbe von holländi⸗ 
ſchen Kommuniſten geſchickt war, um die Verhält⸗ 
niſſe zu erforſchen. van der Lubbe zeigte nach Anſicht des 
Zeugen Jahnecke ziemlich große Intelligenz, wenn auch ſein 
Wiſſen lückenhaft war. Seine politiſchen Anſichten deckten 
ſich nicht immer mit denjenigen des Zeugen. „Man muß 
was machen“, war die ſtehende Redensart van der Lub⸗ 
bes. Der Zeuge will es aber nicht für möglich gehalten 
haben, daß Lubbe ſo etwas wie den Reichstagsbrand machen 
würde. 

Der Zeuge hat keine Anzeige erſtattet, weil er ſich in 
großer Gefahr glaubte und befürchtete, mit der Brandſtif⸗ 
tung in Verbindung gebracht zu werden, weil van der Lubbe 
bei ihm übernachtete und er ihm zu eſſen gegeben habe. Er 
beſtätigt, daß van der Lubbe ſagte, die holländiſchen Arbeiter 
ſeien nicht ſo feige wie die deutſchen. Sie würden anders 
vorgehen. Er wolle noch einige Tage warten, wie die Sache in 


Deutſchland ſich entwickele. 


Jetzt ſtellt auch der Angeklagte Torgler Fragen nach 
dem Charakter der Schulungskurſe in den Zellen, worauf 
der Zeuge meinte, daß man auch in der letzten Zeit im all⸗ 
gemeinen 

gegen jeden Terror 
geweſen ſei. Man vertrat die Anſicht, daß man mit jedem 
vorgehen. Er wolle noch einige warten, wie die Sache in 
ner ſchaffe. Namentlich der Leiter von Neukölln, deſſen Auf⸗ 
enthalt unbekannt iſt, habe das geſagt. Gerade in Neukölln 
hätten ſich im Antifaſziſtiſchen Kampfbund Elemente geſam⸗ 
melt, die für den Terror waren. 
Ein Zeuge wie der andere 


Dann wird der Zeuge Starker vernommen. Er iſt 
Kellner, war bis November 1932 Mitglied der KPD und hat 
in dem Lokal Schlaffke verkehrt. Dort haben nach ſeiner 
Ausſage Beſprechungen des Erwerbsloſenausſchuſſes ſtattge⸗ 
funden. Dieſer Ausſchuß ſei aber völlig „unpolitiſch“ 
geweſen. Andererſeits ſeien bei Schlaffke auch politiſche 
Zuſammenkünfte der KPD veranſtaltet worden. Fragen 
nach dem Charakter dieſer Zuſammenkünfte weicht er aus. 
Jahnecke habe den van der Lubbe mitgebracht. Sie hätten 
ihn zum Eſſen eingeladen. van der Lubbe ſei nachher mit 
ihnen zu einem Demonſtrationszug gegangen und gegen 
19 Uhr wieder zu ihm gekommen und habe bei ihm ge⸗ 
ſchlafen. Morgens ſei er dann weggegangen. Er wollte 
nach dem Alexanderplatz zum Hauptpoſtamt gehen, um ſich 
Geld zu holen, ſei zu Mittag wiedergekommen, habe aber 
nicht mehr bei ihm gegeſſen. Er habe ſich verabſchiedet, in⸗ 
dem er erklärte, er gehe jetzt nach dem Zentrum, dann wolle 
er wieder nach Holland zurückfahren. 


Das Geſtändnis van der Lubbes 
Der Vorſitzende erklärt die Zeugenvernehmung für ab⸗ 


geſchloſſen. Hier kommt es zu dem eindeutigen Geſtänd⸗ 


nis van der Lubbes. Zunächſt fragt der Vorſitzende 
nach dem 26. Februar, an dem Lubbe in Hennigsdorf und 
in Spandau war. 

Vorſitzender: Am nächſten Tag, Montag, dem 
27. Februar, wann ſind Sie da von Hennigsdorf weggegan⸗ 
gen? — van der Lubbe (ſehr deutlich): Etwa um 8 Uhr. 
— Vorſitzender: So früh ſchon? Das war doch nun 
der Tag, an dem Sie das Reichstagsgebäude in Brand ge⸗ 
ſteckt haben. Wir wollen aber zunächſt doch genau fragen: 


Haben Sie den Reichstag angeſteckt? Bekennen 

Sie ſich dieſer 1 ſchuldig? — 

. van der Lubbe (fehr vernehmlich): Ja. 
Vorſitzender: Haben Sie ſich die Brandſtiftung am 
Montag überlegt? — van der Lubbe ſchweigt. — Bor. 
ſützender: Spricht nicht viel dafür, daß Sie ſchon am 
Mittwoch, als ſo heftig von Brandlegungen die Rede war, 
daran gedacht haben, den Reichstag in Brand zu ſtecken? 
— van der Lubbe: Nein. — Vorſitzender: Sie find 
alſo erſt am Morgen des Montag zu dem Entſchluß gekom⸗ 
men, das Reichstagsgebäude in Brand zu ſtecken? — van 
der Lubbe: Ja. a 

Der Vorſitzende hält ihm vor, was er in der Vor⸗ 

unterſuchung bereitwillig erklärt hat. Er ſei durch die 
Dorotheenſtraße zum Reichstagsgebäude gegangen und hat 
ſich das Gebäude von allen Seiten genau angeſehen. Am 
günſtigſten erſchien ihnen die Weſtfeite zum Einſteigen, 
weil dort weniger Menſchen waren. Das war um 5 Uhr. 
Er hat aber zugegeben, daß er ſchon einmal dort 
geweſen wäre, vielleicht ſchon gegen 2 Uhr. 
Ein Zeuge namens Schmal, ein Beamter des Reichstags⸗ 
gebäudes, hat ihn dort geſehen. Es werden dann große 
Pläne vom Reichstag und Umgebung aufgehängt. Senats⸗ 
präfident Dr. Bünger teilt mit, daß nun die nach den 
Angaben des Angeklagten ſelbſt getroffenen Feſtſtellungen 
vorgehalten werden. 
Der Vorſitzende hält van der Lubbe alle Einzelheiten 
ſeines Brandſtifterweges im Reichstagsgebäude, von 
der überſteigung eines Geländers und ſeinem Eindringen 
in den Reſtauratiousraum über die Wandelhalle bis in den 
Plenarſaal an Hand der Kartenſkizzen und unter Hinweis 
auf die vom Täter herrührenden Fundſtücke ſowie ſeiner 
abgelegten und vorgefundenen Kleidungsſtücke, vor. Das 
Hemd hat er gleichfalls als Brandmaterial benutzt. 
van der Lubbe, darauf aufmerkſam gemacht, daß er ſich 
melden ſoll, wenn er etwas nicht verſteht oder etwas nicht 
richtig iſt. Er beſtätigt das. 


Hiermit wird die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung iſt auf Mittwoch vormittag 9.30 Uhr augeſetzt. 


— 


Warnung 
vor unerlaubtem Grenzübertritt! 


Es hat ſich in der letzten Zeit des öfteren bemerkbar 
gemacht, daß polniſche Staatsangehörige, beſonders aus dem 
Amtsbezirk der Wojewodſchaft Pommerellen, den Verſuch 
unternahmen, illegal die Grenze nach Deutſchland zu über⸗ 
ſchreiten. Es kann nicht nachdrücklich genug darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die deutſchen Regierungs⸗ 
ſtellen den illegalen Grenzübertritt aufs 
ſtrengſte beſtraſen und die Betreffenden rückſichtslos 
über die Grenze zurückſchieben. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der er erich — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. September. 


Etwas kühler. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres teils wolkiges, etwas kühleres 
Wetter nach Morgennebeln an. 


Erntedank. 


Es iſt ein Zeichen der Volksverbundenheit der Kirche, 
daß ſie Jahr für Jahr den Ernteſegen unter Gottes Wort 
ſtellt. Gerade wo bei uns zu Lande die Kirche je länger 
je mehr zu einer Bauernkirche wird, haben wir beſonderen 
Grund, unſeren Erntedank auch in der Kirche zum Ausdruck 
zu bringen durch Blumen, Früchte, Getreidegarben und an⸗ 
dere Erntegaben, mit denen die Altäre und Kanzeln ge⸗ 
ſchmückt werden, und durch Lob und Dank, der in Bibel, 
Wort, Gebet und Predigt dem Geber aller guten und voll⸗ 
kommenen Gaben dargebracht wird. Das bedeutet einmal, 
daß ländliche Berufsarbeit ebenſo wie alle andere „ehrliche 
Nahrung und Hantierung“ nicht als etwas Fremdes, Welt⸗ 
liches neben der Kirche hergehen ſoll, ſondern daß aller 
treuer Berufsdienſt, auch ein Stück Gottesdienſt, den man 
freudig leiſtet, nicht bloß Menſchendienſt und Frondienſt iſt, 
den man als unvermeidliche Laſt auf ſich nimmt. Wir dan⸗ 
ken freudigen Herzens Gott, daß wir arbeiten durften im 
Schweiße unſeres Angeſichtes in Haus und Hof, in Feld 
und Flur, in Werkſtatt und Schreibſtube, uns und unſerer 
Familie zugute, unſerer Gemeinde, unſerem Volk, dem 
Staat und der Kirche zum Beſten. 

Erntedank erinnert uns daran, daß danken mehr iſt als 
beten, geben ſeliger als nehmen. Wir ſind nicht auf 
der Welt, um nur Anſprüche zu ſtellen an Gott und die 
Welt, an Staat und Volk, an Gemeinde und Kirche, ſondern 
Gott hat einen viel größeren Anſpruch an uns, den ſein 
Wort uns ausſpricht. Wenn wir von Volksgemeinſchaft 
reden, ſo bedeutet das nicht, daß wir von den anderen ge⸗ 
tragen und unterſtützt ſein wollen und ein Recht zu Klage 
und Anklage haben, wenn die anderen die von uns gefor⸗ 
derte Pflicht an uns nicht erfüllen, ſondern das bedeutet, 
daß wir unſerem Volk und unſeren Brüdern verpflichtet 
find zu Opfern und Opferfreudigkeit von dem, was 
Gottes Güte uns zuteil werden ließ. Denn Erntedank ſagt 
uns zugleich: „Mit unſerer Macht iſt nichts getan!“ Nicht 

em Tun, nicht unſerer Arbeit, nicht unſerem Leiſten. 
oder Ringen danken wir den Erfolg, ſondern Gottes Segen, 
der durch die Not der Zeit uns bis hierher hindurch geret⸗ 
tet hat. An unſerem Tun müßten wir verzagen; da würden 
wir nur Unvollkommenheit, Schwachheit, menſchliche Sünde 
und ernten, wenn nicht Gottes Gnade uns durch 
Chriſtus herausrettete und aller menſchlichen Bosheit zum 
Trotz uns die Gewißheit eines gnädigen himmliſchen Vaters 
gäbe. An Gottes Segen iſt alles gelegen, das weiß nicht 
nur jeder Landwirt, ſondern auch jeder Chriſt. 

Erntedank iſt aber nicht bloß andächtiges Gefühl, 
nicht bloß ein frommes Reden, ſondern vor 
allem auch ein takräftiges Handeln. Was nicht zur 
Tat wird, hat keinen Wert weder vor Gott noch vor den 
Menſchen. Wir wollen danken dadurch, daß wir helfen allen 
denen, die unſere Hilfe brauchen, namentlich unſeren Glau⸗ 
bensbrüdern, unſeren Volksgenoſſen, mit denen wir eine 
Schickſalsgemeinſchaft bilden, aller Arbeitsloſigkeit, allen 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, überhaupt aller Not zum 
Trotz. Erntedank des deutſchen Volkes iſt Winterhilfe, 
Kampf gegen Hunger und Kälte. Unſer Chriſtentum iſt ſo⸗ 
viel wert als wir uns als Chriſten erweiſen. Unſer Deutſch⸗ 
tum iſt ſoviel wert als wir uns durch die Tat zu unſeren 
deutſchen Brüdern bekennen. Chriſtliche Erweckung, natio⸗ 
nale Erneuerung bedeutet, daß wir ſolche Bruderliebe nicht 
als drückende Laſt eines unabwendbaren Schickſals unter der 


Not der Zeit auf uns nehmen, ſondern in brüderlicher Auf 
opferung für Brüder und Volk unſere Pflicht tun bei den⸗ 


vielen großen und kleinen Gelegenheiten, die auch die Win⸗ 
terhülfe uns bietet. Wenn jeder von uns es ſich vornimmt, 
einem armen deutſchen Bruder durch den Winter zu helfen, 
dann braucht kein Deutſcher in Polen in dieſem Winter zu 
hungern oder zu frieren. Und wenn das nicht von oben 
herab in gnädiger Herablaſſung, ſondern in warmer Brüder⸗ 
lichkeit und Freundlichkeit und mit freudiger Dankbarkeit, 

daß wir helfen dürfen, geſchieht, ſo wäre das ein rechter 
deutſcher Erntedank! 

7 Lic. Dr. Kammel. 


§ Auf ein halbes Jahrhundert zurückblicken kaun in 
feinem Beſtehen das hieſige Schuhgeſchäft Fr. Wis⸗ 
niewſki, Brückenſtraße (Moſtowa) 10. Aus dieſem An⸗ 
laß wurden dem Geſchäftsinhaber am heutigen Tage zahl⸗ 
reiche Ehren und Glückwünſche zuteil, 

$ Der zweite Tag der Zeichnung für die Staatsanleihe. 
Das Komitee für die Staatsanleihe hat an die Kaufmann⸗ 
ſchaft, Handel und Gewerbe gegen 4600 Aufrufe verſandt; 
auf dieſen Appell haben in den erſten beiden Tagen kaum 
700 Perſonen reagiert. Die Anleihe iſt zwar, wie uns mit⸗ 
geteilt wird, nominell gedeckt, aber bei der Ausſchreibung 
handelt es ſich um die Ablegung eines ſtaatsbürgerlichen 
Examens für die Einwohnerſchaft. Zum Schluß wird darauf 
hingewieſen, daß infolge Nachlaſſens der Zeichnungen 
Bromberg ſeine führende Stellung unter den anderen 
Städten Polens aufzugeben beginnt. Das Komitee gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich dieſe Situation bald ändern 
würde. Außerdem wird mitgeteilt, daß das Komitee mit 


der Ausgabe der Diplome begonnen hat, die in der Zeit 
von 8 bis 15 Uhr und von 17 bis 19 Uhr, am Sonntag von 
ei 13 Uhr im Rathaus, Zimmer 9, abgeholt werden 

nen. f 


U 


* 


8 Der Flugverkehr auf den Linien der Fluggeſellſchaft 
„Lot“ brachte im Monat Auguſt eine bisher nicht erreichte 
Höhe. Während im Juli die Flugzeuge 2520 Perſonen be⸗ 
fördert haben, ſtieg dieſe Ziffer im Auguſt auf 2636, während 
es im Auguſt 1932 nur 1886 waren. Ferner wurden durch 
die Flugzeuge der „Lot“ in 726 Flügen 27504 Kilogramm 
Gepäck befördert, 12 430 Kilogramm Waren, 2531 Kilogramm 
Poſt und 2415 Kilogramm Zeitungen. Die am meiſten be⸗ 
nutzten Linien find: Warſchau— Danzig, Warſchau— Krakau, 
Warſchau Lemberg und Warſchau— Kattowitz. Die Linie 
Bromberg — Warſchau hat den traurigen Ruhm, die 
geringſte Zahl von Paſſagieren aller Fluglinien aufzu⸗ 
weiſen. In beiden Richtungen benutzten die Verkehrsflug⸗ 
zeuge während des Monats Auguſt nur 36 Perſonen. 

§ Butterfälſchungen im Großen. Vor dem hieſigen 
Burggericht hatten ſich Marjanna Sinalewſki, Joſefa Pa⸗ 
luchowa und Arthur Bötcher, alle drei in Przykek, Kreis 
Bromberg, wohnhaft, wegen Butterfälſchung vor dem 
Burggericht zu verantworten. Die Angeklagten verkauften 
auf dem Wochenmarkt in Bromberg Butter, die, wie die 
Unterſuchung ergab, mehr als 50 Prozent Waſſer ent⸗ 
hielt. Die Fälle, wo unverantwortliche Händler gefälſchte 
Butter verkaufen, mehren ſich von Tag zu Tag. Hier 
könnte — wie der Vorſitzende in der Urteilsbegründung 
ausführte — nur ſtrengſte Beſtrafung die Butterpantſcher 
von ihrem verderblichen Handwerk zurückhalten. Die drei 
Angeklagten wurden vom Gericht zu je drei Wochen 
Ar reſt verurteilt. N 2 

ß Frau Gorgon nach dem Fordoner Frauengefängnis 
überführt. Die durch das Urteil des Höchſten Gerichts zu 
acht Jahren Gefängnis verurteilte Frau Rita Gorgon, 
deren Prozeß großes Aufſehenerregt hat, da die Meinungen 
über Schuld und Unſchuld der Angeklagten ſehr geteilt 
waren, iſt am geſtrigen Freitag in Bromberg eingetroffen. 
Sie wurde nach Fordon in das dortige Frauengefängnis 
geſchafft. Ihr im Gefängnis geborenes Kind führte Frau 
Gorgon mit ſich. 


Paul Ernit: 


„Und nun ift Zeit, mein Volk, daß du veritehit, 
Was du bis heute nicht veritanden halt, 
Daß du durch Schuld und Torheit harmlos gehlt, - 


Bis dich von neuem Gottes Band erfaßt. 

Aus Wolken jetzt Gott reckt hervor die Band, 

Dun halte Aug und Ohr auf Gott geipannt, 

Es ift die Zeit für einen Perrn auf Erden: 

Gefäß für Gottes Gnade follit du werden.“ 
Sclußverie des Kalſerbuches. 


§ Ein großes Falſchgeldlager geräumt. Den Be⸗ 
mühungen der Kriminalpolizei iſt es gelungen, zwei Falſch⸗ 
geldfabrikanten auf die Spur zu kommen. Man verhaftete 
in einem hieſigen Lokal zwei verdächtige Männer und 
konnte dann bei einer Hausſuchung in ihrem Zimmer im 
Hotel Pomorſki in einem Ofenrohr aufgeſtapelt eine große 
Zahl 2⸗, 5⸗ und 10⸗Zloty⸗Falſchſtücke beſchlagnahmen. Die 
beiden gehörten einer großen Organiſation an, die ihre 
Zentrale in Lodz hat. Dort wurden die Falſchſtücke her⸗ 
geſtellt und durch eine ganze Anzahl von Agenten im Lande 
vertrieben. 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Für Butter zahlte man zwiſchen 10 und 711 Uhr 1,60 —1,70, 
Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50 —1,60. 
Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Rotkohl 0,15, Weißkohl 
0,07, Roſenkohl 0,50, Blumenkohl 0,50 0,60, Bohnen 0,15, 
Mohrrüben, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,10 
bis 0,15, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20—0,30, Pflaumen 0,35 
bis 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 —3,50, Gänſe 
6—7, Hühner 2—3, Tauben 0,50 —0,60. Die Fleiſchpreiſe 
waren wie folgt: Speck 0,80 —0,90, Schweine- und Rindfleiſch 
0,60 0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,70. Der 
Fiſchmarkt lieferte: Hechte zu 1—1,40, Aale zu 1,20—1,50, 
Schleie zu 1,20, Plötze zu 0,90, Breſſen zu 0,50 —0,80. 

* 


Vereine, Beranjtaliungen 
und beſondere Nachrichten. 


Geiſtliche Abendmuſik. 
e. Georg Jaedeke, Orgel. 
Karten zu 0.49 und 6.99 Zloty an der Abendkaſſe erhältlich. (6916 


Nu der⸗Club „Frithjof“ ladet ſeine Mitglieder zum Sonntag, dem 
1. Oktober, zu gemeinſamer Kaffeetafel ab 4 Uhr ein. 6973 


Berfteigerung in der Städtiſchen Pfandleihe. Verſteigerung der 
nicht eingelöſten bzw. nicht prolongierten Pfänder bis Nr. 17 320 
findet am 5., 6. und 7. Oktober von 9 Uhr vormittags im Lokal 
des Lombards der Komunalna Kaſa Oſzezednosci, ul. Pocztowa, 
ſtatt. Prolongierungsgeſuche werden nur bis Dienstag, den 
3. Oktober einſchließlich, entgegengenommen. (6969 
Die Firma L. Konieezka, ul. Gdanſka 41, empfiehlt für den Herbit 
und Winter Mäntel, Anzüge, Joppen, Mäntel und Anzüge für 
Schulkinder zu billigen Preiſen. Näheres ſiehe Anzeige. (6971 


Bydgoſki Dom Towarowy, ul Gdanſka 15, veranſtaltet aus Anlaß 
der Herbſt⸗ und Winterſaiſon einen großen Verkauf in Anzug⸗ 
ſtoffen, Hoſenſtoffen, Mäntelſtoffen uſw. Näheres ſiehe Anz 


m 
Drei Todesurteile 
in Inowrockaw gefällt. 


2. Inowrockaw, 29. September. Unter großem Andrang 
des Publikums und der Preſſe fand heute vor dem hier ta⸗ 
genden Standgericht unter Vorſitz des Vizepräſes Cze⸗ 
cho wicz des Bromberger Landgerichts die Verhandlung 
gegen die drei Banditen Franeiſzek Retman, Joſef Bo⸗ 
rowiecki aus Inowroelaw ſowie Staniſtaw Nogajſki 
aus Tupadly, Kreis Mogilno, ſtatt. Die Angeklagten dran⸗ 
gen gemeinſam in der Nacht zum 1. Juli durch ein Boden⸗ 
ſenſter in die Wohnung der Landwirtswitwe Barbara Spei⸗ 
del in Gaſk hieſigen Kreiſes ein. Während zwei der mas⸗ 
fierten Banditen die beiden Söhne der Witwe mit den Re⸗ 
volvern in Schach hielten, begab ſich der dritte Bandit zu 
der Witwe und forderte von dieſer unter Bedrohung mit dem 
Tode Geld und Waffen. Die erſchreckte Tochter der Witwe 


# 


und den Banditen an der Bruſt feſthalten wollte. Gleich 


älteſte Sohn Matthias als auch die Tochter Maria einige 
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die Banditen, ohne etwas mitgenommen zu haben. 


ſcheiben mit Ziegelſteinen und gaben, um den Bewohnern 


ausgabe des Geldes unter Bedrohung mit dem Tode, 
ſie Wyborſki und ſeine Ehefrau aufs 5 
Da ihnen der von der Frau Wyborſki übergebene Betrag 

von 12 Ztoty nicht genug erſchien, 
Geſicht und durchſuchten darauf die ganze Wohnung, nachdem 
ſie vorher noch den Mann gefeſſelt hatten. Sie raubten eine 
größere Menge Garderobe, 
1 Koffer und andere Sachen und entflohen in der Richtung 
nach Kruſchwitz. Der Überfallene nahm bald darauf die Ver⸗ 


feſtzunehmen. 


immer einer den anderen der Anſtiftung. 


glücksfall ereignete ſich am vergangenen Mittwoch. Der 


drei Stellen in Pawlowitz feſtgeſtellt worden. 


Schiewenhorſt + 2,30. 


vo 


Herbert 


rief um Hilfe, worauf der älteſte Sohn aus dem Bette ſprang 


darauf fielen einige Schüſſe, durch die ſowohl der 


ſchwere Verletzungen erlitten. Darauf Be 

me 
Monat fpäter, am W. Auguſt d. J., überfielen die Angeklag⸗ 
ten das Gehöft des Landwirts Wojciech Wyborſki in 
Chroſna, Kreis Mogilno. Doch gelang es der überfallenen 
Familie, die Täter zu verſcheuchen. Sie entflohen in der 
Richtung des Waldes. Nach kaum 15 Minuten kehrten ſie 


jedoch auf das Gehöft zurück, zertrümmerten die Fenſter⸗ 


Darauf dran⸗ 
die Her⸗ 
wobei 
brutalſte mißhandelten. 


Angſt einzujagen, 10 Schüſſe auf das Haus ab. 
gen ſie in die Wohnung ein und forderten auch hier 


ſchlugen ſie der Frau ins 


1 Flinte, 


Wäſche, 1 Fahrrad, 


2 


folgung auf und fo gelang es in kurzer Zeit, die Banditen 


doch bezichtigt 
Der Staatsan⸗ 
walt fordert für alle drei die Todesſtrafe. Nach einſtündi⸗ 
ger Beratung wird das Urteil dem Antrage des Staatsan⸗ 
walts entsprechend gefällt und für alle drei auf Todesſtrafe 
erkannt. N 


Die Angeklagten geben ihre Schuld zu, 


w Fordon, 29. September. Ein bedauerlicher Un! 

& 
12jährige Sohn der Familie Paczkowſki kletterte auf 5 
einen Maſt der elektriſchen Leitung, kam aber dabei dem 
Hochſpannungskabel zu nahe, ſo daß er herunterſtürzte und 
ſich ſchwere Verletzungen zuzog. Er iſt am Freitag 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Der heutige Wochenmarkt war ausreichend beſchickt. 
Man zahlte für Butter 1,50—-1,70, Eier koſteten 140-150, 
Kartoffeln der Zentner 1,80—2,20. ; f 

a Gneſen (Gniezno), 29. September. In Neitwalde 
(Niedzwiadki) brannte dieſer Tage ein Strohſchober auf 
dem Felde ab. Das Feuer iſt durch ſpielende Kinder ent⸗ 
ſtanden. 

Geſtohlen wurden dem Landwirt Adam Pol ue in 
Rogöôwko aus einem verſchloſſenen Stalle 30 Hühner. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. — Aus dem Obſtgarten des 
Landwirts Henke aus dem gleichen Orte, wurden vier 
Zentner Birnen geſtohlen. — Ferner wurden vom Felde 
des Beſitzers Knecht 10 Zentner Kartoffeln ausgehackt und 
entwendet. f 

Vor einigen Tagen verunglückte beim Spatzenſchießen 
der Schüler Leon Koperſki aus Wetnica, indem er ſich 
infolge Unvorſichtigkeit in den Fuß ſchoß. 

o Kolmar, 29. September. Ein Feuer wütete dieſer 
Tage bei dem Beſitzer Guſtav Hahnefeld. = bisher 
unbekannter Urſache find Scheune und Stall in Brand ge 
raten und niedergebrannt. Der Schaden iſt durch Ber 
ſicherung teilweiſe gedeckt. 355 

+ Lille (Leſzuo), 30. September. Der Kartoffel⸗ 
krebs breitet ſich im Kreiſe Liſſa immer mehr aus. So 
iſt in Dambitſch an 15 Stellen Kartoffelkrebs feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Ferner iſt der Krebs auf dem Gute Ogrody, an zwei 
Stellen in Tworzanice, an zwei Stellen in Lubonia, an 
Amtlicher⸗ 


1 


ſeits find Sperrmaßnahmen angeordnet worden. 
Ein Jahrmarkt für Pferde, Schweine, Rindvieh, 
landwirtſchaftliche Produkte und Kramwaren findet am 
Dienstag, dem 3. Oktober, in Storchneſt und in Kröben 
ſtatt. 5 

i Nakel, 29. September. In der Nacht räuberten 
Spitzbuben aus dem Garten des Dr. Lewyn⸗Nakel 
ſämtliches Obſt von den Bäumen. — Diebe drangen nachts 
in die Wohnung des Beſitzers Pazgreta in Kaz⸗ 
mierzewo ein und ſtahlen aus den Schränken ſämtliche 
Wäſche und Kleidungsſtücke und andere Habſeligkeiten. Die 
Diebe ſind unbemerkt entkommen. Der Schaden beläuft ſich 
auf 600 Zloty. — Ein Einbruch wurde im hieſigen Gym⸗ 
naſium verübt, wo unbekannte Diebe außer anderen N * 
lichkeiten 25 Liter Firnis ſtahlen. Auch hier ſind die Diebe 
unbemerkt entkommen. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete Butter 
1,65—1,70, Eier brachten 1,50—1,60. Br 

& Poſen, 29. September. Obſchon in der Preſſe immer 
und immer wieder vor Falſchſpielern gewarnt 
wird, gibt es noch genug Leute, die dem Kartenſpielmoloch 
ihre letzten Erſparniſſe opfern. So machte geſtern der aus 
Wongrowitz zugereiſte Theophil Jezik auf dem Wege vom 
Bahnhof die Bekanntſchaft zweier angenehmen Leute, die 
ihn ſchließlich veranlaßten, mit ihnen eine Gaſtwirtſchaft 
zu befuchen. Bald war ein flottes Spiel im Gange, und 
nach kurzer Zeit hatte der Wongrowitzer den Verluſt ſeiner 
geſamten Barſchaft von 100 Zloty zu beklagen. Dann ſollte 
die Polizei helfen; die Spieler waren jedoch ſpurlos ver? 
ſchwunden. e 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. September 1933, 
Krakau — 2.66, Zawichoſt + 1,28. Warſchau + 1,47, Plock +1, 
Thorn + 1,40, Fordon + 1,45, Culm + 1,35, Graudenz + 1 
Kurzebrak + 1,79, Pieckel + 1,17. Dirſchau + 1,14, Einlage + 2. 


Prüfungen zum Techniker und Werkmeiſter fanden an der 
„Maſchinentechniſchen Abendſchule“ und Staatlich anerkannten See⸗ 
maſchiniſtenſchule von Erich Möller, Kaſſubiſcher Markt 23, Danzt 

m 25. bis 27. September in Gegenwart von führenden Herren 

nduſtrie ſtatt. Zum Techniker beſtan den: 1 Ku 

obann Nadolny, Fritz Sartory, Paul Waaga. un Wer 
meiſter beſtanden: Erwin Arndt, Paul Dey, Heinz Fett, 
Günter Jönke, Herbert Kleemann, Werner Lemme, Walter Liſz, 
aciejewſki, Kurt Mechias, Bruno Ordowſki, Arno Sprin⸗ 
ger. Mit „ſehr gut“ beſtand Kleemann. Die Vorprüfung zum 
Techniker beſtand Ulrich Klein. (6559 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt 
ſchaft: i. V. Marian Hepke; für Stadt und Land und dei 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeige 
und Retlamen: Edmund Przygodzkei; Druck und Verlag 

von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 225 
und „Die Scholle“ Nr. 20. 
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EHE INNEN 


ige „ BripleDenden = : 


empfehle ich meine neueſten Bruchbänder 
in den modernſten und praktiſchſten Ausführungen. 


Federloſe Bruchbänder 


Sicheres Zurückhalten jeden Bruches. 
Für ganz ſchwere Fälle Beſtellung nach Maß. 38821 


Fr. Wilke 


Einziges Fachgeſchäft am Platze für Bruchbänder u. Bandagen 
Gegr. 1836. Bydgoszcz, ul. Gdanſka 22 Tel. 73. 
Wer ein Bruchband benötigt, wende ſich an das Ares 
anſäſſige oder nächſtliegende Fachgeſchäft, das nicht not- 
wendig hat, mit marktſchreieriſcher Reklame aufzutreten. 


Ratſam iſt, auf verlockende Annoncen herumziehender Händler 
nicht hereinzufallen, wie es ſchon manchem paſſiert iſt. 


Man verlange Proſpekt. 


Muſik Unterricht omorſtn 42. 5 
e et 


an Kauft bei uns — | 


Bruno Woywod 2 5 = 
Bromberg 6956 Danzig | wir S Br ars wer I 
>, 


aßbilder 


6 Stück Stück sotort mit- 175 


zunehmen 
FOTO- ATELIER 6763 


uw Gdanska27 2 


An 30. September d. J., nach gründlicher 
Renovierung, Eröffnung des 


Kabarett - Dancing „DAZA“ 


Die Berbobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Hildegard mit dem Landwirt Herrn Hildegard Nickel, Tochter des 
Paul Tyart, z. Zt. Annowo, geben Hofbeſitzers Herrn Reinhold Nickel 
hiermit bekannt und ſeiner Frau Gemahlin Eliſe, 


R einh old Ni ckel geb. Nickel, zeige ich hierdurch an 


und Frau Eliſe ges. Mickel Paul Tyart 


x Annowo 
Maly Lubien poczta Gruta 


| ulica Pomorska 19. 
Grudzigdz 6902 powiat Grudziadz 


uftreten erstklassiger Künstler. 
Beginn um 10 Uhr. 

Das Lokal ist bis zum Morgen geöffnet 

3 


16 Die Direktion. 


75 Be 


RT Teer een 
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Warſchauerin erteilt 


poln. Unterricht Heb amme 


erteilt Rat mit gutem 
Aleie Oſſolinſkich 10, J. Gries, Pie — iur 
eſichert. 


anet, Dworcowa 88. 66. 


Privat⸗ 
Unterricht 


in dopp. Buchführung, 
wie allen kaufmänniſ 

ächern, Stenographie 
n polu. u. deutſch., wie 


. 


Statt Karten! 
Wir zeigen hiermit unſere Verlobung an 


. 
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den 30. September 1933 
Anzugstoff tür Knaben, sehr hal tba 40 cm breit 4.25, 3.50 


! Wollener Anzugstoff für Sportanzüge, schön gemustert. „ „ „ 7.20. 6.20 . 
Ihre am 26. d. Mis. ſtattgefundene Prima Wollstoff englisches Puste „ „ „5.80, 9.90 Frau g. Schoen 
Bermählung l Prima Kammgarnstoffe sehr gute Qualität, solide Muster. . „ „ „ 14.50, 950 Libelta 14, 1 
geben bekannt Erstulassiger Bielitzer Kammgarn vornehme Dessins „ „ „20.80, 17.60 ; Unterricht 
3 Otto Roß Hosenstoff reine Wolle, moderne Streifen .„ .. . „ IE RR mu ar . 
5 Bielitzer Kammgarn schwarz, für erde Fü % i i'„ ᷑ ae REN Rn BE Jabresabſchlüſſe 

und Frau Gertrud geb. Hintz. Cheviot dunkelblau, reine Wolle, 140 cm. bret. 9.80, 7.20, 4.90 her Nevio 


6. Vorreau 
Marſzalka Focha 10. 


Bydgofzch den 30. September 1988. 


Reinwollener Flausch für Mäntel u. Joppen, besond. preiswert, 140 cm breit 1.80, 9.75 
Erstklassiger Mantelstoff modern gemustert. "en „ „.So, 13.80 


Pelzbezugstoff in großer Auswahl „ „ 18.80, 70.80 Shruhunterricht 
PrivatklinikDr.Kröl für Anfänger u. Fort⸗ 
N * 5 seſchritt., auch Einzel ⸗ 


i f ; unterricht. Anmeld. erb. 
We "und edu. ( Goetbeſtr. 2(ul.20styoz- 
Rönt en-Institut. Elektrotherapie (D- y ais 20 r.), Zimm. 12. 6783 


ie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 6265 . ; Ge: A 
M & 1% T 8 MB i A ee Bor- 

5 a Teenie Ei 

A 5 fe 1. 4 Mn 9 5 e 5 7 : 5 — 


ul. Dluga 28. 6858 


| Zurü ickgekehrt : 
Dr. Edward Soboezynski 


I Spezialarzt für Hals-, Nasen- u. Ohrenkrankheiten 
Bydaoszcz, ul. Gdanska 27. 


unter Leitung von tüchtigen Een N 
Fachleuten 8 ö 8 . br fol DIRT, A 


—— —— 


Erteile Franzöſiſch, 
Zurückgekehrt! [ Deutſch. Polniſch bill. 


2 Chwyto 11. W. 12. 
Dr. med. Kröl 1 


Sieben a lingen Grabumfaſſungen 
Warſchauerin erteilt Taleln, Kreuze 


voln. A t. Off. verk. bill. Raezkowski, 
u. N. 324 l. d. Gſt. d. Bl.] Marſz. Focha 36. 3487 


Diät⸗FJachſchule 
Danzig (ſtaatl. genehmigt) 
Le Pfarrkirche. 


Rursbeginn am 11. Sttober | 125 
; 9 \ 5 5 1 ag nachm. 5 Uhr 
dipl l. Nitküchenleiterin v 4 2 N lei. Pfarrhauſe. 


x \ Baptiſten ⸗ Gemeinde 
A taffiftentin N l 1 3 3 
0 99 929 1/,10Uhr Go s 

mit Abſchlußeramen. f IR i 2 en ; Leer, 11 Uhr Kinder. 

N gottesdienst, nachm. 4 Uhr 

Gottesdienst. Pred. Becker, 

abds. /½6 Uhr Jugendſtd., 

Donnerstag abends 8 Uhr 

| Bibel» und Gebetsſtunde, 

Erntedankfeſt am 15. Okt. 
nachm. 3 Uhr. 


Moderne 6840 


N 


Möbelleder 
Eryk Dietrich, 


Ga. 78. Tel. 782 
— -B- — 


Kirchenzettel 


Sonntag, den 1. Okt. 1933 
16. Sonntag u. Trinitatis. 
(Erntedankfeſt.) 


— — durch die Schulleitung 
chle⸗Wol 
Bi, e f Gdafiska 75 


1—1 
S225 E deggen plagt 1.60, el. 26200. 


Tel. 354 und 17 
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Wegen übergroher ng 7 nat 
CE von auswärtigen Motorrad-Nennfahrern Eröffnung: 
K „ De | Kondi to re i u n d Cafe 
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trauen meinen beiten Dank aus. Gleichzeitig mache ich 
höflichſt darauf aufmerkſam, daß ich nach wie vor das 
Beſte in Waren zu den billigſten Preiſen liefern werde. 
4 Empfehle mich beitens bei Bedarf. 


Hochachtend 


Fr. Wisniewski, REN. 


Mostowa Nr, 10. 


++ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 1. Oktober 1933. 


Pommerellen. 


30. September. 


Grundſteinlegung 
für einen deutſchen Schulbau. 


In Dirſchau fand aus Anlaß der Grundſteinlegung auf 
dem Bauplatz des deutſchen Schulvereins eine eindrucks⸗ 
volle Feier ſtatt. In der Begrüßungsanſprache führte der 
erſte Vorſitzende, Direktor Lietz, aus, daß den Umſtänden, 
entſprechend von einem großen Feſt Abſtand genommen 
worden ſei. Er erwähnte kurz die Schwierigkeiten der 
Schule in der letzten Zeit, die den Neubau zur Notwendig⸗ 
keit werden ließen. Direktor Lietz ſchloß mit dem Wunſche, 
daß der große Baumeiſter ſeine ſegnende Hand über dem 
Bau halten möge. Die Glückwünſche der deutſchen Katho⸗ 
liken überbrachte Vikar Schwanitz, der in ſeiner Weihe⸗ 
anſprache ausführte, daß die Erziehung der Jugend von 
drei Faktoren beſtimmt werde: Elternhaus, Schulhaus und 
Gotteshaus, die eine untrennliche Dreieinheit bilden und 
auf Chriſtus aufgebaut ſind. Superintendent Harhau⸗ 
fen hatte ſeiner Weiheanſprache Pſalm 127 zu Grunde ge 
legt: Wo der Herr nicht das Haus bauet, ſo arbeiten um⸗ 
ſonſt, die daran bauen. Durch den Schulbau ſei für viele 
Arbeit und Brot geſchaffen worden. Aber das Haus habe 
noch viel höhere Zwecke, als dem Leib das Seinige zu ver⸗ 
ſchaffen. Hier ſolle ein Geſchlecht herangebildet werden, 
das ſpäter in unſere Reihen tritt und unſere Arbeit fort⸗ 
— ein Geſchlecht, das treu zur Kirche und zum Volkstum 

Es folgte dann die feierliche Grundſteinlegung durch 
Direktor Lietz. Mit dem Wunſche, daß eine deutſche Kul⸗ 
turſtätte für unſere Kinder erſtehen möge, vollzog er mit 
drei Hammerſchlägen die Grundſteinlegung, der ſich die 
Weiheſprüche und Hammerſchläge der übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, der Baukommiſſion und der Baumeiſter an⸗ 
ſchloſſen. 


Graudenz (Grudziadz). 


Autofalle 
auf der Chauſſee Neuenburg — Grandeng. 


Donnerstag abend gegen 10 Uhr fuhr das Laſtauto einer 
Bromberger Firma auf der Chauſſee Neuenburg — Grau⸗ 
denz gegen ein Hindernis. Es wurde feſtgeſtellt, daß an der 
betreffenden Stelle (zwiſchen den Gaſthäuſern Zick und 
Bodammer) ein dicker Strick über den Weg geſpannt war. 
Das ſchwere Laſtauto, das dazu noch einen Anhänger führte, 
hatte den Strick dank ſeiner Wucht durchriſſen, ſo daß der 
Fall nicht von böſen Folgen begleitet war. Etwas anderes 
wäre es nach dem Urteil eines Beteiligten geweſen, mern 
ein leichtes Perſonenauto die gefährliche Stelle paſſiert hätte. 
Dann wäre ein Unglück unvermeidbar geweſen. Hoffentlich 


gelingt es, die Täter zu ergreifen. x 


x Die Zeichnungen für die innere Anleihe haben am 
Donnerstag, dem erſten Subſkriptionstage, hier die Summe 
von 206 924 Zloty ergeben. Dieſe Summe ſtellt das Zeich⸗ 
nungsergebnis in den fünf Finanzinſtituten dar. Nicht mit 
angegeben iſt ſomit der Betrag, der von den Staats⸗ und 
Kommunalbeamten uſw. in Sammeldeklarationen gezeichnete 
Betrag, mit dem ſich die Geſamtſumme der Zeichnung des 
erſten Tages um ein Mehrfaches erhöht. Am letzten Mitt⸗ 
woch wurde in den Straßen der Stadt eine Propaganda⸗ 
Aktion veranſtaltet. Ebenſo wie anderwärts, beſteht auch 
in Graudenz eine Bürgerwehr (Stra: Obywatelſka), die 
etwa Säumige zur Zeichnung anregen ſoll. * 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
30. September, bis einſchließlich Freitag, 6. Oktober d. J., 
hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗Apotheke (Apteka 
pod Lwem), Herrenſtraße (Parka). * 
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Droga Lalowa 


i Peizgeschäft 
mit Kürschnerel-Werkstatt 
Leitung: Blaustein 
früher Torunska Is, I 
jetzt im Laden Stara 20 


Sehr große Auswahl! 6978 
Außerordentlich billige Preise! 


Emil Romey 
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Schneider ⸗Lehrlin 

Iſtellt ſof. ein P. Belles 
Szkolna 
(Ecke Murowah 2/4. asl früh. Lehrerin d. Berliner Zuſchneide⸗Akademie.] Torun, erbet 


X W jähriges Geſchäftsjubiläum. Ein hieſiger deutſch⸗ 
ſtämmiger Bürger, Kaufmann Hugo Deguſan, konnte am 
Donnerstag oͤieſer Woche den Tag begehen, an dem er vor 
einem Vierteljahrhundert ſein Kolonialwarengeſchäft ins 
Leben rief. Seit der Gründung hat das Geſchäft, das dank 
ſolider, umſichtiger Führung immer einen anſehnlichen Kun⸗ 
denkreis zu verzeichnen hatte, in ein und demſelben Hauſe 
— Unterthornerſtraße (Torunſka) 32, beſtanden. Aus An⸗ 
laß des Jubeltages wurden der Familie Deguſan eine große 
Zahl Glückwünſche, Blumenſpenden und andere Aufmerk- 
ſamkeiten zuteil. * 


x Die Pflaſterarbeiten in der Pilſudſkiſtraße find nun⸗ 
mehr bis zur Kunterſteinerſtraße (Generaka Bema) gediehen. 
Die Fertigſtellung der Straßenfortſetzung, bis zur Schwerin⸗ 
ſtraße (Sobieſkiego), ſoll im Laufe von vierzehn Tagen er⸗ 
folgen. Begonnen worden iſt jetzt mit der Betonierung der 
Fritz⸗Reuterſtraße (Stowackiego), die bis hinter die Cour⸗ 
biereſtraße (Kosciuſski) geführt werden ſoll. Der Platz an 
der Pilſudſkiſtraße, der für die für ſpäter in Ausſicht genom⸗ 
mene Errichtung einer Markthalle beſtimmt iſt, wird zur⸗ 
zeit kanaliſiert. 0 


Die Legung unterirdiſcher Kabel erfolgt zurzeit in 
einigen Straßen. Sie geſchieht in Verbindung mit der zu 
erwartenden Automatiſierung des Telephonverkehrs in 
unſerer Stadt. Soweit uns bekannt, ſind für die Kabel⸗ 
legung zunächſt folgende Straßen beſtimmt worden: Börgen⸗ 
ſtraße (Sienkiewicza) bis zum Getreidemarkt (Place 23⸗go 
Styeznia), Pohlmannſtraße (Miekiewicza) über den Markt 
hinweg bis zur Herrenſtraße (Panſka) und ſchließlich die 
öſtliche Marktſeite bis zur Langeſtraße (Diuga). Das Ge⸗ 
bäude für die telephonautomatiſche Zentrale auf dem Poſt⸗ 
hofe iſt inzwiſchen ſoweit gefördert worden, daß feine Fertig⸗ 
ſtellung in kurzer Zeit erwartet werden kann. * 


Eine Beſtattung beſonderer Art war diejenige des in 
Schwetz durch Ertrinken ums Leben gekommenen Vikars 
Zielinſki, eines Sohnes unſerer Stadt. Freitag mittag 
bewgte ſich der lange Kondukt, in dem eine ſehr große An⸗ 
zahl Banner und Fahnen Schwetzer und hieſiger kirchlicher 
und anderer Vereine zu bemerken waren, unter Vorantritt 
einer Jugendkapelle von der Pfarrkirche zum katholiſchen 
Friedhof. Etwa fünfzig Geiſtliche ſchritten im Zuge. Sie 
gaben ihrem auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen 
jungen Amtsbruder das letzte Ehrengeleit. Am Abend vor⸗ 
her war die Leiche mit Auto von Schwetz hierher gebracht, 
an der Eiſenbahnbrücke auf den Leichenwagen gehoben und 
dann in feierlichem Zuge, in dem ebenfalls die Geiſtlichkeit 
ſchon ſtark vertreten war, zur Aufbahrung ins Gotteshaus 
geleitet worden. * 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sie verſcherzen ſich unvergeßliche Stunden, wenn Sie die Wochen⸗ 
endfahrt der Deutſchen Bühne Graudenz die „Fahrt ins 
Blaue“ nicht mitmachen. Leſen Sie daher die heutige Anzeige 
unter Graudenz genau durch. 6727 * 

Beſucht die Huzuliſch⸗Zakopauiſche Sammel⸗Ausſtellung in Grau⸗ 
denz, Lipowaſtraße 28 (Stadtmuſeum). Der Beſuch der Schau 
einer gediegenen, ſchönen Volkskunſt zu empfehlen. 
Dauer ber Aus ſteuung von 1.—15. Oktober inkl. (6977 * 


Thorn (Zorun). 


„Wettrennen“ auf den Trittbrettern 
eines fahrenden Perſonenzuges. 
Schaffner und „blinder“ Paſſagier ſchwer verunglückt. 


Bei Ausübung ſeines Dienſtes einem ſchweren Unfall 
zum Opfer gefallen iſt der in Thorn wohnhafte Zugſchaffner 
5 Kruſzynſki. Hierzu wird aus Gdingen ge⸗ 
meldet: 

Als Mittwoch abend der nach Gdingen fahrende Per⸗ 
ſonenzug Nr. 414 die Station Klein Katzk paſſierte und ſich 
dem Gdinger Hauptbahnhof näherte, öffnete plötzlich eine 


| 
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erteilt Rat, nimmt Be- 
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Eine Fahrt ins Blaue! 


Oktoberfest 


Deutschen Bühne Grudziadz 
am Sonnabend, dem 7. Oktober 1983, 
20 Uhr im Gemeindehause, 

20,30 Ankunft des Sonderzuges und 
Einmarsch mit den Vereinen, Wander- 
vögeln und Gesellschafts-Gruppen. 
Tänze, humoristische Szenen und 
Gymnastik-Vorführungen der 


Tanz- u. 6ymnastikschule Edith Jahn, Zoppot 


Damenhüte 


neueſte Modelle, empf. 


An der Abendkasse im Ge- 
meindehause erhöhte Preise. 
Auf der Terrasse numerierte Tischplätze, 
Gesuche um Einladungen an den Vor- 
sitzenden Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 10. 6706 


Juſtus Wallis, 
Papier⸗Handlung, 
Szeroka 34. 


Kaufe ech.” 


Hoffmann, Goldſchmiede⸗ 

ademiſcher Zuichneide » Kurſus meiſter. Piekarv 12. 78 
und Schnittmu er⸗ Fabrikation für Damen⸗ und 
Kinder -Garderobe, Wäſche, Knaben ⸗Anzüge n 


beginnt mit dem 5. Oktober, nachmittags 5 Uhr läſſ. Mädch. m. ſehr gut. 
in Grudzigdz, ul. Lipowa 7, parterre rechts. Zeugn. ſucht v. ſof. oder 
Nähkenntn. ſind nicht erforderl. Anmeld. bis 15.10. Stell. f. alle häusl. 
5. 10. ul, Lipowa 7. Für den Kurſus werden 202 Arbeiten. 6 J. in einer 
gezahlt u. dauert 2-3 Wochen. Auf Wunſch auch Stelle gew. Off. unt. J. 
bendkurſe. Solf, Schneidermeiſterin, diplom. 1536 an A.⸗Exp. Wallis, 
en. 


6902 
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| Große Auswahl 


Den :Hausfroven vieler Gene- 
rationen ist der Name Schicht 
als gut und verlässlich bekonnt. 
Marke Hirsch, garontiers 


Schichtseife 
aus den edelsten 
Rohstoffen erzeugt, wäscht die Wäsche scho«' 
nend, ist mild und ausgiebig im Gebrauch. 
Achtet auf den Namen Schicht und die Marke 


„springender Hirsch” und 


weiset minderwertige 


— 
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SCHICHTSEIFE MARKE HIRS 
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jugendliche Perſon die Tür eines Abteils, verließ das Abteil 
und begann, ſich an den Handgriffen ſeſthaltend, auf den 
Trittbrettern des fahrenden Zuges eutlangzulaufen. Wenige 
Sekunden ſpäter entſtieg dem gleichen Abteil ein Schaffner, 
der die Verfolgung des geheimnisvollen Reiſenden aufnahm. 
Nachdem der Verfolgte in die Enge getrieben worden war, 
verloren ſowohl Schaffner als auch der Schwarzfahrer durch 2 
plötzliches Anrucken des Zuges das Gleichgewicht und 
stürzten auf den Bahndamm, wo fie mit ſchweren Ber: 
letzungen liegen blieben. Kruſzynſki und Kazimierz 
Kotlubaj, ſo iſt der Name des blinden Paſſagiers, wurden 
in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus in Gdinge 

eingeliefert, 2 


3 


a Geht's ans Abbrechen? 0 

Vor etwa drei Jahren ließ die Direktion der Waſſer⸗ 
wege ſich hier ein eigenes Dienſtgebäude am Anfang der 
Klaßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) errichten. Das Gebäude 
wurde im Rohbau fertiggeſtellt und mit Fenſtern und einem 
Zinkblechdach verſehen. Seither iſt es um den Bau hübſch 
ſtill und ruhig geworden. Dafür hat die allezeit zer⸗ 
ſtörungsluſtige Jugend ſich des herrenlos daſtehenden Ge 
bäudes wacker angenommen und in den beiden unteren 
Geſchoſſen faſt alle Scheiben zertrümmert, ohne 
daß von irgendeiner Seite auch nur einmal verſucht worden 
wäre, dieſer Zerſtörungswut an Staatseigentum in wirk⸗ 
lich wirkſamer Weiſe entgegenzutreten. Es iſt dieſer ruinen⸗ 
hafte Zuſtand des Gebäudes, in den es allmählich geraten 
iſt, um ſo weniger begreiflich, als in unmittelbarer Nähe 
prachtvolle Villen ſtehen, u. a. ſchräg über die Straße hin⸗ 
weg auch die Villa des Herrn Wojewoden. Dabei muß noch 
bemerkt werden, daß vor der Wojewodſchaftswohnung Tag 
und Nacht ein Polizeipoſten patrouilliert. Nicht nur durch 
die Herverlegung der Eiſenbahndirektion iſt hier ein Man⸗ 
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gel an kleineren und mittleren Wohnungen zu bemerken. 
Wäre es. da nicht ein leichtes geweſen, 
Innern zu vollenden und ihn zu Privatwohnungen herzu⸗ 
richten, wenn die Strombaubehörde anſcheinend kein Inter⸗ 
eſſe mehr für das Gebäude hat? Aus welchem Grunde die 
ee des erſten Bauherrn obwaltet, iſt ein 

5 * * 


15 + Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
g ‚50 Meter über Normal, mithin 10 Zentimeter weniger als 
am Vortage. — Aus Warſchau bzw. aus Danzig trafen hier 
ein Perſonendampfer „Warnenczyk“ bzw. Schlepper „Kor⸗ 
decki“ mit zwei Kähnen; nach Warſchau bzw. Danzig ſtarte⸗ 
ten von hier Perſonendampfer „Krakus“ bzw. Schlepper 
„Mauricy“ mit zwei Kähnen. Ferner paſſierten die Per⸗ 
ſonendampfer „Fredro“ und „Mickiewicz“ auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig und Paſſagierdampfer „Jagielto“ 
ſowie Schlepper „Koltataj“ mit fünf Kähnen in umgekehrter 
Richtung. — 
v Kaſſierte Perſonenzüge. Mit dem 1. Oktober werden 
auf der Strecke Thorn — Bromberg die Perſonenzüge 
31 und 32 (ab Torun⸗Przedmiescie 11.14, an Torun⸗Przeom. 
18.15) kaſſiert. * 
* Ein bemerkenswerter Umſchlag ſcheint in der Ge⸗ 
ſinnung der hieſigen Kinobeſitzer eingetreten zu ſein. Die 
ſeit geraumer Zeit geübte Boykottierung von Filmen deut⸗ 
ſcher Herkunft, die ſtreng durchgeführt wurde, wird nämlich 
mit der Zeit immer lockerer. An den Reklamen findet man 
jetzt ſchon wieder die Namen deutſcher Filmdarſteller, in der 
letzten Zeit u. a. Lilian Harvey, Anny Ondra, Brigitte 
Helm, Fritz Kortner uſw. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß der immer ſchwächer werdende Beſuch der 
Kinos eine Folge des deutſchen Filmboykotts 
war. Dem Publikum gibt ein deutſcher Film, auch wenn 
er mit franzöſiſchem oder engliſchem Text geſpielt wird, 
immer noch mehr, als die hauptſächlich vorgeführten ameri⸗ 
kaniſchen Filme, die ſelbſt dann keine gut beſetzten Häuſer 
brachten, wenn zwei Perſonen auf ein Billett eingelaſſen 
wurden. Die Kinobeſitzer dürften ſich alſo mit dem Boykott 
ins eigene Fleiſch geſchnitten haben und ihn in erſter Linie 
ſelbſt am eigenen Geldbeutel geſpürt haben. * 


5 v Betrugsprozeß. Vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
i gerichts in Thorn nahm der 29jährige Franeiſzek Sielſki 
auf der Anklagebank Platz. Die Anklage lautet auf Betrug. 
; Der Angeklagte, von Beruf angeblich Tiſchler, dem es in⸗ 

folge Arbeitsloſigkeit an Mitteln für ſeinen Lebensunter⸗ 
halt fehlte, ſtellte ſich dem hieſigen Kaufmann Fajflowicz 
. als Bevollmächtigter und Agent der nur in ſeiner üppigen 
Phantaſie beſtehenden ſchwediſchen Schiffahrtsgeſellſchaft 
„Transatlantic“ vor und erklärte, als Vertreter der Ge⸗ 
ſellſchaft mit der Lieferung des Proviants und verſchiedener 
Gerätſchaften im Betrage von 600 000 Zloty () für ein dem⸗ 
nächſt vom Hafen in Gingen zu einer größeren Ozean⸗ 
fahrt auslaufendes Schiff beauftragt zu ſein. Weil der 
„Herr Agent“ im hieſigen Gebiet nicht bekannt war, erſuchte 
2 er F. unter Zuſicherung einer Proviſion um Vermittlung 
2 was von F. in Anbetracht des verlockenden Angebotes nicht 
aobgeſchlagen wurde. Auf dieſe Weiſe kam Sielſki mit meh⸗ 
reren jüdiſchen Kaufleuten zuſammen, von denen Sielſki 
ſchnellſtens verſchiedene Beträge auf Rechnung der bevor⸗ 
ſtehenden Transaktionen einkaſſierte. Als ſich jedoch heraus⸗ 
ſteellte, daß eine Schiffahrtsgeſellſchaft „Transatlantic“ in 
Schweden überhaupt nicht exiſtiert, erjtatteten die Geſchädig⸗ 
ten Anzeige und der „geſchäftstüchtige Agent“ wanderte in 
das Gefängnis. — In der Verhandlung geſtand der An⸗ 
geklagte die ihm zur Laſt gelegten Straftaten 
| klärte, dieſelben aus Not begangen zu haben. Das Ge⸗ 
richt vertagte ſchließlich die Verhandlung, da ein Teil der 
als Zeugen geladenen Geſchädigten nicht erſchienen war. #* 


. t. Einem Betrüger aufgeſeſſen iſt ein Landm i 
Schönwalde (Wrzoſy) hieſigen Kreiſes. 3 


. 


ein und er⸗ 


Der u 
machte dem Landmann ein günſtiges Angebot für ee 
= lieferung und ließ ſich darauf 20 Zkoty à conto zahlen mit 
denen er ſodann ſpurlos verſchwand. * 
+ Marktbericht. Der letzte September⸗Hauptwochen⸗ 
j markt am Freitag war ſehr gut beſchickt und die erzielten 
Umſätze waren zufriedenſtellend. Man notierte: 
bis 1,50, Butter 1,40—1,70, Rehfüßchen, Grünlinge, Schlabber⸗ 
pilze und Champignons pro Maß 0,10 —0,20, Reitzker und 
Steinpilze pro Mandel 0,70—1, Preißelbeeren pro Liter 0,50 
Brombeeren pro Liter 0,25—0,40, Apfel 0,10 —0,40, Birnen 
9,5—0,50, Pflaumen 0,20 —0,30, Pfirſiche 0,40, Weintrauben 
90 0,60—0,80, Walnüſſe 1—1,20, Zitronen 3 Stück 0,50, Bananen 
23 0,5—0,50; Kartoffeln pro Pfund 0,02 0,04, pro Zentner 


Ausſtellung Thorner Altertümer. 
VI. 


ah Allerlei aus vergangener Zeit. 
Wenn auch nicht zur eigentlichen 700⸗Jahrausſtellung 
gehörig, ſo üben doch die hier verbliebenen Schränke der 
prähiſtoriſchen Abteilung des Muſeums große Anziehungs⸗ 
kraft auf die Beſucher aus. Beſonders beſtaunt werden 
gewaltige Schenkelknochen und Zähne eines Mammuts. 
Als Fundorte der Reſte dieſes vorſintflutlichen Pflanzen⸗ 
freſſers, der hier einſt beheim tet war, find die Kiesgruben 
in Olek und Czernewice im hieſigen Kreiſe angegeben. 
Sehr ſehenswert iſt auch der an der Decke des Saales hän⸗ 
gende Holzpflug, eine „Socha“, ein Ackergerät primitivſter 
Art, wohl an 2000 Jahre alt. An einem 2½ Meter lan⸗ 
gen armſtarken Aſt befindet ſich der Widerhaken. War 
* Spitze vielleicht mit einer Eiſenſpitze beſchlagen? 
Durch das Loch im hinteren Ende des Widerhakens wurde 
a n Holzgriff geſteckt. Das Aſtſtück war die Deichſel, an 
der gezogen werden mußte, um zu „pflügen“. Muß das 
ein mühſeliges Geſchäft geweſen ſein! Arme Vorfahren, 
vas würdet ihr wohl für Augen machen, dürftet ihr die 
eute üblichen eiſernen Zwei⸗ oder Vierſchare, oder gar 
e Ungetüme der Dampfpflüge ſehen! 
125 jene Zeit gehören auch die verſchiedenen Mahl⸗ 
eine, die vor dem Eingang zum Muſeum ausliegen. Auch 
an dem Einbaum, der auf dem Korridor nebenan ſteht, geht 
man achtlos vorüber. Dieſer Einbaumkahn, heute müßte 
man modern Kanu oder Kajak ſagen, diente einſtmals einem 
Holztraftenführer, dem ſogen. Rettmann, als Boot auf der 
Weichſel. 
Eine beſondere Hausmarke waren die beiden Dudelſack 
elenden Bären, die jetzt im erſten Saal ihr beſchauliches 
Daſein verträumen. Einſtmals haben ſie lange Zeit die 
HGeſchäftstüur zum Laden des Hauſes Breite Straße Nr. 17 
(ul. Szeroka) flankiert und wurden im Volksmunde ſtets 
nur „Stille Muſik“ genannt. Anläßlich eines Umbaues 
des betreffenden Geſchäfts, vor etwa 30 Jahren, wanderten 
dieſe beſcheidenen Skulpturen von ihren hohen Voſtamenten 


Eier 1,30 


2 


den Neubau im 


2,50—3, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Karotten 3 Pfund 0,25, 
Mohrrüben pro Kilo 0,15, rote Rüben 0,15, Tomaten 0,05 
bis 0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,80, Roſenkohl 0,40 
bis 0,50, Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, 
Kohlrabi pro Bund 0,25—0,40, Wruken pro Stück 0,05—0,15, 
Gurken pro Stück 0,02 0,50, Kürbis 0,05—0,10, Spinat 0,15 
bis 0,25, Salat pro Kopf 0,05—0,10. Geflügelpreiſe unver: 
ändert. Der Blumenmarkt brachte zu ſehr mäßigen Preiſen 
ein übergroßes Angebot in Topf⸗ oder geſchnittenen 
Blumen. 3 


Schmierfinken in Soldau. 


Bei zahlreichen deutſchen Geſchäftsleuten in 
Soldau wurden in der letzten Nacht die Schaufenſter 
beſchmiert. Ob dieſe Maßnahme geeignet ſein ſoll, die 
betreffenden deutſchen Bürger zur Zeichnung der National- 
anleihe aufzumuntern, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 


ef Briefen (Wabrzezno), 29. September. Diebe 
ſtatteten dem Geflügelſtall der Beſitzerin Krüger in 
Hohenkirch einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 
zwanzig Hühner mitgehen. — Dem Landwirt Korthals 
in Seeheim wurden von unbekannten Tätern zwei 
Schafe geſtohlen. Der Polizei iſt es gelungen, die 
Diebe zu faſſen und das geſtohlene Gut dem rechtmäßigen 
Eigentümer zuzuſtellen. 

— Tuchel (Tuchola), 29. September. Zu einem Un⸗ 
fall, der noch ziemlich glimpflich abgelaufen iſt, kam es 
hierſelbſt in der Konitzerſtraße. Nach dem Markt zu fuhr 
der Landwirt Franz Kocinſki aus Sehlen (Zalno), 
Kreis Tuchel. Um die Marktecke bog in die Konitzerſtraße 
ein Perſonenauto, das einem gewiſſen Staniewſki aus 
Neuenburg (Nowe) gehörte. Das Geſpann raſte auf das 
Auto, ſo daß die Deichſel zerbrach und die Pferde allerhand 
Abſchürfungen erlitten; aber auch die Schutzſcheibe am 
Auto wurde zertrümmert. Nur der Geiſtesgegenwart des 
Autolenkers iſt es zu verdanken, daz nicht größeres Unheil 

In Bladau (Bladowo) bei Tuchel wurden dem Beſitzer 
Sylweſter Jaczynſki aus dem verſchloſſenen Schuppen 
ein Fahrrad, eine Pferdedecke und eine Leine geſtohlen. 
Die Polizei fahndet nach den Dieben. 

Dem Landwirt Paul Petzold aus Oſtrowo, Kreis 
Tuchel, wurden nachts aus dem Stalle Ferkel entwendet. 
Die Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 

x. Zempelburg (Sepölno), 30. September. Auf dem letz⸗ 
ten nur mäßig beſuchten und beſchickten Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,40 — 1,50 das Pfund, Eier 1,30 die Mandel, 
Eßkartoffeln 1,80 pro Zentner; Enten 3,50 — 5,00, Gänſe 
7,00 — 8,00. Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatz⸗ 
ferkel mit 15 — 25 Zloty pro Paar gehandelt. Der Umſatz 
war nur gering. 

Die Oberförſterei Klein⸗Lutau veranſtaltete am Freitag, 
dem 29. September im Hotel „Polonia“ eine Holzver⸗ 
ſtei gerung aus den Revieren Neuhof, Lutau. Emmis⸗ 


walde und Kottasheim, auf der Brennholz zu folgenden 


Preiſen abgegeben wurde: Kiefernkloben 8,20, Buchenkloben 
7,20, Kiefernkloben⸗Anbruch 6.— Kiefernrundholz 6,10, 
Strauchhaufen nach Vorrat und Bedarf 1 — 1,20. Bei nur 
ſchwachem Beſuch wurde das Holz zum Taxpreiſe verkauft. 

In dem unweit gelegenen Dorſe Schönwalde wur⸗ 
den kürzlich nachts dem Arbeiter Guſtav Grabau aus der 
verſchloſſenen Wohnung ſämtliche Wertſachen (Wäſche uſw.) 
im Werte von 500 Zloty von unbekannten Dieben geſtohlen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Wille zur deutſchen Schule in Wolhynien. 


Nachdem im vorigen Jahre in Wolhynien einer Reihe 
von Kantoren die Unterrichtserlaubnis entzogen war, 
haben die wolhyniſchen Koloniſtengemeinden den Entſchluß 
gefaßt, an der privaten evangeliſchen deutſchen Volksſchule 
auch in Zukunft feſtzuhalten und die Neuordnung ihrer 
Schulen gemäß den Beſtimmungen des neuen Schulgeſetzes 
durchzuführen. Dazu gehört vor allen Dingen, daß quali⸗ 
fizierte Lehrkräfte gewonnen werden, die die Berechtigung 
zum Unterricht in den Lehrerſeminaren in Bielitz und in 
Lodz erworben haben. Ebenſo wichtig iſt die geforderte 
bauliche Veränderung der Schulgebäude, die in Wolhynien 
entſprechend einfach ſind und deren Umbau und Umände⸗ 


// 0000 

Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. Arztlich beſtens empfohlen. (3450 


rung natürlich geraume Zeit und viel Geldmittel erfordern. 
Mit großem Eifer und unermüdlicher Tatkraft iſt in einer 
Reihe von Schulen die Neuorganiſierung bereits durch⸗ 
geführt worden. Im Kirchſpiel Rozyſzeze, das eine große 
Zahl kleiner Kolonien umfaßt, beſtehen ſeit dieſem Schul⸗ 
jahr 10 anerkannte deutſche evangeliſche Privatſchulen, in 
denen die Kinder von ſeminariſtiſch gebildeten Lehrkräften 
vorſchriftsmäßig unterrichtet werden. Hoffentlich gelingt 
es, die Reorganiſierung weiter in dem gewünſchten Rah⸗ 
men durchzuführen. Die gute und leiſtungsfähige Schule 
wird ja nicht nur von oben gefordert, ſondern wird ebenſo 
von dem bildungswilligen Deutſchen erſtrebt. 
* 


Abenteuer eines Steuereinnehmers, 


Wilnaer Zeitungsmeldungen zufolge hatte der Vol 
ziehungsbeamte der Gemeinde Jan Migocki ein nicht 
alltägliches Erlebnis. Er machte ſich am 23. d. M. früh auf 
eine lange, dreitägige Reiſe, um in einigen Dörfern die 
Steuern einzuziehen. U. a. kam er auch nach Michatöwka, 
wo er wegen rückſtändiger Steuern mehrere Pfändun⸗ 
gen vornahm und dann bei einem gewiſſen Ludwig 
Lukaſzewicz ein Fuhrwerk mietete, um ſich nach dem 
Grenzdorf Zarki fahren zu laſſen, wo er ebenfalls dienſtlich 
zu tun hatte. Es war inzwiſchen 7 Uhr abends geworden 
und der Vollziehungsbeamte wunderte ſich nach einer ein⸗ 
ſtündigen Fahrt, daß er noch nicht am Ziele war. Als es 
ſchon finſter war, hielt Lukaſzewiez ſein Fuhrwerk an 
einem Dorfe mit der Angabe an, daß dies Zarki ſei; er 
ſelbſt wollte ſofort umkehren. Bevor er aber dazu kam. 


tauchten neben dem Wagen zwei bewaffnete 
Soldaten auf, die ſich dann als ſowjetruſſiſche 
Grenzbeamte erwieſen. Migocki und Lukaſzewicz 


wurden verhaftet und bis Montag, 25. d. M., feſt⸗ 
gehalten. Nachdem ſich die Sache aufgeklärt hatte, wurden 
beide an die Grenze geſchafft und den polniſchen Behörden 
ausgeliefert. Migocki beſchuldigt den Fuhrmann, daß 
dieſer ihn abſichtlich nach dem ruſſiſchen Dorfe befördert 
habe, ſich ſelbſt aber aus dem Staube habe machen wollen. 


e. Ciechoeinek, 29. September. Bei der Arbeit ver⸗ 
unglückte der Salinenarbeiter Leon Miklewſki. Er 
ſtürzte in eine Pfanne kochender Sole. Der lebensgefähr⸗ 
lich Verletzte fand Aufnahme im Alexandrowoer Kranken⸗ 
hauſe. 

Ungebetene Gäſte beſuchten in der Nacht den Be⸗ 
ſitzer Guſtav Müller⸗Neu⸗Ciechoeinek. Sie durchbrachen 
die Mauer des Wohnhauſes und gelangten ſo in die Stube. 
Die Diebe nahmen ſämtliche Kleider, Pelze, Wäſche uſw. mit. 
Der Beſtohlene erleidet einen Schaden von etwa 1500 Ztoty. 

e. Alexandrowo, 29. September. Der 55 jährige Schweine⸗ 
händler Staniſtaw Kaſprzak⸗Koneck kehrte abends von 
ſeiner Rundfahrt nicht heim. Nichts Gutes ahnend, machten 
ſich die Angehörigen auf die Suche. Am anderen Tage fand 
man den Händler tot auf dem Ferde des Beſitzers Hank in 
Pomiany. Man nimmt an, daß K., der wohl nicht ganz 
nüchtern war, in der Dunkelheit verirrt iſt. Dabei iſt er mit 
dem Fuhrwerk in eine tiefe Leh 
ſcheinlich ſtürzte er dann vom Wagen, das Gefährt ſtürzte 
um und erdrückte ihn. 

e. Lipno, 28. September. Eine gut eingerichtete ge⸗ 
heime Spiritusbrenneret wurde in Joſefowo bei 
dem Beſitzer Emil Rode von der Polizei ausfindig ge⸗ 
macht. Die Geräte wurden beſchlagnahmt, der Inhaber und 
ſein Agent verhaftet. : 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 


Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


ins Muſeum. Heute gibt es in Thorn nur noch ſehr wenig 
Häuſer, die eine beſondere Hausmarke aufweiſen. 

Alte polniſche Königsbilder ſchauen von den Wänden 
auf die Beſucher herab. Gebührend beſtaunt wird allemal 
das dem Könige Auguſt II. dem Starken von 1697—1733 
recht ſchmeichelnde Gemälde. 

Im Treppenhaus zu dieſer Ausſtellung hat die Skizze 
zu einem großen Wandgemälde Platz gefunden, das der 
Thorner Marjan Jaroczynſki 1870 entworfen hat. Das 
Gemälde ſelbſt — es ſtellt den 2. Thorner Frieden dar, der 
am 19. Oktober 1466 hier im Artushof abgeſchloſſen wurde, 
befindet ſich in Poſen. Auf dieſem Bilde hat der Künſtler 
einer großen geſchichtlichen Perſönlichkeit ſeiner Zeit, d. h. 
1870, einen Platz eingeräumt: Fürſt Otto von Bismarck 
tritt rechts im Vordergrund des Bildes deutlich hervor. 

Wunderbare Flügeltüren feſſeln in beiden Räumen den 
Blick der Beſucher. Das erſte Paar, den Eingang bildend, 
iſt mit köſtlicher Intarſia geſchmückt. Das andere Paar 
zeigt reiche, kunſtvolle Schnitzerei. Jede dieſer beiden 
Türen, die einſtmals zu einem größeren Schrank gehört 
haben, hat 2 Bilder, insgeſamt ſind es alſo deren 4: 
Aurora, Meridies, Verſper und Nox — (Morgen, Mittag, 
Abend und Nacht) darſtellend. Dieſe 2 Paar Flügeltüren 
bilden mit ihren feinen Muſtern eine würdige Umrahmung 
dieſer 1. Abteilung der Ausſtellung. 


Ein Buch in 667 Epruchen. 


20 Millionen Bibeln in einem Jahre. 


Auch die Religtoſität des Menſchen, der Menſchheit be⸗ 
ſchreibt in ihrer Intenſität Wellenbewegungen. Bald iſt 
die Sehnſucht des Menſchen nach innerer religiöſer Ent⸗ 
ſpannung größer, bald wird ſie ſchwächer. Wohlſtand lockert 
oft. das religiöſe Bedürfnis, Depreſſionen laſſen die 
Religion als Halt und Zuflucht erſcheinen. Das verrät 
eine intereſſante Statiſtik, die in England ſoeben zu⸗ 
ſammengeſtellt worden iſt und die Bibel betrifft. Dieſes 
Buch der Bücher hat im letzten Jahre (d. h. bis zum 
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Sommer dieſes Jahres läuft die Berechnung) eine Ver⸗ 
breitung erfahren, die erſtaunen läßt. Man nimmt an, daß 
in der Welt im laufenden Rechnungsjahr 20 Millionen 
Bibeln herausgegeben worden ſind. England allein gab 
10 600 000 Stück auf den Markt. Gegenüber den früheren 
Jahren bedeutet das eine Zunahme um faſt 100 000 Stück, 
ganz abgeſehen von anderen Zunahmen auf dem Gebiete 
der religibſen Broſchüren. Ferner hat man wiederum 
einige neue, Sprachen hinzubekommen, in welche die Bibel 
nun überſetzt wurde. Insgeſamt erſcheint das Buch jetzt 
in 667 Sprachen. Im Jahre 1992/33 kamen vier neue 
afrikaniſche Dialekte hinzu; ſechs inneraſtatiſche Sprachen 
wurden neu in der Bibel feitgehalten. Auch eine amerika⸗ 
niſche Indianerſprache und eine europäiſche ſogar wurden 
neu herangezogen. Dieſe europäiſche Sprache iſt die 
europäiſche Zigeunerſprache, die nur noch von 160000 Men⸗ 
ſchen geſprochen wird. Sie muß in den alten bulgariſchen 
Kyrilliſchen Lettern gedruckt werden, um überhaupt für die 
Zigeuner lesbar zu ſein. Ein Zigeunergeiſtlicher 
Atanaſakieff, der fein Leben lang unter den Zigeunern 
lebte und ſich als Stammesgenoſſe betrachtet, ſchuf die 
Überſetzung. 

Intereſſant iſt ferner, daß die Bibel in China neuer⸗ 
dings ſehr ſtark gefragt wird. Das Buch iſt rund 1500 
Seiten ſtark und koſtet außeordentliche Herſtellungskoſten. 
Durch ſtarke Unterſtützung aus Amerika und Kanada gibt 
man die Bibel weit unter dem Herſtellungspreis ab. In 
der Britiſh und Foreign Bible Society trifft man alle Vor⸗ 
bereitungen zu einer weiteren Steigerung der Herſtellung 
und des Abſatzes, da die Kurve der Religioſität ſtark und 
ſteil emporſteigt, mithin im laufenden Jahr 1993/34 eine 
noch größere Nachfrage erwarten läßt. Übrigens ſind noch 
einige weitere afrikaniſche Sprachen gefunden worden, in 
denen die Bibel noch nicht gedruckt iſt. Die Zahl 700 für 
die Sprachen, in denen die Bibel erſcheint, wird bald er⸗ 
reicht ſein. So iſt es kein Zufall, daß ſich die beſten Sprach⸗ 
wiſſenſchaftler unſerer Zeit bei ihren Studien dieſer 
Londoner Bibeln bedienen mußten. Eine ähnliche Ver⸗ 
gleichslektüre gibt es nicht noch einmal auf dieſer Erde. 


B > at i ähnlichen Geſchäften der Wert des Darlehns nach Gold berechnet Zeitfunk. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 

riefkaſten der Red tion. gemäß Art. 527, Punkt 5, der Zivilprozeßordnung. Nach dem- Zum Geburtstag des Reichs präſidenten: Ewiges Deutſchland. 
ſelben Prinzip wird der Schuldbetrag in Gold bei der Rückzahlung 20.00: Volksmuſik. Schiffnerſcher Zitberverein, „Dresden. 20.30: 

Ale Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiie des Teftgefteilt Dabei bleibt natürlich das Riſiko der Preisſchwankung Gar luſtig iſt die Jägerei. Ein Jagdabend. 22.00: Nachrichten, 

Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich des Goldes beſtehen, das indeſſen nicht allzu groß iſt. Sport. 22.30 — 24.00: Unterhaltungskonzert. 

nicht beantwortet. Auch muß ieder Anfrage die Abonnementsgutttung Warſchan. 

beilegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk -Briefkaſten Sache“ 12.05: Schallplatten und „ 15.40: Nachrichten rundſchau. 


iefliche Antworten werden nicht erteilt. 15.45: Flugweſen und Gasſchutz. 15.55: Von Lemberg: Leichte 
— 8 un 5 10 ramm Muſik. 16.40: Franzöſiſcher Unterricht. 16.55: ng 
N ® Rößler⸗Stokowſka, Sopran und Czaplinſki, Violine. 18.45: Schall⸗ 


„Alter Soldat.“ Wir 2 ten Ihr Verfahren für gang korrekt, platten. 20.00: Adam Wieniawſki⸗Programm. 23.05: Schallplatten. 
umd wir find euch fißer, daß ge ede kangtem n wer. Montag, den 2. Oktober. Dienstag, den 3. Oktober. 
ur m manche Mühlen 
„Ren an a Steuervorteile, die Sie für den Neubau er ber. Fe 
erlangen, find folgende: das Haus bleibt 15 Jahre Lang von der 06. 2 ig hg Zum 86. Geburtstag des Reichspräſtden⸗ . 06.35: Von Breslau: Frühkonzert. 08.00 
ſtaatlichen und kommunalen Gebäudeſteuer befreit. Ferner haben ten. Hamburg: Konzert. 08.00: Sperrzeit. 09.00: und 09.00: Sperrzeit. 10.10: Schulfunk: Heinrich Behnken: Ham⸗ 
2. wenn es ſich bei dem Bau um ein Wohnhaus handelt, das Saur: Stunde der Hitlerjugend. Mit uns zieht die neue burger im Kampf mit Seeräubern. 10.50: Fröhlicher Kinder⸗ 
Recht, von dem einkommenſteuerpflichtigen Einkommen die zum Zeit. 09.45: Frieda Schanz: Märchen. 10.10: Reichsſendung: garten. 11.90: itfunk. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schall⸗ 
Bau verwandten Beträge abzuziehen, u. zw. entweder auf einmal Gedenkſtunde anläßlich des 86. Aristages des Siegers von platten. 15.45: Die deutſche Dichterakademie. 16.00: Von Bred- 
oder innerhalb von 5 Jahren von dem auf die Fertigſtellung des Tannenberg. 10.50: Schulfunk: Turn- und Sportſtunde: Jugend⸗ lau: Konzert. 17.00: Frauenerfolge als Anſporn. 17.20: Muſik 
Haues folgenden Jahre an 2 (Verordnung vom 12. 9. 1980). 88 11.30: Zeitfunk. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). unſerer Zeit: Münchener Komponiften. 18.05. Karl Schodder: 
Z. B. Nehmen wir einmal an, Sie beſaßen ein Vermögen von Anſchl.: Wetter (Wiederholung). 14.00: Reichswehrkonzert. 15.00: Bücher haben ihre Schickſale. 18.25: Politiſche Zeitungsſchau. 
35.000 Zloty, zu 5 Prozent verzinſt ergab das ein Einkommen von Für die Frau. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Johannes 8 Brahms. 
1750 Zloty pro Jahr, das Einkommenſteuerſtufe (41 Zloty pro 17.00: Die neue Berufsſchule und ihre Lehrerſchaft. 14.25: 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Aus der Philharmonie. Konzert mit 
ahr, dazu 4 Prozent Kommunalſteuer) unterliegt. Von dieſem Operetten⸗Arien und Duette. 18.05: Jugendſportſtunde. 18.25: dem japauiſchen Dirigenten Konoye. 21.00: Bon Bu kareſt: 
ermögen von 35000 Ztoty haben Sie 30000 Zloty zum Bau des Die deutſche Dichterakademie: Chriſtian Jenßen: Hans Friedrich dees Konzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Ses⸗ 
Wohnhauſes verwandt. Diefen Horem können Sie entweder auf Blund. 19.00: Stunde der Nation. Zum Geburtstag des wetterbericht. 23.00-24.00: Von Hamburg: Spättonzert. 
einmal oder in 5 Raten von Ihrem einkommenſtenerpflichtigen Reichspräſidenten: Ewiges Deutſchland. Eine Hörfolge von 
Einkommen abziehen. Verteilen Sie ihn auf 5 Raten zu 6000 Zloty, Ottoheinz Jahn. 1. Die Gründung des Reichs 1870—71. 2. Der | Breslau⸗Gleiwitz. 1 
dann ſind Sie 5 Jahre von dieſem Teil are Einkommenſteuer Novemberverrat 1918—19. 3. Die Volkserhebung 1038. 20.00: 06.35: Konzert. 11.00: Schallplatten. 11.46: Fünfzehn, M * 
befreit, well dann die Erträge aus Ihrem Vermögen zu 5 Prozent Kernſpruch. 20.05: Beethoven⸗Stunde. Orcheſter des Deutſch⸗ für die Landwirtschaft. 12.00: Konzert. 18.00 ca.: Meifter de Eu 
berechnet die erſte Stufe der Einkommenſteuer nicht erreichen. Zur landſenders. 21.15: ... und es leuchten die Sterne. Hörfolge fanges (Schallplatten). 14.10: Kleine Klaviermuſik. 14.35: ee 
Regelung dieſer Steuerfrage brauchen Sie ſich nur an die Steuer⸗ von Kurd Kißhauer. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl.: Der mung und Tanz (Schallplatten). 15.15: Alfred Proll: Beits 
behörde (Einſchätzungskommiſſion für Einfommenftener) zu wenden körperliche Erzieher im neuen Staate. 22.45: Seewetterbericht. Abenteuerbücher. 15.35: Kinderfunk: Luſtige Spiele zum De 
unter Vorlegung der Originalbelege über die für den Bau ver⸗ 23.00—24.00: Heitere Muſtk. vertreib. 16.00: Unterhaltungstonzert. 18.00: Zeitdienſt. ee) 
wandten Geldbeträge. Mit Ihrem dienſtlichen Einkommen und den | Breslau⸗Gleiwitz Luthers Gewiſſens kampf. 19.00: Stunde der Nation. Von je? 
damit verbundenen Abzügen dürfte dies wenig oder nichts zu tun 06.30: Siehe Deutſchlandſender. 06.35: Konzert. 10.10 —40.40: lin: Johannes Brahms. 20.00: Abendberichte (). 210: liche 
haben, denn dieſes Einkommen dürfte im Rahmen der Bauausgabe Siehe Deutſchlandſender. 11.50: Schallplatten. 19.00: Schall⸗ dem großen Saal des aeg Konzertbauſes: öffent 923 
doch nur eine relate geringfügige Rolle ſpielen. platten. 14.10: Brahms⸗Lieder. 14.40: Schallplatten. 15.15: Volestanzſtunde. 21.10: Prof. Dr. J. M. Verweyen: 58 20555 
A. B. C. 1. Ob nach dem großen Kursfall des Dollars eine Flieger⸗Bücher. 16.00: Konzert. 18.10: Violin⸗Konzert. 19.00: Herzens. 21.30: Denkmäler deutſcher Tonkunſt. 22.45—2 
Umſtellung auf Goldzloty angezeigt iſt, darüber müſſen wir einen Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Luln von Strauß und Torney. Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 
Rat ablehnen, weil wir für eine ſolche Operation die Verantwor⸗ 21.00: Oſtpr. Volkslieder. e : 
tung nicht übernehmen können. Der Goldztoty tft an ſich ſicher, Königsberg⸗Dauzig. 35: Von Breslau: Konzert. 08.00: Morgenandacht. = 
aber mit der Umſtellung in Goldzloty haben Sie fih mit dem 06.30: Tagesſpruch. 086.35: Von Hamburg: Konzert. 08:00: Mor- im Danzig: Landwirtſchaftsfunk. 11.80-13.00: Konzert. 
Verluſt am Dollar abgefunden, und wenn dieſer ſich einmal wieder genandacht. 10.00. Von Angerburg: Einweihungsfeier der bis 14.30: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.45: Aus dem Erbe 
erholen ſollte, was nicht ausgeſchloſſen ist, könnten Sie uns den Bethesda⸗Jubiläums⸗ Kreuzkirche Angerburg. 11.30: Von Ham⸗ unferer Ahnen. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: 30: 
Vorwurf machen, daß wir Ihnen zu dieſer Umſtellung geraten burg: Schloßkonzert. 13.05—14.90: Schallplattenkonzert. 16.00: hannes Brahms. 20.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Von 
haben, was wir vermeiden wollen. 2. Der Goldzloty iſt, wie ſchon Von Danzig: Konzert. 17.30: Stunde des Sports. 17.45: Muſik Mühlacker: Johaun⸗Strauß⸗Abend. In der Paufe: Wetter, 
gejagt, ſicher, aber was nicht ſicher ift, das iſt der Kurs des Gol⸗ für Violine und Harfe. 18.25: Die Stunde der Stadt Danzig. achten, 1.0: Radriöten, Sport. 22.10-22.40: Bon r 
des, denn wie jede Ware iſt auch das Gold Schwankungen unter⸗ Von Danzig: Prof. Dr. Frotſcher: Das Notenbuch, ein Dokument Europäiſches Konzert. IV. Teil. 
worfen. Deshalb veröffentlicht auch der Finanzminiſter täglich der a ng e Stunde der Nation. Vom Deutfhland | Leipoig 
den Goldkurs im „Monitor Polſki“. 3. Dem Ztoty kann vielleicht * ar et . des Reichspräſidenten: Ewiges Deutſch⸗ 06.36: Konzert. 1200: Schallplatten. 13.30: Klaſſiſche 
einmal durch Geſetz ein anderer Goldwert untergelegt werden, — 41205 Von © achrichten. 20.10: Von Danzig: Abend⸗ 1 5 Aus 1 51820 v. Saars Sſterreichiſche Novellen. 1500: 
wie das ja ſchon einmal geſchehen iſt, nicht aber dem Goldzloty. 5 — jei Glück, anzig: Die deutſche Novelle. Herr Frido⸗ Jugendſtunde. 15.20: Zeitſchriftenſchau. 16.00: Konzert. 17.30: 
Dagegen kann, wie ſchon erwähnt, der Preis des Goldes ſich ers Dicht —＋ m 30. . e T Geſänge . die Erde von Hans Leifbelm. 19.00: Stunde der 
ändern. 4. Jin Gefeg über die Gtabilifierung des Bot vom 33 naliſcher Unterricht. 22.15: Nach- Nalien. Bon Berlin: Johannes Brahms. 20,0: Von Deng 
13. Oktober 1927 iſt der Wert des Zloty in Gold wie folgt tu⸗ er ” landſender: Vortrag. he 5 „Wir ziehen amt, 20.3: 
Kl. volkstümliche Muſik. 21.00: Sinfoniekonzert. 00: Tages 
gegeben: „Aus einem Kilogramm reinen Goldes werden 5924,44 00.30: Tagesſpruch. 06.35: Von Hamburg: Konzert. 10.10—10.40: 50—2 ätkon 
— 2 geprägt“. Mit anderen Worten: 1 Gramm reinen = a erg ee rn ya ed = u een 02400: SP 
at einen Wert von5,924 Zloty. Das iſt auch der heutige Kurs es de i berg. on nchen: Kon⸗ War 1 
Damit Gläubiger und Schuldner gleichermaßen ihre Rechte wahren, zert. 13.30: Virtuoſen (Schallplatten). 14.30: Kunſtberichte vom 12.05— 13.00: 8 15. 2 r . 
d. h. damit der Gläubiger das zurückerhält, was er dem Schuldner Tage. 15.00: Frauenfunk. 15.15: Deutſche Volksbücher. 16.00: 16.55: Klaviervortrag ches Konzert. 
geliehen hat, und damit auch der Schuldner nicht mehr zurückzu⸗ Von Breslau: Konzert. 17.00: Warum Völker ſterben. 17.20: 20.15: Schallplatten. e eee Eu ropäiſ 
zahlen —— . ——— als er erhalten hat, wird heute bei Darlehns⸗ und Orgelkonzert. 18.00: Italieniſcher Sprachſchnellkurſus. 18.30: 22.50: Tanzmuſik. 23.05—2 Tanzmuſik 
CCC ͤ ͤͤL?B55 — ä ( — . . ͤ— 
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3. Blatt. 


Präſident Dr. Nauſchning ſpricht in Genf 


über die Danzig⸗polniſchen Beziehungen. 
Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Völkerbundrat nahm am Donnerstag, wie wir be⸗ 
reits berichteten, von einem Bericht über die kürzlich ab⸗ 
geſchloſſenen Danzig⸗polniſchen Abkommen Kenntnis, wel⸗ 
chen der ſtändige Berichterſtatter für Danziger Fragen, der 
engliſche Außenminiſter Sir John Simon erſtattete. Der 
Berichterſtatter drückte ſeine Befriedigung über das erzielte 
Ergebnis aus und beglückwünſchte die beiden Regierungen 
wie den Hohen ſſar des undes in Danzig, 
Herrn Roſting. 

Anſchließend hielt 

Präfident Dr. Nauſchning 


eine Rede, deren Wortlaut wie folgt von der Prefſeſtelle 
des Senats wiedergegeben wird: . 

Die ſchweren rechtlichen und w 1 robleme 
der Freien Stadt Danzig haben Pre 1.5 ki einer 
Reihe von Jahren faſt ununterbrochen beſchäftigt. Um jo 
mehr darf ich heute meiner Freude Ausdruck geben, daß es 
auch im Geiſte des Völkerbundes gelungen iſt, eine Reihe 
von ſtrittigen Fragen vor ihrer endgültigen Entſcheidung 
durch die für Danzig vorgeſehenen Inſtanzen praktisch 
zwiſchen den beteiligten Staaten unmittelbar zu regeln. Ich 
darf hierbei in Erinnerung rufen, daß bis vor kurzem die 
Geſamtlage der Freien Stadt Danzig in ihrer rechtlichen, 
politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehung zu einem Zuſtand 
gefährlicher und unausgeſetzter Spannung geführt hatte, die 
weit über die örtliche Bedeutung hinaus für die Aufrecht⸗ 
erhaltung eines dauerhaften Friedens ernſte Beſorgniſſe er⸗ 
regen mußte, um ſo mehr, als die allgemeine wirtſchaftliche 
Kriſe die Tendenzen eines rückſichtsloſen Intereſſenkampfes 
förderte. 

Ich benutze daher gern die Gelegenheit, mich an dieſer 
Stelle über 


die Grundſätze der Politik 


auszuſprechen, die mit mir die nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung in Danzig für die einzig erfolgverſprechende hält: eine 
friedliche Zuſammenarbeit von zwei Staaten, die eng auf⸗ 
einander angewieſen ſind. Die Regierung der Freien Stadt 
war ſich der allgemein gefährlichen Lage, ihrer Verantwor⸗ 
tung um die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens 
bewußt. Sie ſtand jedoch nicht nur vor einer faſt unlös⸗ 
baren Aufgabe in den Problemen ſelbſt, ſondern auch 


vor der nahezu unüberwindlichen Schranke 
gegenſeitigen Mißtrauens. 


Aus dieſer Lage gab es nur einen Weg: die weitere Erörte⸗ 
rung der rechtlichen Grundlagen ſowie aller grundſätzlichen 
Streitfragen in den Beziehungen der beiden Staaten Polen 
und Danzig zunächſt beiſeitezuſtellen, um praktiſche Löfungen 
in Richtung einer durch die geographiſchen wie vertraglichen 
Bindungen bedingten und notwendigen Zuſammenarbeit zu 
ſuchen. Die Danziger Regierung bot daher der Polniſchen 
Regierung bei ihrem Amtsantritt eine Generalbereinigung 
der geſamten ſchwebenden Fragen durch unmittelbare Ver⸗ 
handlungen an. 

Eine ſolche dem Frieden und der praktiſchen Verbindung 
der Völker auf dem Boden täglicher Berufsarbeit dienende 
Politik mußte aber das erwähnte Mißtrauen zu beſeitigen 
ſuchen. Hier bot der zwiſchen den beiden Staaten ſtrittige 
Fragenkomplex der Rechte der polniſchen Minderheit in 
Danzig, der auch den Hohen Rat verſchiedentlich beſchäftigte, 
den gegebenen Anlaß, 


den unbezweifelbaren 5 der Freien 
St 


zu dokumentieren. 


Die Danziger Regierung entſchloß ſich, hier weit über 
das hinausgehend, was durch die Minderheitenſchutzverträge 
einer Reihe von Staaten den Minderheiten als Schutz zu⸗ 
gebilligt worden war, der polniſchen Volksgruppe in Dan⸗ 
zig das Recht auf freien Gebrauch ihrer Sprache bei Dienſt⸗ 
ſtellen, die Anerkennung ihrer Zeugniſſe und Zertifikate, be⸗ 
ſondere Rechte für das öffentliche und private Schulweſen 
und anderes zu verleihen. 


Das bedeutet eine planvolle 


Weiterentwicklung des Minderheitenſchutzes 
zu einem poſitiven Minderheitenrecht 


und hebt den Grundſatz hervor, daß ein Gebiet, welches 
bisher dem Zugriff politiſcher Kräfte offen war, auf das 
Niveau bleibender rechtlicher Normen gehoben werden ſoll. 
Die Danziger Regierung entſchloß ſich zu dieſer Regelung 
trotz vieler Bedenken und nicht ohne das Riſiko für die Zu⸗ 
kunft des Charakters der Freien Stadt aus der Überzeu⸗ 
gung, daß damit nicht eine Vorleiſtung für Gegen⸗ 
leiſtung des Vertragspartners auf anderen Gebieten ge⸗ 
geben werden ſollte, ſondern daß damit eine Vorausſetzung 
für neue politiſche und geiſtige Beziehungen der Nationen 
zueinander geſchaffen werden ſolle. Hiermit findet die gegen⸗ 
ſeitige Achtung vor fremdem Volkstum, die jede 
Zwangsaſſimilation verſchmäht, ihren geſetzlichen Ausdruck 
und eine entwicklungsfähige Rechtsform, und dieſe Achtung 
iſt die Vorgusſetzung und die Grundlage für die Wie⸗ 
der gewinnung des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens und eines friedlichen Verſtändniſſes der Na⸗ 
tionen. 

So ergab ſich durch die Regelung der Minderheitenfrage 
die Möglichkeit, in einer ſich von Mißtrauen reinigenden 
Atmoſphäre an die ſchwierigen anderen Fragen in den Be⸗ 
ziehungen der beiden Staaten Danzig und Polen heranzu⸗ 
gehen, insbeſondere die der vollen 


Ausnutzung des Danziger Hafens. 

Mit Genugtuung und Freude darf ich feſtſtellen, daß die 
Regierung der Republik Polen in bereit⸗ 
willigem Verſtändnis für die Lageder beiden 
Staaten das Anerbieten Danzigs entgegennahm und 
ihrerſeits in der Löſung dieſer Frage, ebenſo das Miß⸗ 
trauen beſeitigend, grundſätzliche Erwägungen und Schwie⸗ 
rigkeiten zurückſtellte, um in dem Arrangement vom 5. 8. 
und in dem Protokoll vom 18. 9. den Boden für eine prak⸗ 
tiſche friedliche Zufſammenarbeit 


und 
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der beiden Häfen Danzig 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 1. Oktober 1933. 


Gottes Kofltgänger. 
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Verpflichtung der Republik Polen, alle notwendigen Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, um den weiteren Rückgang des ſee⸗ 
wärtigen Verkehrs über Danzig zu verhindern und die Zu⸗ 
ſicherung einer gleichen Beteiligung an dem ſeewärtigen 
Warenverkehr für die Zukunft. In Ausführung dieſer Ver⸗ 
einbarung wurde eine Liſte von Waren nach Art und Menge 
feſtgeſtellt, die zunächſt für ein Jahr im Danziger Hafen 
umgeſchlagen werden müſſen. Es iſt damit ein Niveau des 
Umſchlages zugeſichert. In der weiteren Ausgeſtaltung der 
praktiſchen Zuſammenarbeit der beiden Häfen ſind hervor⸗ 
zuheben die Zuſicherung Polens, den Danziger Hafen hin⸗ 
ſichtlich der Einfuhrgenehmigungen und Zollvergünſtigungen 
mit dem Gdinger Hafen gleich zu behandeln und in Gemein⸗ 
ſchaft mit Danzig durch Senkung von Gebühren und ſonſti⸗ 
gen Umſchlagskoſten für beide Häfen eine gleiche Baſis des 
Wettbewerbes zu ſchaffen. Durch ein zu bildendes gemein⸗ 
ſames Beratungsorgan wird der Kooperation der beiden 
Häfen für die Zukunft die notwendige einheitliche Richt⸗ 
linie gegeben werden. 5 


Dieſe Vereinbarungen find zunächſt befriſtet; fie ſind 
kurzfriſtig kündbar. Beide Parteien ſind ſich auch der prak⸗ 
tiſchen und pſychologiſchen Schwierigkeiten, die trotz beſten 
Willens beſtehen, klar. Insbeſondere iſt darauf hinzuweiſen, 
daß ; 

mit den bisherigen Abmachungen erſt der Beginn 

der Bereinigung 

einer großen Zahl ſchwebender Streitfragen gemacht wurde. 
Die Schwierigkeiten, die einem Ausgleich der beſtehenden 
Meinungsverſchiedenheiten über den Handelsverkehr, einem 
Lebensmittelabkommen und anderem entgegenſtehen, können 
nur behoben werden, wenn auch der ; 

eigenen wirtſchaftlichen Struktur der Freien Stadt 
in den künftigen Arrangements Rechnung getragen wird. 

Der Erfolg dieſer erſten unmittelbaren Verhandlungs⸗ 
abſchlüſſe iſt beſcheiden. Trotzdem darf das Ergebnis als 
ein nicht un weſentlicher Akt zur Befriedung 
der europäiſchen Verhältniſſe nicht gering ver⸗ 
anſchlagt werden. 

Es iſt mir nicht nur eine gern geübte Pflicht, ſondern 
auch ein aufrichtiges Bedürfnis, in dieſem Zuſammenhang 
allen Beteiligten an dieſem Vertragswerk zu danken, ins⸗ 
beſondere aber der 


guten Dienfte des Herrn Noſting als Hohen Kommriſſar 


mit wärmſtem Dank zu gedenken, mit deſſen weſentlicher 
Mitwirkung das Übereinkommen vom 5. 8. als Ausgangs⸗ 
punkt für die endgültige zuſtande⸗ 
gekommen ft. Erfolg und zukünftige Ergebuißſe der ge⸗ 
nannten Vereinbarung werden ausſchließlich davon ab⸗ 
hängen, ob der beiderſeitige Wille zur Verſtändigung und 
zum Ausgleich ein nachhaltiger iſt. Die hiermit aus 
Einzellöſungen heraus begonnene Neuordnung in den 
geſamten Beziehungen zweier Staaten kann nur von Dauer 
ſein, wenn 


rückßchtsloſe Klarheit und Llufrichtiakent 
N die Grundlage 


des Verhältniſſes zueinander bilden. Die Maxime des 
ehrbaren Kaufmanns — ich möchte jagen, die Fürſorge, mit 
der der königliche Kaufmann — feine geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen regelt — müſſen auch in den Beziehungen der 
aufeinander angewieſenen Staaten herrſchend ſein. 
Wirtſchaftliche und politiſche Rechte laſſen ſich aber auch 
nicht einſeitig und gegen die Mannesehre eines Volkes 
und den Willen zur Selbſterhaltung durchſetzen. 


Zwei Leitgedanken, 
der der praktiſchen Zuſammenarbeit unter Zurückſtellung 
der grundſätzlichen Probleme und der Achtung vor der 
Unantaſtbarkeit des nationalen Lebenswillens ſind es, mit 
denen ſich Danzig zu einer Politik des Friedens bekennt. 
Der heilſame Zwang gemeinſamer Arbeit 
vermag unüberbrückbare Gegenſätze zu beſeitigen und die 
jenem Leitgedanken immanente Folgerichtigkeit wirkt die 
Möglichkeit, ein höheres Niveau in den Beziehungen der 
Völker der Nachkriegszeit zu erreichen, auf dem bislang 
als unlösbar geltende Probleme fterili- 
| ſtert werden und Raum zu einer fruchtbaren Politik ge- 


I" 


Kein Tag unter allen ift für unſer leibliches Dafein fo wichtig wie der Tag des Erntefeltes, 
Die Hecker lind geerntet, die Scheunen find gefüllt, die Vorräte des Jahres ſind gelammelt, 
und nun wartet alles auf die offenen Bände, die diefe Vorräte austeilen unter den Menſchen⸗ 
kindern. Erntefelt ift Volksfeft im großen Stil. Dem Landmann ift das genuglam vertraut, 
der Städter bedarf immer wieder der Erinnerung daran, daß er ſein Brot dem Fleiß und 
Schweiß des Landmannes verdankt. Das ift menſchlich geredet. Gewiß, wir freuen uns 
beute der getanen Arbeit, und wir freuen uns mit jedem Bauer oder Landwirt, wenn er 
feine Mühe gelohnt Tieht mit gutem Ertrag Teiner Felder. Aber doch wollen wir es nicht 
vergelfen: Wir pflügen und wir Ttreuen den Samen auf das Land, doch Wachstum und 
Gedeihen kommt aus des Höchften Hand. Wir find Gottes Koftgänger, und wir danken es 
ihm, wenn er uns wieder den Tiſch des Jahres gedeckt hat. Was der Pfalm Tagt, ilt uns 
Kabrbeit: Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Speife gebeft zu Teiner Zeit. Wenn du 
ihnen gibft, fo ſammeln fie, wenn du deine Band auftuft, fo werden ſie mit Gut geſättiget. 
(Pfalm 104, Vers 27/28.) Aber Tollte nicht die offene Gottes hand, aus der wir Gaben nehmen, 
auch unfere Hände öffnen, damit wir geben denen, die es bedürfen? Der Winter Ttebt vor 
der Tür und die große Not ftebt auch vor der Tür. Da Toll das Erntedankfelt zur Bruder- 
bilfe rufen, daß keiner Tei, der bungern müßte. Gefegnet ift das Jahr erft in voller 
Wirklichkeit dann, wenn aus den Gaben Gottes die Freude des Gebens berauswädlt. — 
An der Tafel Gottes Toll Play für alle Tein! : 


Nr. 225. 


En 
iR 


D. Blau - Polen. 


Ich hoffe zuverſichtlich in dieſem Sinne, daß das im 
Mai 1930 anhängig gemachten Rechtsſtreitverfahren Danzig⸗ g 
Gdingen dauernd ſuspendiert bleiben kann. * 


Nach Präſident Dr. Rauſchning ſprach der polniſche 0 
Außenminiſter Beck gleichfalls ſeine Befriedigung über die | 
erzielten Abkommen aus, indem er auch ſeinerſeits dem 
Hohen Kommiſſar dankte. Dieſen Worten ſchloſſen ſich der 
deutſche Ratsvertreter Miniſter von Kehler, der 
italieniſche und der franzöſiſche Vertreter an. 


„Leſterreich in Gefahr!“ 
Leon Blum an Bundeskanzler Dollfuß. 


Unter der Überſchrift „Oſterreich in Gefahr“ be 
faßt fi der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon 
Blu m, noch einmal mit der Politik des öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers Dollfuß. Er erklärt, daß, wenn Doll⸗ 
fuß und die Heimwehren demnächſt die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei auflöſen würden und wenn eine 
faſziſtiſche Bewegung mit Gewalt dem Parlament 
und dem Volk aufgezwungen werde, die Arbeiterklaſſe zu 
einem endgültigen Entſchluß greifen müßte. Sie werde mit 
dem Generalſtreik antworten, was allgemeine 
Wirren auslöſen und automatiſch den Einfall der 
Nationalſozialiſten hervorrufen würde. In dieſem 
Falle hätte Dollfuß allein die Verantwortung für die Auf⸗ 
gabe der öſterreichiſchen Unabhängigkeit zu tragen. Man 
könne Sſterreich nicht dadurch retten, daß man die Frei⸗ 
heiten der Bevölkerung opfere, und man müſſe ſich endlich 
darüber klar werden, daß gerade diejenigen, die behaupten, 
dieſe Freiheiten gegen Hitler zu verteidigen, im Begriff 
ſeien, das Land den Nationalſozialiſten auszuliefern. 


7 
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Otto von Habsburg will nach Haufe. 

In der Nähe von St. Pölten (Niederöſterreich)h fand 
am Sonntag eine Legitimiſtenfeier ſtatt, der beſon⸗ 
dere Bedeutung zukommt. Drei Gemeinden der Umgebung 
St. Pöltens hatten vor einiger Zeit Otto von Habs⸗ 
burg das Ehrenbürgerrecht verliehen. Am Sonn 
tag wurden nun die Dankſchreiben Ottos an die 
drei Bürgermeifter im Rahmen einer von den Legttimiſten⸗ 
verbänden veranſtalteten Feier in Hain überreicht. 


Nach einer Feldmeſſe marſchierten die Verbünde an 
Max Herzog von Hohenberg, dem Sohn des in 
Serajewo ermordeten Thronfolgers Franz Ferdinand vor 
über. Herzog Max überreichte den Bürgermeiſtern die 
Schreiben, in denen Otto von Habsburg von der Un⸗ 

der Revolutionsgefetze ſpricht, die die Habs⸗ 
burger aus Oſterreich verbannten. Otto von Habsburg be 
zeichnet ſich dann als Erben der Kaiſer der Ver⸗ 
gangenheit. In den Ehrenbürgerernennungen erblicke 
er, Otto von Habsburg, ein Ehrendenkmal für feinen Vater 
Karl, den „Märtyrerkaiſer“, der auf Madeira an 
gebrochenem Herzen geſtorben ſei. Er erhebe Proteſt gegen 
die Eigenmächtigkeit der Umſturzpolitiker, die das Grund⸗ * 
geſetz der von ihnen angeblich ſo hoch gehaltenen Demo⸗ 
kratie durch dieſe Verbannung verletzt hätten. { 


Gleichzeitig nimmt Otto dann aber auch gegen di 
nationalſozialiſtiſche Bewegung in ſcharfen 
Worten Stellung und hebt hervor, daß Oſterreich durch die 
Jahrhunderte unter Führung feines Haufes der Träger des 
Gedankens des Heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation 
geweſen ſei. Otto von Habsburg gibt ferner ſeiner Sehn⸗ 
ſucht Ausdruck, ſobald wie möglich in f eine Heimat 
zurückkehren zu können, und ſagt weiter, er vertraue 1 
darauf, daß die gegenwärtige öſterreichiſche Führung den 
letzten Ruf nach Recht wahrnehme, der aus dieſen Gemeinde- 
beſchlüſſen ertöne und der die Oſterreich entehrenden Geſetze 
aufhebe. Alle drei Briefe find nicht aus einem beſtimmten 
Orte, fondern „im Exil“ datiert. Es darf dabei erinnert 
werden, daß gerade in der gegenwärtigen Regierung Doll⸗ 0 
fuß das legitimiſtiſche Element beſonders ſtark vertreten iſt. 


Polen rettet Frankreich vor der Iſolierung. 


Der auffallend prächtige Empfang, der dem 
polniſchen Außen miniſter Beck bei ſeinem 
Beſuch in Paris zuteil wurde, wird auch 
heute noch in der polniſchen Preſſe in überſchweng⸗ 
lichen Wendungen gewürdigt. über die Zuſammen⸗ 
hänge, die zu der Einladung und zu der beſonde⸗ 
ren Ehrung des Miniſters führten, gibt der Kra⸗ 
kauer „Czas“, ein konſervatives Organ des Regie⸗ 
rungslagers, folgende bemerkenswerte Aufſchlüſſe: 


Längere Zeit hindurch und zwar ſeit der Unterzeich⸗ 
nung des Verfailler Traktats bildeten die Linie der 
Außenpolitik Frankreichs und die Linie der Außenpolitik 
Polens eine Parallele. Frankreich war ſich vollkommen 
darüber klar, daß es auf eine Unterſtützung Englands 
nur von Fall zu Fall rechnen könne und daß das ſeit dem 
Kriege verärgerte Italien eher einen Hemmſchuh bilde, 
der geſchickt in die Radſpeichen des in Erſchütterung ge⸗ 
ratenen europäiſchen Wagens geſchoben werde. Die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika aber wür⸗ 
den unter den republikaniſchen Regierungen nicht von der 
Monroe⸗Doktrin abweichen und ſich nicht in europäiſche 
Angelegenheiten einmiſchen wollen. Die Kontinental-Poli- 
tik Frankreichs fand ſomit einen Stützpunkt auf Bünd⸗ 
3 2 mit Polen und dann mit der Kleinen 

ntente. 


Polen und die Tſchechoſlowakei ſollten Deutſchland 
in Schach halt 


alten, 


die Tſchechoflowakei außerdem Oſterreich und Ungarn, Ru⸗ 
mänien gab Obacht auf Ungarn und Bulgarien und Ju⸗ 
goflawien ſchließlich auf Ungarn und Italien. Die Rollen 
waren, wie es ſcheint, endgültig verteilt. Doch am Hori⸗ 
zont erſchien ein neuer Präſident der Vereinigten Staaten, 
diesmal der Demokrat Franklin Rooſevelt, ein Erbe 
der Politik ſeines großen Namensvetters Theodore Rooſe⸗ 
velt und des ebenſo großen wie edlen Träumers Woodrow 
Wilſon. Einige Stunden nach der Übernahme der Amts⸗ 
geſchäfte durch den neuen Präſidenten kamen Abgeſandte 
nach Europa, die ſchon durch ihr Erſcheinen ſelbſt die bis⸗ 
herige bereits feſtgelegte Ordnung in Europa direkt auf 
den Kopf ſtellten. 


Frankreich gab ſich zuerſt der Täuſchung hin, 

daß ihm von jenſeits des Ozeans ein neuer 

9 Bundesgenoſſe gegen die anwachſende Macht 

des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands ent⸗ 
ſtanden ſei. 


Die franzöſtſchen Politiker glaubten, daß fi der neue 
Präfident der Vereinigten Staaten vorbehaltlos für die 
franzöſiſche Abrüſtungstheſe ausſprechen würde: zunächſt 
Kontrolle, dann Abrüſtung. Dies war der e r ſte Faktor, 
der in den Augen der franzöſiſchen Politiker die Bedeu⸗ 
tung der Bündniſſe herabſetzte, die Frankreich mit 
Polen und mit der Kleinen Entente verknüpfte. 
Der zweite Faktor war die 


Annäherung an Italien, 


N 

die von de Jouvenel in einer beſonderen Miſſion durchge⸗ 
| führt wurde. Für die Leiter der franzöſiſchen Politik 
unterlag es damals keinem Zweifel, daß Muſſolini allein 
einen gewiſſen perſönlichen Einfluß auf die Mitglieder des 
nationalſoztaliſtiſchen Direktoriats habe und daß die 
italieniſch⸗franzöſiſche Annäherung einen gewiſſen Druck 
zur Folge haben könnte, den Italien auf das Dritte 
Reich in der Frage der Abrüſtungsformel aus⸗ 
üben werde. Die Annäherung an Italien erſchien, wenn⸗ 
gleich ſie in Frankreich nicht eine ſolche Begeiſterung aus⸗ 
löſte, wie man dies erwartet hatte, den franzöſiſchen Poli⸗ 
tikern um fo wertvoller, als man dazu ſehr billig ge⸗ 
kommen iſt. Wir wiſſen noch nicht genau, wie billig; aber 
Muſſolini ſelbſt verſicherte, daß dieſes Einvernehmen in 
jedem Falle nicht für den Preis von territorialen Zuge⸗ 
ſtändniſſen in Afrika erreicht worden ſei. Vielleicht für den 
Preis der Tonnenparität der Kriegsflotte; aber bis jetzt 
iſt von Verhandlungen über dieſe Materie nichts bekannt, 
wenigſtens iſt nichts darüber in die Öffentlichkeit durchge⸗ 


Der Holowlo⸗Mord⸗Prozeß. 


| Die Verhandlung wegen der Ermordung des Abg. 

Hot wko zieht fi in die Länge, da fie wegen mehrerer 
iechiſch⸗katholiſcher Feiertage unterbrochen werden 
ußte. In der letzten Verhandlung wurden mehrere 
Polizeibeamte vernommen, die über die zweideutige Rolle 
des mitangeklagten Baranowſki ausſagten. Bara⸗ 
owſki, der bezahlter Polizeiſpitzel war, pflegte 
ſich der Taktik zu bedienen, daß er der Polizei zunächſt 
wertvolle Informationen erteilte, dann aber die Polizei⸗ 
organe daran hinderte, ſeine Angaben weiter zu verfolgen. 
U. a. verriet er ſeinerzeit das Attentat auf die 
Oſtmeſſe, ermöglichte aber gleichzeitig die Ausführung 
des Attentats dadurch, daß er den Verdacht der Polizei auf 
einen Menſchen lenkte, der mit dem Attentat nichts zu tun 
hatte. Seine Taktik erinnert in zahlreichen Fällen an die 
Taktik des ruſſiſchen Azef, der die Polizei warnte, 
leichzeitig aber Attentate verübte. 


Der Angeklagte Motyka erſchien zu der letzten Ver⸗ 
handlung mit einem blauen Auge und mit einem be⸗ 
pflaſterten Geſicht. Er war am Vortage von 
krainiſchen Gefangenen überfallen worden, 
ie ihn dafür verprügelt hatten, daß er Polizei⸗ 
itzel war. 


Wa 
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Ein ſeltſames Zuſammentreffen. 


Im Zuſammenhange mit dem Prozeß berichtet die „Ga⸗ 
Warſzawſka“ von einem eigenartigen Zuſammentreffen, 
dem nach mehreren Jahren ein vom Kriegsgericht zum 
de verurteilter ukrainiſcher Offizier mit einem Militär⸗ 
ter zuſammengekommen iſt. Im Jahre 1919 kam es wäh⸗ 
end der erbitterten Kämpfe um Lemberg oft vor, 
aß es an den Peripherien den Ukrainern gelang einzudrin⸗ 
gen; ein Gegenangriff der Polen warf ſie aber wieder auf 
ie alten Stellungen zurück. Bei einem ſolchen ukrainiſchen 
Ausfall vermochte der Offizier Iwan Rogucki nicht 

rechtzeitig zu flüchten und wurde durch das polniſche Militär 
n den Seinen abgeſchnitten. Er ſaß die ganze Zeit hin⸗ 
rch im Verſteck und beobachtete alles aufmerkſam. Als nach 
gen Tagen die Ukrainer wiederkehrten, erzählte er ihnen, 
ſich die polniſchen Soldaten verſteckt hatten, wer ihnen 
fe erteilte u. a. m. Die Ukrainer nutzten natürlich dieſe 
ihres Kameraden in entſprechender Weiſe 


drungen. Die Einbeziehung Frankreichs in den Vierer⸗ 
pakt war für Italien eher ein taktiſcher und moraliſcher Er⸗ 
folg, als ein Gewinn, der irgend welche realen Vorteile 


bringt. 
Der Pakt iſt nämlich ziemlich locker, 


und Frankreich wird in ſeinem Rahmen nicht Probleme 
diskutieren, über die es nicht diskutieren will. Italien 
war im höchſten Grade begeiſtert darüber, daß endlich der 
Augenblick gekommen ſei, da ſämtliche Wege nach Rom 
führten. Der Ehrgeiz der Italiener wurde angenehm ge⸗ 
kitzelt. Es ſchien einen Augenblick, als ob Rom zwiſchen 
dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem übrigen 
Europa ein Schteds richter und damit in dem gegenwärtigen 
politiſchen Getriebe ein „Carrefour de la politique euro- 
peenne“, ein „Kreuzungsweg der europätſchen Politik“, 
werden würde. 


Indeſſen hatte der Beitritt Frankreichs zum Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt eine von den franzöſiſchen Politikern nicht 
erwartete Wirkung: - 


die Abkühlung der bis jetzt jo elementaren und 
herzlichen volniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Für die in Frankreich regierenden Radikalen, denen es 
ſchten, daß Polen eine unentwickelte jüngere 
Schweſter ſei, die unter der Kuratell der älteren 
Schweſter ſtehe, war dieſes Ereignis unerwartet und 
überaus peinlich, um ſo peinlicher, als Polen entſchloſſen 
war, ſeine eigene Politik bis zum Ende zu führen, 
indem es ſeine Augen dem öſtlichen Nachbarn zu⸗ 
wandte. Seit der Unterzeichnung des römiſchen Paktes 
bis heute kann man nur eines der franzöſiſchen Politik 
gutſchreiben: daß ſie, dem Beiſpiel Polens folgend, einen 
ruſſenfreundlichen Kurs eingeleitet hat, den 
einzig rationalen nach dem faktiſchen, wenn auch nicht 
formalen Abbruch der Beziehungen mit den 
Sowjets durch das wationalſozialiſtiſche Direk⸗ 
torium. 


Der ruſſenfreundliche Kurs gewinnt in 
immer mehr Anklang. 


Nach dem Beſuch des Schöpfers dieſer Richtung, des 
Herrn Herriot, erfolgte ein Beſuch des Miniſters Cot in 
Moskau; nach ihm beginnen in Paris franzöſiſch⸗ 


Frankreich 


ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen, was 
A weitere politiſche Annäherung bringen 
te. 


Je näher aber das Ferienende und damit die Wieder: 
aufnahme der Verhandlungen um die Abrüſtungsformel 
heranrückte, deſto mehr fing Frankreich an, ſich darüber 
klar zu werden, daß es weder auf eine Unterſtützung von 
England, noch von den Vereinigten Staaten und um ſo 
weniger von Italien werde rechnen können, und daß es mit 
ſeiner Theſe 


in der Abrüſtungs⸗Konferenz iſoliert 
bleiben wird. Und hier gerade ſteckt die Quelle der Kund⸗ 


gebungen, die in Paris im Zuſammenhange mit der An⸗ 


kunft des Miniſters Beck ſtattgefunden haben. Der pol⸗ 


niſche Außenminiſter war von der Franzöſiſchen Regierung 


direkt eingeladen worden und das Programm der 
Unterredungen und der Feſtlichkeiten war von vornherein 
feſtgelegt. Die inſpirierte Preſſe bereitete die öffentliche 
ee entſprechend vor, jo daß das Ganze imponierend 
ausfiel. 


Der „Czas“ gibt zum Schluß ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß Polen ſich die Zeit der vorübergehenden 
Abkühlung der Beziehungen dazu zunutze gemacht habe, der 
franzöſiſchen Politik den Weg zu einem neuen Bundes⸗ 
genoſſen im Oſten zu zeigen. Erfordere doch der 
ruſſenfreundliche Kurs der franzöſiſchen Politik unbedingt 


einen Tranſit durch Polen, das, ſowohl politiſch als 


auch wirtſchaftlich beſſer konſolidiert, trotz aller anderen 
politiſchen Kombinationen jetzt den ſtärkſten Stütz⸗ 
punkt der Sicherheit Frankreichs bilde. 


aus. Aber etwas ſpäter gelangte der ukrainiſche Leutnant 
Iwan Rogucki in Gefangenſchaft. Er wurde wegen 
Spionage vor das Kriegsgericht geſtellt, das 
ihn zum Tode verurteilte. Der ukrainiſche Offizier 
zählte bereits die letzten Stunden ſeines Lebens, als plötzlich 
der Oberkommandierende der polniſchen Armee, ein Gene⸗ 
ral (entweder General Jedrzejewſki oder Jwaſz⸗ 
kiewicz) auf die Intervention des Metropoliten 
Szeptycki hin den Verurteilten begnadigte und ihm die 
Todesſtrafe in eine Gefängnisſtrafe von 15 Jah⸗ 
ren umwandelte. Einige Jahr ſpäter — es war 1922 oder 
1923 — wurde dem Ukrainer Rogucki der Reſt der Strafe 
und deren Folgen geſchenkt. Bald danach wurde der vorher 
zum Tode Verurteilte Rechtsanwalt in Zambor und 
Verteidiger des Hauptangeklagten Bunij in 
dem gegenwärtig ſchwebenden Prozeß. 


Der Militärrichter aber, Hauptmann Wo n d rauſch, 
Mitglied des Standgerichts, der den „ukrainiſchen“ Leutnant 
Rogucki zum Tode verurteilt hatte, trat zum Zivilgericht 
über, war lange Jahre hindurch Vizeprokurator in Lemberg 
und wurde vor zehn Monaten zum Vizepräſidenten 
des Bezirksgerichts in Zambor ernannt. Als 
ſolcher leitet er eben den Holöwko⸗Mordprozeß. Ganz in 
feiner Nähe ſitzt am Verteidigertiſch der von dem gleichen 
Richter zum Tode verurteilte Dr. Rogueki als Verteidiger. 


* 


Neues politiſches Attentat in Lemberg. 


Der „Kurjer Pozuanſti“ meldet aus Lemberg unter 
dem 29. September: 

Am Dienstag gegen 8 Uhr abends wurde hier von Mit⸗ 
gliedern der ukrainiſchen nationaliſtiſchen Or⸗ 
ganiſation ein neues politiſches Attentat ver⸗ 
übt. Um dieſe Zeit trat aus dem Bureau des Schulkurato⸗ 
riums an der Karmeliter⸗Straße (im Wofewodſchafts⸗Ge⸗ 
bäude) der Schulkurator Gadomſki heraus, dem 
ſich dann drei ihm zum Schutze zugeteilte Polizeibeamte an⸗ 
ſchloſſen. An der Ecke der Karmeliter⸗ und der Franziska⸗ 
ner⸗Straße bemerkten die Polizeibeamten fünf Perſonen, 
die ſich verdächtig aufführten. Ein Beamter bewog den Ku⸗ 
rator, ſeine Schritte zu beſchleunigen. Als ſich dieſer ſeiner 
Privatwohnung genähert hatte, ließen die Beamten ihn in 
das Haustor hinein, worauf ſie die Tür verriegelten. In 
dem gleichen Augenblick waren auch die verdächtigen 
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Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört’ 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 

„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 
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Perſonen am Tor, ergriffen jedoch bald die Flucht, nach⸗ 
dem ſie feſtgeſtellt hatten, daß die Männer am Tor Polizei⸗ 
beamte waren. Einer der Flüchtenden wurde jedoch von 
einem Beamten ergriffen, der von ihm die Legiti⸗ 
mation forderte. Der fremde Mann reichte dem Beamten 
feinen Militärpaß hin, und als dieſer darin blätterte, zog 
der Unbekannte plötzlich einen Revolver und verletzte den 
Beamten am Kopf. Dann ergriff der unbekannte Täter 
die Flucht. Sofort wurde die ganze Lemberger Poltzei alar⸗ 
miert, der es auf Grund des Militärpaſſes gelang, vier 
verdächtige Perſonen feſtzunehmen. In ihrer 
Wohnung wurden im Bett mehrere Revolver, ſowie zwei 
Bomben gefunden. Der dann bald arretierte Täter, der den 
Schuß abgegeben hatte, gab zu, er habe von der Organiſa⸗ 
tion der ukrainiſchen Nationaliſten den Befehl 
erhalten, ein Attentat auf den Kurator Gadom⸗ 
ſki zu verüben. Im Zuſammenhange mit dem Attentat 
wurden im Laufe des nächſten Tages mehrere Perſonen ous 
ukrainiſchen Kreiſen verhaftet. Die Täter kommen vor 
das Standgericht. 


Das Urteil gegen Frau Gorgon beſtätigt. 


Das Oberſte Gericht hat das Urteil im Kaſſationsprozeß 
der Frau Rita Gorgon bekanntgegeben. Danach wird die 
Kaſſationsklage abgewieſen und das Urteil des Warſchauer 
Appellationsgerichts, wonach Frau Gorgon zu 8 Jahren 
Gefängnis verurteilt wird, beſtätigt. Frau Gorgon, die der 
Ermordung einer jugendlichen Pflegebefohlenen angeklagt 
war, war zunächſt zum Tode verurteilt worden. 


Kleine Rundſchau. 


Start zum Stratoſphären⸗Flug. 


Moskau, 30. Setpember. (Eigene Drahtmeldung.] Heute 
vormittag 8.40 Uhr nach Moskauer Zeit ift der ruſſiſche 
Militärballon mit dem Führer Prokowieff, dem Navi⸗ 
gator Birnbaum und dem Mechaniker Gpdunoff zum 
Stratoſphärenflug geſtartet. Der Start ging unter günſti⸗ 
gen Bedingungen vor ſich. Mit der Landung wird heute 
abend gerechnet. Die Flieger beabſichtigen, eine Höhe von 
20 Kilometern zu erreichen und damit den Rekord des Pro⸗ 
feſſors Piccard zu ſchlagen. Die Beſatzung des Ballons be⸗ 
ſitzt einen Sendeapparat an Bord. 


Sonnenuntergang mit nichtariſcher Begleitmufit 


London, 29. September. (Eigene Drahtmeldung). Lon⸗ 
doner Juden ſuchten am Donnerstag die Aufführung 
von Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“ mit 
Werner Krauß in der Hauptrolle zu ſtören. Die Auf⸗ 
führung wurde jedoch — allen Störungsverſuchen zum 
Trotz — ein voller deutſcher Erfolg. 


Wie weiter aus London gedrahtet wird, werden die 
häßlichen Störungen, die die Erſtaufführung des Haupt⸗ 
mannſchen Stückes „Vor Sonnenuntergang“ durch engliſche 
und deutſche Juden erfahren hat, in der Londoner 
Preſſe ſehr ſcharf verurteilt. Die Gründe für 
die Proteſte gegen die Teilnahme von Werner Krauß jeien, 
fo ſchreiben die „Times“, völlig dunkel und die Zu⸗ 
hörer hatten, wie man ganz klar ſehen konnte, auch nicht 
die geringſte Sympathie mit den Ruheſtörern. Die 
künſtleriſchen Leiſtungen von Werner Krauß ſeien vor⸗ 
trefflich geweſen. Die „Morningpoſt“ fast, daß man 
noch niemals in London derartige Szenen bei einer Erſt⸗ 
aufführung erlebt habe. Werner Krauß' Kunſt ſei von 
einer Art, die man überall ehren müſſe. Sie habe un⸗ 
eingeſchränkte Begeiſterung für die großen 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen in einem ausgezeichneten Stück 
geerntet. Der „Daily Telegraph“ ſpricht von einer 
ſchauſpieleriſchen Kraft, die erſtaunlich ſei. Krauß habe 
dem Blatt gegenüber geäußert, daß er während des ganzen 
Abends gedacht habe, London zu verlaſſen. Aber er habe 
guten Freunde nicht im Stich laſſen wollen. Der 
„Daily Expreß“, der die jüdtſchen Störungen ſehr 
ſtark verurteilt, hebt die gewaltige Energie von 
Krauß hervor, deſſen Perſönlichkeit die ganze Stadt über⸗ 
zeugt habe. In ähnlichem Sinne äußern ſich auch die an⸗ 
deren Zeitungen. 

Grubenunglück bei Metz. 


Paris, 29. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Grube „Gargan“ bei Metz ereignete ſich am Donnerstag 
ein Stolkeneinſturz, wodurch mehrere Gruben⸗ 
arbeiter verſchüttet wurden. Den ſofort eingeſetzten 
Hilfsmannſchaften gelang es, einen Teil der Verſchütteten 
lebend zu bergen. Zwei Bergleute waren aber unter den 
Erdmaſſen bereits erſtickt. Von den Geretteten haben 
mehrere Quetſchungen davongetragen. 


Rieſenbraud in Bukareſt. 


Bukareſt, 30. September. (Eigene Drahtmeldung.) In⸗ 
folge Kurzſchluſſes entſtand in der Bukareſter Synagoge 
eine Panik, wobei eine Galerie einſtürzte und neun 
Frauen getötet wurden. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


4. Blatt. 


Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Bis zu dem Tage der Ankündigung, daß auf dem 
Bückeberg bei Hameln die Feier des Reichs⸗ 
Erntedankfeſtes vor ſich gehen werde, haben außer 
den Bewohnern des engeren und engſten Bezirkes wohl nur 
wenige Kenntnis von der Exiſtenz dieſes Berges gehabt. 
Nun iſt er mit einem Schlage in den Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes gerückt, und vom 1. Oktober ab wird er in der Ge⸗ 
ſchichte des neuen Deutſchland eine beſondere Stelle ein⸗ 
nehmen. 

Etwa 400 000 Menſchen werden an dieſer Feier teil⸗ 
nehmen. Wie kann man ſie ſo aufſtellen, daß ſie alle den 
Führer, der am Abend des Tages die Weiherede halten 
wird, ſehen und hören können? Die Idee, dazu einen ſanft 
geneigten Bergabhang zu wählen, lag nahe, aber trotz des 
Reichtums an Bergen und Hügeln, der gerade Deutſchland 
zueigen iſt, war es doch nicht leicht, ein geeignetes Gelände 
zu finden. Auch der Bückeberg in ſeiner urſprünglichen 
Form hätte nicht allen Anforderungen entſprechen können. 
Aber das iſt ja eine Eigentümlichkeit der jungen, aufwärts 
ſtrebenden Kräfte im neuen Reich, daß gerade die Schwierig⸗ 
keiten ſie reizen, und daß es ihnen auch in der Tat gelingt, 
ihrer Herr zu werden. 


Ein Berg wird umgeſtaltet. 


Die Lage des Bückeberges iſt geradezu ideal. Er erhebt 
ſich etwa 400 Meter hoch, unmittelbar über der Weſer, die 
an dieſer Stelle die Höhenzüge des Weſerberglandes verläßt 
und nun in einem Knick nach Norden in die Ebene fließt, 
die durch den Blickpunkt des Stadtbildes von Hameln be⸗ 
ſtimmt iſt. Wie zwei ausgebreitete Arme ziehen ſich einige 
Zeit lang noch die letzten Höhen des Weſerberglandes auf 
den beiden Weſerufern entlang, bis ſie ſich, immer mehr 
verjüngend, in der Ebene verlieren. Auf der Höhe des 
Berges ſteht Miſchwald, der die ganze Hochfläche des Berges 
bedeckt. Die Neigung beträgt etwa 30 Grad, die Fläche iſt 
etwa 80 Morgen groß. Mitten drin befand ſich bis vor 
kurzem noch eine Bergnaſe. Heute gehört fie der Vergangen⸗ 
heit an; denn die 1800 Mann des freiwilligen Arbeitsdienſtes 
haben fie in unermüdlicher Arbeit Tag und Nacht hindurch 
abgetragen. Das architektoniſche Bild des Oerges iſt da⸗ 
durch vollkommen verändert worden. Könnte man 
Sitzreihen anbringen, ſo würde die Bezeichnung eines klaſſi⸗ 
ſchen Amphitheaters der Darſtellung am eheſten zu plaſti⸗ 
ſchem Ausdruck verhelfen. Aber für 400 000 Menſchen kann 
man keine Sitzplätze ſchaffen. Sie müſſen ſtehen, und zwar 
ſo, daß ſie alle den Führer ſehen und hören. 


Der Fahrer ſwricht im Tal. 


Es iſt ſchlechthin bewunderungswürdig, an was die 
Organiſation des Feſtes, Regierungsrat Weidemann und 
Architekt Sper, nicht nur gedacht, ſondern auch, wie ſie die 
Fülle der Aufgaben bewältigt haben. Bekanntlich dringt 
der Schall von unten nach oben, alſo ſpricht der Führer 
nicht von der Höhe des Berges herab, ſondern von der 
Talſohle zum Bergabhang empor. Auf dieſe 
Weiſe iſt auch gleichzeitig das optiſche Problem geröſt. Wür⸗ 
den die Maſſen nach der Höhe des Berges ſchauen, würde 
jeder einzelne nur den Kopf ſeines Vordermannes ſehen, 
da er ja höher ſteht, als er ſelbſt. Umgekehrt aber ſieht 
jeder, wenn er vom Berg ins Tal ſieht, über die Köpfe der 
Vorderleute hinweg. Aber noch eine zweite Möglichkeit tft 


das Eintopfgericht. 
Rezepte für den 1. Oktober. 


„Was koche ich am 1. Oktober?“ fragt manche Hausfrau 
im Deutſchen Reich. Dieſer Tag iſt dort drüben — jenſeits 
der Grenzpfähle — der erſte Sonntag, an dem das berühmte 
Eintopfgericht „fällig“ wird. Die Auswahl von Rezepten 
iſt durchaus nicht ſo gering. Und im Hinblick auf das um⸗ 
faſſende Hilfswerk wird auch das einfachſte Mahl vorzüglich 
munden. Auch viele deutſche Haushaltungen in Polen wer⸗ 
den die Sitte der Eintopfgerichte mitmachen, ſofern ſie nicht 
ſchon längſt zu dieſem Mittagsbrauch übergegangen ſind. 
Daher einige gute Rezepte: 

Reis mit Pilzen. Pfefferlinge (oder: Steinpilze, Ma⸗ 
ronen, Butterpilze) werden geputzt und in Butter mit wenig 
Waſſer halbweich gedünſtet. Dann ſetzt man Reis an und 
läßt ihn mit den Pilzen zuſammen weichkochen. Das Ganze 
wird mit gehackter Peterſilie überſtreut. 

Reis mit Weißkraut. Ein nicht zu großer Kopf Weiß⸗ 
kraut wird fein geſchnitten, gebrüht, mit etwas gehackter Pe⸗ 
terſtlie in zerlaſſenem Speck 34 Stunden gedämpft, mit einem 
Löffel Mehl beſtäubt und mit dazugegoſſener Würfelbrühe 
noch Weile gedämpft. Dann gibt man 125 Gramm Reis, 
der vorher gebrüht wurde, und noch etwas Würfelbrühe hin⸗ 
zu. Das Ganze wird dann ſolange gekocht, bis der Reis weich, 
aber noch körnig iſt. 

chweinebraten mit Apfeln und Kartoffeln zuſammen 
geschmort. n reibt das Stück Fleiſch, das ziemlich fett 
ſein kann, mit Salz ein und legt es in eine große Brat⸗ 
pfanne. Rund herum legt man kleine abgebrühte Kartoffeln, 
ſowie kleine Zwiebeln und in Stücke geſchnittene und ge⸗ 
ſchälte Apfelſtücke. Man ſchiebt die Pfanne in den Bratsfen 
und gießt unter das Fleiſch etwas kochendes Waſſer. Nach 
etwa anderthalb Stunden iſt der Braten gar; man macht die 
Tunke dann etwas ſämig, kann ſie aber auch mit Würfel⸗ 
brühe verlängern und geſandert reichen. Die Beigaben werben 
beim Anrichten um den Braten herumgelegt. 

Gekochter Schweinebauch mit Mohrrüben. Man ſetzt ein 
Stück mageren Schweinebauchs mit reichlich Waſſer auf Feuer 
an ‚läßt ſchnell ankochen, ſalzt etwas, und kocht das Fleiſch 
langſam etwa eine halbe Stunde, dann ſchneidet man Mohr⸗ 
rüben in ſchmale Streifen — ſo viel wie man an Gemüſe 
kraucht — und läßt alles zuſammen eine Stunde kochen, fügt 
dann in kleine Stücke geſchnittene und in Salzwaſſer ge⸗ 
kochte Kartoffeln hinzu, macht die Brühe mit heller Mehl⸗ 
ſchwitze ſämig, eine Priſe Pfeffer würzt das Ganze, Über das 
angerichtete Gemüſe ſtreut man gehackte Peterſilie. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 1. Oktober 1933. 


Ein Beſuch auf dem Bückeberg. 


g 


— men 


geſchaffen worden, damit jeder den Führer einmal zu Ge⸗ 
ſicht bekommt. Unmittelbar vor dem Waldrand werden die 
Tribünen für die Ehrengäſte, das diplomatiſche Korps und 
die Preſſe errichtet, die für 2000 Perſonen Platz bieten. Zu 
ihrer Begrüßung wird der Führer vom Rednerpult aus 
genau auf der Achſe des Feſtplatzes ſich nach oben begeben. 
Sein Weg führt über einen Damm von etwa 1% Meter 
Höhe, ſodaß er während des Auf⸗ und Abſtieges von jedem 
geſehen werden kann. In der Tat, ein architektoniſches Ei 
des Kolumbus. 


Anmarſch mit Lautſprechermuſik. 


Dieſe Frage war aber verhältnismäßig einfach gegen- 
über dem Problem, wie der Anmarſch und die Aufſtellung 
der Maſſen zu bewältigen ſei. Etwa eine Viertelmillion 
Teilnehmer ſind bereits heute als Benutzer von Sonder⸗ 
zügen angemeldet. Die nächſte Bahnſtation Emmertal iſt 
ein kleiner Dorfbahnhof, der natürlich unmöglich 250 Son⸗ 
derzüge aufnehmen kann. Deshalb ſind in einem Umkreis 
von 8 Kiometer auf ſechs Eiſenbahnlinien, die in Hameln 
münden, ſämtliche Bahnhöfe in die Organiſation der Son⸗ 
derzüge einbezogen. Dadurch haben aber die Teilnehmer 
auch einen entſprechend längeren oder kürzeren Anmarſch. 
Zur Entlaſtung der Bahnen und Straßen müſſen ſie aber 
ſo raſch wie möglich vorwärts bewegt werden. Erfahrungs⸗ 
gemäß marſchiert man aber am raſcheſten in geſchloſſenen 
Kolonnen und bei den Klängen der Muſik. Soviel Muſik⸗ 
kapellen aufzutreiben, iſt jedoch ein Ding der Unmöglichkeit. 
wozu hat man die großartige Erfindung der Laut⸗ 
ſprecher? Deshalb ſind in gewiſſen Abſtänden von den 
Straßen, die von den Ausladebahnhöfen zum Bückeberg 
führen, Lautſprecher aufgeſtellt, die ununterbrochen 
Muſik von Schallplatten ertönen laſſen. Außerdem 
wird in dem dem Bückeberg gegenüber liegenden Dorfe 
Tündern eine Hochanlage für Lautſprecher errichtet, welche 
die größte ſein wird, die je erbaut worden iſt. Wenn von 
hier die Märſche erſchallen, werden ſie viele Kilometer weit 
zu hören ſein, ſo daß ganz von ſelbſt die Schritte der Mar⸗ 
ſchierenden ſich den flotten Marſchrhythmen anpaſſen werden. 
Von 6 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags laufen die Züge un⸗ 
unterbrochen ein. Späteſtens um 3 Uhr werden die letzten 
am Bückeberg ſein, auf dem die vor ihnen eingelaufenen 
Menſchenmaſſen bereits Aufſtellung genommen haben. 


Ein Fahnenband von 5000 Fahnen. 


Wo und wie ſtehen nun die Maſſen? Der Kund⸗ 
gebungsplatz iſt in Hufeiſenform von einem rieſigen Fah⸗ 
nenband umgeben. Vier Fahnenreihen werden geſtaffelt auf⸗ 
geſtellt. Da mehrere Tauſend benötigt werden, ſind die 
Städte Berlin, Nürnberg, Düſſeldorf und wo ſonſt noch in 
letzter Zeit größere Kundgebungen ſtattgefunden haben, auf⸗ 
gefordert worden, ihre Fahnen leihweiſe abzugeben. Zu den 
feſtſtehenden Fahnen geſellen ſich noch die Fahnen der SA, 
SS, Sta und ſonſtiger Organiſationen, die auf dem Podeſt 
unterhalb des Fahnenwaldes. Aufſtellung nehmen. Dieſes 
ganz rieſige Fahnenband wird bei Eintritt der Dunkelheit 
durch Scheinwerfer augeſtrahlt. Inmitten dieſer 
farbenprächtigen Umrahmung ſtellen ſich nun die Maſſen auf. 
Damit ſie nicht ins Gleiten geraten, eine Gefahr, die näm⸗ 
lich dann beſtehen würde, wenn vor dem 1. Oktober regne⸗ 
riſches Wetter herrſchen ſollte, wird die geſamte Fläche mit 
einer 6 Zentimeter hohen Aſcheſchicht überſchüttet. Auf dieſe 
Weiſe hat jeder einen feſten Stand und kann unbeſorgt ſich 
dem Genuß der Feier und der ſonſtigen Darbietungen hin⸗ 
geben. 


Linſenſuppe mit Sauerkohl. 1 Pfund Linſen, die gut ein⸗ 
geweicht waren, werden mit Suppengrün und Waſſer aufs 
Feuer geſetzt und halbweich gekocht. Dann fügt man ein 
Pfund in Stücke geſchnittene Kartoffeln und eine Gewürz⸗ 
doſis hinzu. Jetzt dünſtet man eine Zwiebel in Fett glaſig, 
verrührt mit 25 Gramm Mehl zu einer Einbrenne und füllt 
dieſe mit Linſenwaſſer auf. Die Einbrenne ſowie die Flüſ⸗ 
ſigkeit gibt man in die Suppe, unterrührt zum Schluß ein 
balbes Pfund kleingeſchnittenes Sauerkraut und reicht das 
Gernicht mit Brühwurſt oder abgekochtem Rauchfleiſch. 

Kohl mit Tomaten. Ein mittelgroßer Wirſingkohl wird 
in Streifen geſchnitten und in zwei bis drei Eßlöffel Jett 
gedünſtet. Dann füllt man etwas Waſſer auf und läßt den 
Kohl halbgar werden. Inzwiſchen werden ein Pfund To⸗ 
maten und ein Pfund Kartoffeln vorbereitet und in Schei⸗ 
ben geſchnitten, die man ſodann in dem Kohl weich werden 
läßt. Wenn das Gericht gar iſt, wird mit Pfeffer und Salz 
abgeſchmeckt und auf einer runden Schüſſel angerichtet. 

Gebackene weiße Bohnen mit Schweinebauch. Am Abend 
vorher werden die Bohnen verleſen und eingeweicht. Man 
nimmt dazu einen irdenen Topf, in dem ſie am nächſten 
Tage gleich gekocht werden können. Schichtweiſe mit würfe⸗ 
lig geſchnittenem fetten Schweine werden ſie dann in 
eine Backform gegeben. Je fetter das Fleiſch, deſto kleiner das 
Quantum. Aus heißem Waſſer, Sirup, Gewürz und Salz 
nach Geſchmack wird die Tunke hergeſtellt, die man über die 
Bohnen gießt. Der Ofen darf nicht zu heiß ſein. 


Rekordſport. 


In einer großen deutſchen Zeitung ſtanden jüngſt fol⸗ 
gende Gedankengänge zu leſen: Immer häufiger finden wir 
in der illuſtrierten Preſſe Bilder von Sportsleuten in ſelt⸗ 
ſamen Umhüllungen, die die menſchliche Geſtalt vollkommen 
verändern. Da ſind z. B. Skiläufer, die Schnelligkeits⸗ 
rekorde aufſtellen — bis zu 150 Kilometer in der Stunde. 
Weil die menſchliche Lunge nicht imſtande iſt, bei dem un⸗ 
geheuren Andruck dieſer Schnelligkeit zu atmen, trägt der 
Rekordfahrer eine Maske vor dem Geſicht. Seine Schnee⸗ 
ſchuhe ſind mit Blei beſchwert. Den Kopf ſchützt ein Sturz⸗ 
helm, die Geſtalt iſt völlig verunſtaltet durch einen torpedo⸗ 
förmigen Körper, der an ſeinem Rücken feſtgeſchnallt iſt und 
für den glatten Abfluß der Luft zu ſorgen hat, die er ſchnell 
wie ein Geſchoß durchſchneidet. Einen ähnlichen „Buckel“ 
finden wir bei den Rekordverſuchen der Motorradfahrer. 
Stahlgitter vorm Geſicht und dicke Polſter an allen Extremi⸗ 


dem der Führer und der Reichsernährungsminiſter ſprechen, 


gen auferlegen. 


Flugtag und Gefechtsübungen 


Immer auf einem Fleck zu ſtehen iſt unmöglich. Auch 
die ſchönſte Muſik kann auf die Dauer nicht die unvermeid⸗ 
baren Müdigkeitspunkte überwinden. Deshalb muß auch 
den Augen etwas geboten werden. Solange es hell iſt, wird 
ein Flugtag das Intereſſe der Maſſen zu ſeſſeln verſtehen. 
Mit dem Eintreeffen des Führers, das etwa um 3 Uhr nach⸗ 
mittags erfolgen wird, beginnt ein militäriſches 
Schauſpiel, das bei der Freude des Deutſchen an allem 
Soldatiſchen beſonderen Widerhall finden wird. Das Han⸗ 
noverſche Reiterregiment begleitet zunächſt von Hameln aus 
den Führer als Ehreneskorte. Dann aber wird ſich unmit⸗ 
telbar am Fuße des Berges eine Gefechtsübung mit gemiſch⸗ 
ten Waffen abſpielen, an der ſich auch Infanterie und Artil⸗ 
lerie beteiligen. Das ſchon erwähnte Dorf Tündern ſteht 
dabei im Mittelpunkt des „Kampfes“. 


Flutlicht und Wetterleuchten. 


Bei Eintritt der Dämmerung wird ſich dann der Zau⸗ 
ber des Lichtes und der Farbe geltend machen. Schein wer⸗ 
fer im Waldboden laſſen den Wald auf der Bergkuppe in 
einem Licht erſtrahlen, daß man den Eindruck eines ungeheu- 
ren Waldbrandes hat. Das Fahnenrund wird, wie ſchon 
erwähnt, von ungeheuren Scheinwerfern von etwa 1 Meter 
Durchmeſſer angeſtrahlt. Das 6 Meter hohe Podium, von 


wird ebenfalls mit Licht angeflutet werden, und den Ab⸗ 
ſchluß der optiſchen Darbietungen bildet dann ein Feuer⸗ 
werk, das aber von dem bisherigen Typus völlig abweichen 
wird. Zwiſchen drei Salven aus 45 Zentimeter⸗Töpfen 
werden Höhenfeuer auflodern in grün, weiß und rot. 
Den Abſchluß des Feuerwerks und damit auch des Tages 
bildet jedoch etwas ganz Neues, was in dieſer Art noch nicht 
gezeigt worden iſt. Hinter dem Dorfe Tündern erhebt ſich 
ein ſanfter Höhenrücken in einer charakteriſtiſchen Sil⸗ 
houette. Hinter dieſem Rücken wird eine Unzahl von Feuern 
derartig verteilt, daß man den Eindruck eines Wetterleuch⸗ 
tens erhält, in deſſen Mitte der dunkle Höhenzug ſteht. 


Die Zeltſtädte. 


Da die Talſohle auf etwa 220 Meter gelegen iſt, muß 
ein Höhenunterſchied von 180 Meter überwunden werden. 
Auch wer von techniſchen Dingen nicht viel verſteht, wird 
fi) ungefähr vorſtellen können, was für ein Aufwand an 
Kabeln, Licht⸗ und Lautſprecherleitungen notwendig iſt, um 
das Feſtgelände in den Stand zu verſetzen, der zur Abhal⸗ 
tung der Feiern notwendig iſt. Es geht ja auch nicht nur 
um die Feier allein; denn die 400 000 Menſchen müſſen auch 
verpflegt werden. Auch die ſehr wichtige Frage der La⸗ 
trinen darf nicht unterſchätzt werden. Deshalb werden zu 
beiden Seiten des Feſtplatzes regelrechte Zeltſtädte errichtet, 
Maſſenquartiere vorbereitet, Lazarette aufgetan, und was 
ſonſt noch alles notwendig iſt, um den Erforderniſſen einer 
ſolchen Menſchenzuſammenballung gerecht zu werden. Dazu 
kommt noch die Reichsbahn mit ihren beſonderen Anlagen, 
und nicht zu vergeſſen die Reichspoſt, an die an dieſem Tage 
außerordentliche Anforderungen geſtellt werden dürften. 


Es wird alles klappen! 


Es iſt ein gewaltiges Werk, das eine Fülle von Scharf⸗ 
ſinn, Überlegung, Berechnung und vor allem Organiſation 
verlangt. Und dennoch, obwohl alles noch im Werden und 
Entſtehen iſt, jeder Beſucher des Bückeberges, der ihn jetzt 
ſieht und betritt, verläßt ihn mit dem beruhigten Gefühl der 
Sicherheit, daß am 1. Oktober Berg und Feſt ſich ſo darſtel⸗ 
len werden, wie es die Organiſatoren im Geiſte erſchaut 
haben. Fortan wird der Bückeberg ein geſchichtliches Mahn⸗ 
mal ſein. R. K. 


täten bei den Rugby⸗ und den Hockeyſpielern. Rennfahrer 
ſehen wie Taucher aus. Rekordfinger brauchen geheizte 
Handſchuhe, geheizte Anzüge, Atemapparate. Man könnte 
N von ſolchen Beiſpielen bringen. Was bedeu⸗ 
7 5 
Es bedeutet, daß der Rekordſport die Grenzen, die die 
Natur dem menſchlichen Körper geſteckt hat, bereits über⸗ 
ſchritten hat. Der Menſchenleib kann ſolchen Anforderungen 
nicht mehr genügen. Ein berühmter Läufer oder Boxer iſt 
nicht, wie man annehmen ſollte, ein ganz beſonders kraftvoln? 
ler, geſunder Menſch, ſondern ein bedauernswertes Weſen, 
auf eine höchſte Stufe der Entwicklung beſtimmter Muskel- 
gruppen hinauf und in eine Gefahrenzone für faſt alle übri⸗ 
gen Organe des Körpers hinein trainiert. Solche Sports⸗ 
leute müſſe ſich in ihrem Privatleben die ſchwerſten Kaſteiun⸗ 
Sie leben diätetiſch wie Kranke, dürfen 
lange Zeiten hindurch weder rauchen noch trinken, müſſen 
ſich vor Erkältungen hüten wie Sängerinnen und ſind nicht 
Herren, ſondern Sklaven ihres Körpers, womit der Sinn 
des Sports in ſein genaues Gegenteil verkehrt iſt. Zudem 
maſchiniſiert ſich der Sport: immer komplizierter werden 
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Menſchheit und die Zukunft des Sports ironiſch geſchildert. 
Vom Sport wird da geſagt, daß neue Sportarten immer 
nur dann zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie ein Stück weiter 
zur Techniſierung der Welt bedeuten. Golf war in alten 
Zeiten ein Volksſpiel ſchottiſcher Hirten, geſpielt mit einem 
Stein und einem krummen Aſt. Heute ſind Golfſchläger und 
Golfbälle zur Wiſſenſchaft geworden. Ein Satz von ſtähler⸗ 
nen und hölzernen Golfſchlägern koſtet viele Hunderte von 
Mark, bei Spezialanfertigung für den einzelnen Tauſende. 
Campbell, der engliſche Autorennfahrer, gibt für jedes ſeiner 
neuen Rennungeheuer mehrere Millionen aus. Solche Renn⸗ 
wagen können nicht mehr auf der Landſtraße fahren, ſondern 
müſſen in beſonders konſtruierten Schnellwagen zur Renn⸗ 
ſtrecke gebracht werden. Rennpferde dürfen nicht mehr auf 
eigenen Beinen zum Rennplatz kommen, auch ſie werden in 
Spezialwagen transportiert. Unzertrennlich von jeder 
großen Sportveranſtaltung aber, gleichgültig, ob fie von 
Menſchen oder vom Tier beſtritten wird, iſt — der Arzt ge⸗ 
worden. In Wahrheit alſo befreit ein Körper nicht, ſondern 
tyranniſiert ihn, und der Menſch gerät in Verluſt. Die 
Griechen, ſo ſchließt der Artikel, die wirklich was vom Sport 
verſtanden, würden ſich in ihren Gräbern umdrehen, wenn 
ſie die Helden unſerer heutigen Olympiaden ſähen. 
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Birtihaftline Auniim. | 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Neue Wege der ſtaatlichen Kartellpolitik? 


Wie wir kürzlich berichteten, hat der Miniſter für Handel und 
Induſtrie die Einſtellung der Tätigkeit des Zementkartells an⸗ 
geordnet und gleichzeitig die Auflöſung dieſes Kartells beantragt. 
Als Urſache dieſer Maßnahme wurde die Verletzung der Kartell⸗ 
beſtimmungen und das Hinaufſchrauben der Zementpreiſe an⸗ 
gegeben. Die Wirkung dieſer Zwangsauflöſung war, daß alle 
Organiſationen des Kartells, darunter auch das ganze Verkaufs⸗ 
bureau „Centrocement“ ihre Tätigkeit einſtellen mußten. 

Die Abneigung gegen jene Organiſationsformen der Wirtſchaft, 
die auf Koſten ihrer Konkurrenten, ihrer Abnehmer oder Lieferan⸗ 
ten Monopolgewinne zu erzielen ſuchen, alſo in erſter Linie gegen 
die Kartelle, iſt in Polen ebenſo wie anderwärts 
Kreiſen verbreitet. Die Preispolitik der Syndikate, ihre Abſatz⸗ 
methoden und ihre Geſchäftsgebahrung, überhaupt die Auswüchſe 
des Kartellweſens begegnen einer immer lebhafteren Kritik in der 
Öffentlichkeit. Wer die öffentlichen Diskuſſionen zur Frage der 
Kartellpolitik aufmerkſam verfolgt hat, den überraſcht die Ein⸗ 
heitlichkeit, mit der faſt überall die Entartungen der Kartelle ab⸗ 
gelehnt worden find. In der Gleichgiltigkeit, mit der es der Staat 
bisher den Unternehmungen überließ, ſich ohne Rückſicht auf die 
Allgemeinheit überall dort zuſammenzuſchließen, wo die Bedingun⸗ 
gen dafür günſtig waren, erblickt man eine Schwäche der Regierung, 
die ſich den Wünſchen der Induſtrie auf Koſten des Handels und 
der breiten Verbraucherkeiſe willfähig zeigt. Eine Niederringung 
der Macht der Kartelle, die trotz der Kriſe und der allgemeinen 
Abbautendenzen auf allen Fronten des Wirtſchaftslebens an den 
untragbar hohen Preiſen feſthielten, verſuchte das Kabinett Pryſtor 
mit der zweimal eingeleiteten Preisſenkungsaktion, die aber be⸗ 
kanntlich einen ſehr mageren Erfolg buchen konnte. Dieſer Ver⸗ 
ſuch, die Kartelle zu einer Aufgabe ihrer monopoliſtiſchen Preis⸗ 
politik zu zwingen, mußte im Sande verlaufen, weil die Induſtrie 
ihrerſeits mit der wirkſamen Drohung kam, die Betriebe zu ſperren 
und neue Arbeitermaſſen der öffentlichen Fürſorge zu überlaſſen. 

Ein ähnliches Schickſal iſt im übrigen Brüning mit ſeiner 
Preisſenkungsaktion von 1931 in Deutſchland widerfahren. Hier 
wie dort liegen die Verhältniſſe fo, daß in erſter Linie der Staar 
ſelbſt mit ſeinem übertriebenen Zollprotektionismus, mit Export⸗ 
5 Ben 3 9 . it Bing der ger, 

En rmã en Induſtrie an der Überhöhung der Kar⸗ 
tellpreiſe ſchuld iſt. 7 wee 

Die ſcharfe Maßnahme, zu welcher ſich nun die N 
gegenüber dem Zementkartell entſchloſſen hat, kommt ziemlich un⸗ 
erwartet und reichlich fpät. Vor zwei Jahren, als die Kartelle noch 
ſchön verdienten, wäre ein derartiges Druckmittel in der Richtung 
einer Preisſenkung ſinnvoll und vielleicht auch wirkungsvoll ge⸗ 
weſen. Heute aber, wo die zuſammengeſchrumpfte Beſchäftigung die 
Geſtehungskoſten auch bei den Kartellen jo erhöht hat, daß ſelbſt 
die überſpannten Preiſe keinen Nutzen mehr bringen — wie die 
Verluſtbilanzen faſt in der geſamten Induſtrie zeigen —, muß ein 
derartig radikaler Schritt wie die behördliche Auflöſung des Ze⸗ 
mentkartells ſeine Wirkung verſagen. Denn ſo ſehr man auch 
jede Maßnahme begrüßen muß, die darauf hinausläuft, den be⸗ 
herrſchenden Einfluß, den die Kartelle durch ihre Preisdiktatur aus⸗ 
üben, zu brechen, muß doch auf der anderen Seite gerechterweiſe 
zugegeben werden, daß es heute in Polen nur wenige Kartelle 
Din, die nicht auf das Argument der mangelnden Rentabilität und 

er Unmöglichkeit eines radikalen Preisabbaus hinweiſen können. 
Ob es ſich um Eiſen oder Kohle, ob es ſich um Zement handelt, un 
keinen dieſer Induſtriezweige iſt heute eine gewinnbringende Er⸗ 
zeugung mehr möglich. 

Nicht mit Unrecht wird vielfach die Frage aufgeworfen, warum 
die Regierung gerade gegen das Zementkartell zu einem ſo ent⸗ 
ſcheidenden Schlage ausgeholt hat. Steht ſie auf dem Standpunkte, 
daß gerade die Zementinduſtrie zu den wenigen Monopoliſten ge⸗ 
hört, die auch noch in der Kriſe verdienen, ſo hätten auch andere 
Kartelle, man denke an die noch ſicherlich gut proſperierende Zucker⸗ 
und Hefeinduſtrie und andere Zweige der Lebensmittelinduſtrie, 
nicht verſchont bleiben dürfen. Die Regierung weiſt zur Begrün⸗ 
dung ihrer Maßnahme darauf hin, daß gerade Zement einen der 
wichtigſten Grundſtoffe darſtellt, der für die Bautätigkeit geradezu 
unentbehrlich iſt und man daher, ſoll die Bautätigkeit angekurbelt 
werden, die Zementpreiſe auf ein wirtſchaftlich gerechtfertigtes 
Niveau herabdrücken muß. acht ſie ſich die Argumentation zu 
eigen, ſo bleibt es unerklärlich, warum ſie ſich gerade den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt ausgeſucht hat, da die Bautätigkeit bereits 
ihrem Ende entgegengeht. ber es drängen ſich auch noch andere 
Erwägungen auf. Konnte die Regierung beiſpielsweiſe im Vorfahr 
im Kampf gegen die Preisdiktatur des Papierſyndikats dadurch ob⸗ 
ſiegen, daß ſie mit einer umfaſſenden Senkung der Einfuhrzölle für 
ausländiſches Papier drohte und tatſächlich vorübergehend den 
Import aus dem Ausland begünſtigte, ſo fehlt ihr dieſes Zwangs⸗ 
mittel gegenüber der Zementinduſtrie. Das vor etwa ſieben Jah⸗ 
ren gegründete Zementkartell, das im übrigen das Verdienſt für 
ſich in Anſpruch nehmen kann, das am ſtraffeſten organiſierte Ver⸗ 
kaufsbureau in Polen zu fein, das den Verkauf von ca. 90 Prozent 
der Geſamtproduktion bewerkſtelligt, gehört dem internationalen 
Zementkartell an, das, auf gegenſeitigen Gebietsſchutz abgeſtellt, Po⸗ 
len vor dem Wettbewerb anderer Produktionsländer auf dem Bin⸗ 
nenmarkt ſchützt. Durch dieſen Konkurrenzausſchaltungsvertrag iſt 
praktiſch jede Zementeinfuhr aus dem Auslande unterbunden, ein 
Import aber aus anderen Ländern, die dieſer Abmachung nicht bei⸗ 
getreten ſind, kommt angeſichts der geographiſchen Entfernung und 
der damit verbundenen hohen Transport⸗ und Frachtkoſten kaum in 

rage. Aber gerade deswegen, jo behauptet die Regierung, iſt ihr 
ein anderes Mittel übrig geblieben, als zur Auflöſung des Ze⸗ 
mentkartells zu ſchreiten. Auf der anderen Seite muß man ſich aber 
ſagen, daß gerade in Anbetracht der überaus ſtarken Poſition des 
Zementkartells die Regierung mit ihm noch einen ſehr harten 
Strauß ausfechten wird, da begreiflicherweiſe die Zementinduſtrie 
ſich mit allen Mitteln gegen dieſe Maßnahme wehren wird, wozu 
8 LR oben angeführte Sperre der Betriebe in erſter Linie 
ge 

Man iſt in einzelnen Kreiſen der Wirtſchaft geneigt, in dieſem 
Vorſtoß der Regierung gegen das Zementkartell den Vorboten 
einer neuen Kartellpolitik zu 8 deren Ziel in einer ſtärkeren 
Kontrolle und Bevormundung durch den Staat gipfelt. Man 
glaubt zu dieſer Annahme um ſo mehr Anlaß zu haben, als der 
kürzlich unternommene Staatseingriff in die Eiſeninduſtrie, wo⸗ 

durch der Regierung weitgehende Kontroll, und Eingriffsrechte in 
3 beten auf die Preis⸗ und Verkaufspolitik der Eiſeninduſtrie ge⸗ 
N 755 en werden, eine derartige Anderung der Kartellpolitik wahr⸗ 
che 
* 


inlich macht. Wir teilen nicht dieſe Anſicht, wir ſind vielmehr 
der Auffaſſung, daß der Kampf zwiſchen Regierung und Kartellen 
wieder einmal, wie bisher, mit einem ſtillen übereinkommen enden 
wird, ſich e in Ruhe und alles beim Alten zu laſſen. Ein 
Eingriff des Staates in die Verhältniſſe der Induſtrie im Wege 
einer ſtärkeren Bevormundung wäre im übrigen nichts anderes 
als eine weitere Kräftigung des ſtaatlichen Interventionismus, 
was alles eher als erwünſcht ſein kann. Der Kampf gegen die 
Kartelle in Form einer zwangsweiſen Senkung der Preiſe ſchafft 
zudem immer nur eine ewige Beunruhigung der Wirtſchaft. Denn 
immer, wenn in die Sffentlichkeit Nachrichten von einer Preis⸗ 
. dringen, reagiert die Kundſchaft bis hinauf zu dem 
einſten 
laufen will, plötzlich ſein Lager entwertet zu ſehen. 
tragseingang der Fabriken ſtockt und der Abbauwille kann für ſich 
den traurigen Ruhm in Anſpruch nehmen, die Kriſe an Lähmung 
der Unternehmungsluſt noch übertrumpft zu haben. Im gegen⸗ 
a wärtigen Augenblick kann es ſich aber nur darum handeln, die 


u ſtärken, nicht aber neue Unruhe in fie hineinzutragen, T5 
eben Auftriebswillen a läßt. Dr. 


Gründung einer jüdiſchen Geuoſſenſchaftsbauk in Pofen. In 
Poſen ſoll demnächſt eine neue Bank unter dem Namen „Bank 
Komerclaluy“ eröffnet werden. Wie verlautet, handelt es ſich um 
eine füdiſche Genoſſenſchaftsbank, Gründer dieſer Bank iſt ein 
0 1 aus Kaliſch, namens B. Szware, der nach einem mehr⸗ 
en 1 in Berlin vor einigen Monaten nach Pofen 

5 — gekehrt iſt, wo er eine Anzahl von Häuſern beſitzt. Szware 
it alleiniger Vorſtand und Direktor der Bank. Als ſtellvertre⸗ 
tende Vorſtandsmitglieder find zwei weitere Perſonen aus Poſen 
in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen. Organ für die Bekannt⸗ 
machungen der Bank iſt die Zeitſchrift „Ruch Spokdzielezu“, die in 
Warſchau erſcheint. Das Blatt iſt im weſtlichen Polen gar nicht be⸗ 


kannt. Es erſcheint in polniſcher und in jüdiſcher Sprache und 
trägt als Untertitel die Zei Se „Organ Perl Verbandes der 
ole 


ttdifhen Genoſſenſchaften in 


in ſehr weiten 


Abnehmer mit einem Käuferſtreik, da niemand Gefahr 
Der Auf⸗ 0 


Sage ri hervortretenden Beſſerungstendenzen in der Wirtſchaft 


Bezahlung von Forderungen 
an die polniſche Staatskaſſe mit Nationalanleihe. 


Der polniſche 8 hat eine Verfügung erlaſſen, die 
ſich auf Ae. Regulierun 3 Forderungen an die Staatskaſſe be⸗ 
zieht. ch der im onitor Polſki“ erſchienenen Verordnung, 
können Glkubiger des Staatsſchatzes ihre Forderungen auch in 
Obligationen der 6prozentigen Nationalanleihe ausgezahlt erhal⸗ 
ten; zu dieſem Zweck müſſen ſie ſich ſpäteſtens bis zum 4. Oktober 
diefes Jahres bei den zuſtändigen Behörden (II. und III. Inſtanz) 
melden und um die Erteilung einer Beſcheinigung nachſuchen, in 
welcher die Höhe des Betrages, den der Staatsſchatz zu begleichen 
hat, angegeben wird. 

Dieſe Beſcheinigungen müſſen in der Zeit vom 28. September 
bis zum 7. Oktober dieſes Jahres gleichzeitig mit einer Deklaration 
über die Zeichnung der Anleihe bei den Finanzkaſſen eingeliefert 
werden. Außer von den Finanzkaſſen werden dieſe Beſcheinigun⸗ 
gen von keiner anderen Zeichnungsſtelle angenommen. 

Der Kurs der Obligationen wird in ſolchen Fällen mit 94,80 
Zloty für 100 Zloty Nominalwert berechnet. Da die Finanzkaſſen 
nicht berechtigt ſind, den Unterſchied in bar auszuzahlen, müſſen 
die Beſcheinigungen über die Forderungen auf einen Betrag lau⸗ 
ten, welcher ſich mit der für die Obligationen zu entrichtenden 
Quote deckt. EW D. 


Zentraliſierung der Handelskammern. 


In Warſchau fand am 28. d. Mts. eine Tagung des Ver⸗ 
bandes der Induſtrie⸗ und Handelskammern ſtatt, in der man ſich 
mit der Frage der Gründung eines Verbandes der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern beſchäftigte, dem ſämtliche derartige Inſtitutionen 
angehören müſſen. Nach einer längeren Ausſprache wurde mit 
Stimmenmehrheit die Gründung des Induſtrie- und Handels⸗ 
kammernverbandes zum Beſchluß erhoben. Ferner ſprach man ſich 
nach einem längeren Meinungsautauſch für die Inkraftſetzung der 
Verordnung des Präſidenten der Republik über die Bildung eines 
Außenhandelsinſtituts aus, das ſich ſowohl mit den Problemen der 
polniſchen Ausfuhr als auch der polniſchen Einfuhr befaſſen ſoll. 


Die vorläufigen Schätzungen des Erntcausfalls. 


Das Warſchauer Hauptamt für Statiſtik hat die erſten vor⸗ 
läufigen Berechnungen der diesjährigen Ernte in den wichtigſten 
Agrarprodukten durchgeführt. Dora) hatte die diesjährige Ernte 
folgendes Ergebnis: 

Mill. Doppelzentner 


Weizen 18,6 
Roggen 63,9 
Gerſte 13,8 
Hafer 24,5 
a4... nn nn m 82,0 5 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Nach dieſen Berechnungen iſt eine Steigerung der Ernte gegen⸗ 
über dem Vorjahr bei Weizen um 38 Prozent, bei Roggen um 
4,6 Prozent, bei Hafer um 2,5 Prozent und eine Verminderung 
der Erträge bei Gerſte um 4,4 Prozent und bei Kartoffeln um 
5,9 Prozent zu verzeichnen. 

Der Vergleich der Weizenernte mit dem Vorjahr fällt deshalb 
fo ſtark unterſchiedlich aus, weil im Vorjahr infolge des Weizen⸗ 
brandes ein ſtarker Ertragsausfall zu verzeichnen war. Maß⸗ 
gebender iſt ein Vergleich mit den durchſchnittlichen Ernten der 
verfloſſenen fünf Jahre. Aus dieſem Vergleich ergibt ſich, daß die 
diesjährige Weizenernte in Polen kaum die Höhe einer durch⸗ 
schnittlichen Mittelernte darſtellt. Ahnlich verhält es ſich bei einer 
Gegenüberſtellung der 8 Roggenernte mit den Roggen⸗ 
ernten der vergangenen fünf Jahre. 


Erhöhung der polniſchen Staatseinnahmen im Auguſt. Die 
Einnahmen des Polniſchen Staates aus öffentlichen Abgaben und 
Monopolen betrugen im Auguſt dieſes Jahres insgeſamt 127,2 Mill. 
Zloty, fie waren alſo 58 Mill. Zloty höher als im Juli dieſes 
Jahres und auch höher als im gleichen Monat des Vorjahres. Zum 
erſten Mal haben damit die Monatseinnahmen des laufenden 
Haushaltsjahres die Einkünfte des entſprechenden Monats im 
Vorfahre überſchritten. Die Einkünfte an wiederkehrenden direk⸗ 
ten Steuern betrugen im Auguſt dieſes Jahres 34,4 Mill. Zloty, 
das heißt 2,2 Mill. Zloty weniger als im Juli dieſes Jahres. 
Geſunken iſt vor allem der Eingang an Induſtrieſteuern (von 16,7 
Mill. Zloty auf 14,7 Mill, Zloty), ſowie an Einkommen⸗ und Kris 
ſenſteuern (von 10 Mill. Zloty auf 88 Mill. Zloty). Dafür kamen 
aus der gleichen Quelle faſt 3,3 Mill. Zloty an außerordentlicher 
Vermögensabgabe hinzu, wodurch der Rückgang der Einnahmen an 
direkten Steuern ausgeglichen wurde. Die indirekten Steuern er⸗ 
gaben im Auguſt dieſes Jahres 10,7 Mill. Zkoty (0,5 Mill. Zloty 
weniger als im Vormonat), die Zölle 7 Mill. Ztoty (0,7 Mill. Slory 
weniger als im Vormonat). Die ſtaatlichen Monopole brachten 
im Auguſt erheblich mehr ein als im Vormonat: ſie erbrachten 
57 Mill. Zloty gegen 50,4 Mill. Zloty im Juli. 


Der 1. Hopfenmarkt in Poſen. Gleichzeitig mit dem 2. Brau- 
gerſtemarkt findet in Poſen in der Zeit vom 29. September bis 
zum 1. Oktober der 1. Hopfenmarkt ſtatt. Die Beteiligung der 
Produzenten aus Weſtpolen iſt ſehr ſtark. Die Proben betragen 
5 Kg. Sie werden bei den Transaktionen am Hopfenmarkt zur 
Grundlage genommen. In dieſem Zuſammenhang wird von der 
„Gazeta Handlowa“ vermerkt, daß der in Weftpolen, in Sonder⸗ 
heit im Bezirk von Neutomiſchel, produzierte Hopfen von den 
Abnehmern als der beſte polniſche Hopfen angefehen wird. Vor 
dem Kriege hätte eine Anzahl größerer bekannter deutſcher e 1 
reien ſtändig ihren Hopfenbedarf in dem letigen Weſtvolen, —— t. 


W 


Amtliche Notierungen der Poſener — n! Wa wennie GE en vom 
29. September, Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 30. September auf 5.9244] Roggen 605 too 1 
Zioln jeitgelett. %%% nee Su 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard. | Safer VVV 
ſatz 7%. Mir Br kun 57,60 mac ie 97 05 
Der 31 29. September. Danzig: Ueberweisung 20037. 
bis et, Berlin: Geber della 46, 088g da. Wien: Ueber. batten neuss. Berm. 1014.8 ge Fabritt Se 5e 
wein 79,00, Prag: Ueberweilung 383 00. Paris: Ueber⸗ Rogge 5 1 11.00 
weilung 286,00, Zürich: Ueberweisung 57,70, London: Ueber⸗ 95 Mable „. „ 0040.00 
e Reh Gerſte 695105 r 14.5014 | Blauer Mohn . 88.00—67 
Warſchauer Börſe vom 29. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. Beau _. kg . 18.50-14.25 Meng die u RE 
Belgien 194,65, 124.96 — 194,34, Belgrad —, Budapeſt —, ee . 13801400 Weizen- u. Roggen 5 
rei 35970 0 Fe Selfingjors =. Shanien genen 65, ereheht (5 705 22.25—22.50 ſtrod, ger zog fe 9 
== apan —, Konſta Er = 
Yondon "23% Se Newport 586,50 — ‚al, de —. 1 „ | DBE mE Deren‘. = 7 
axis — 34,88, Pra =2 iga — |; 50— 
Sofia, Elke Schwels 1790, 17363 — 172,77, Wien —, Baer Grob); 0900 fie derte. 
alien —. 5 x zur: 8 
ö etartoffeln . 2.25—2.50 S. . 
9 London Umſätze 27.79—27.77. Speiletarioffel 20.00-24.00 | Sen, 2 3 
CCC 
n Kran olland 109, 0 Be 
68,57. Schweden 6 67,13. 67,27, Belgien 58,42—58,54, Italien 22,08 bis | Selbe Supinen . 39,00 — 40.00 2 


weiz 81,17— 81,33, Prag 12,415 bis 
62—81, 78, Warſchau 46, 90—47,10. 


Warſchau 57,70, 
Brüſſel 71, 97¹ In 


22, 12, Frankreich 16, 40—16, 44, S 
1%, 435, Wien 48, 05—48, 15, Danzig 81, 


Züricher Börſe vom 29. September. (Amtlich.) 
Paris 20,20, London 16,05, Newport 3,37¼, 
talien 27, 16, Spanien 43.17½ Am Ba 208,20, Berlin 123, 10. 


75 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1440 to, Weizen 105 to, Gerſte 75 to, Hafer 30 to, Lein⸗ 


kuchen 15 to 
Nach dem Urteil der Börſe war * Tendenz für Roggen, 
mel „Dem Ute Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für 


Mahlgerſte ſchwach. 


ien offi iell 72,59, Noten 56,75; Stockholm 82,70, Oslo 80, 60. 
Kopenhagen 71.65, Sofia —, Prag 15,31, 1 Athen 2,95, Marktbericht für © 88 Der. e under deni 
Ronitantinopel 2,48, Bukareſt 3,00, Seliinafors 10, Buenos Aires —, fie Sursionittsqueltalen 5 1 m 160 Weis 
Ran oller nn en 8 l. Intern ene dn 199105 
Die ! t Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Gelbklee in Hüllen 38— nkarnat 080, 
5,78 Al, 50. fl . Schet ne 25 31, 1 Pfd. Sterling 27,56 3. | Engl. Rangras, hieſiges 1820, Timothee 118 te 1 
1 Schweizer Franken 172,52 3. 100 franz. Franken 34.83 * Sommerwicken 12—14, Winterwiden (Vicia villosa) 4 


100 deutiche Mart 208,50 Al, 100 Danziger Gulden 173, 12 
5 Krone —.— 31. ölterr. Schilling —— 3. bollanducher 


ulden 359,30. „ 
Aktienmarkt. 
Poſener Börfe vom 29, September. Es notierten: 5pros. Staats 


—,—, Viktorigerb 
Sommerkübſen 37—40, 
anf 35—40, Leinſamen HZ 
1 5 65—70, nn 


_—, Mohn, blau 62-68, 
— * bee gelb 8—9 21. 


liche Konvert.-Anleihe 50,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 50-17, 40, N enkleie 5,75, en 
(Serie 3) 47 G., 4½proz. Roggenbrieſe der Pofener Landſchaft 1 16 Z 00 G. fe kg frei ig. 
5,50 G., Zproz. Yananleibe (Serie 1) 37,508. Tendenz ruhig. gien en wird mit 31. 22.50 = G. 13,00 gehandelt. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umfat.) gen für Konſunizwecke notiert Zl. 16,00 = G. 9,25; alles per 
100 kg 2 Danzig. ne —. . ER 
ember⸗ 
e d e 60% iges Roggenmehl 18,25 DG. Weizenmehl 0000, alt 32,00 D., 

Amtliche Notierungen der Beomberger Getreidebörſe | Weizenmehl, neu G. 
vom 30. September. 8 55 lauten Parität romberg (Waggon ⸗ Berliner Produktenbericht vom 29. September. Getreide» 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märk., 

„ 76—77 Kg. ir. Berlin 192.00. loco Station 181.00 183.00, Roggen 

5 279 Kg. fr. Berlin 154,00, loco fais ert 143.00 145,00, 
Roggen 15 to 5 14.65 märk., 7 g. „ duftriegerſte —.— 
Wiablgerkte 1 (-- ̃ĩ· ͤ W — IRB Braugerſte 189.00 —197, 00. Futter⸗ und In . Hafer, 
afer en * e e eee RL märk. 147, a N 601 31.00-32,00, Roggenmehl 20.75—21.75. 
Enkuchen n „%, ,,), we ze . ür ae zenkleie 10.00 — 10,20, Biktortaerbſen 
Weizenkleie 11,10—11,35, Nogg 

Richtpreiſe 36.00 41,00, Kl. Speiſeerbſen 3 Futtererbſen 19.00 
Roggen . 14.25 14.50 | Peluſchken 12.00 — 13.00 bis 20.00, 1 e en —.—, Acker b Wicken —.— bie 
Weizen . . 19.75-20.25 | Biltoriaerdien . 21.50— 23,50 5166 blau 116 60—16 70 Trock Ya N 5 
Braugerſte . . . 15.00-16.00 Folgererbſen . 24.00 — 26.00 Fe Ni eln chen — 1 ee 0, 14.30. 
mg . .13.75—14.00 | gelber Klee, geſch. 85.00 — 90.00 Extrattionsichrot, loco Hamburg 13.90 14,00, loco 

. 14.50-14.75 Speisekartoffeln. —.—. ps — . Kartoffelſlocken 13.70—14, 10. 
5 ggenmebi 65° 1 21.75—22.75 Leinkuchen 18.00—19.90 Geſamttendenz: ruhig. 
i e eee JUNI Wiepmarkt, Kama 
. 15 onnenblumenku — 

1 : 828-876 | blauer Mobm. . 000-6200 | der zeritner Miebmarkt vom 2d. cher Bericht 
Weisenfleie Er 8:50-9.00 Senn. . . . 35.00-37.00 Auftrieb: 2140 Rinder RN 818 Ochſen, 548 Bullen 
Rap ... 33.00-35.00 Leinſamen . . . 35.00-37.00 7 ü 13 Kälber, 5224 Schafe, Ziegen, 
Winterrübſen . . 35.00-37.00 | Wicken . . 1200 —18.00 | 774 Kühe und Famen 121 

8 7535 5 180 en & einüchliehlic 25 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ ofierten. 1a 10 veri 5 Aigen — 
dingungen: wic 4 Riſi 121 Pfund Le ei cht 1 60 dee 
5 gen .. . 548 to] Senf ......—to ee 22.10 115 wehte En riet ige, ausgemäſtete h 0 

en. 110 | Roggenkleie 10 to onnen⸗ Saen ( en. b) voilfleiihn ausge ete 

Mablgerfie 88 to Weizenkleie. 88to | blumenkuchen — to ſten Schlachtwe a im Alter von 4 bis 7 Jahren 2 
Bes) 45 0 Raps...... —to brikkartoff. 150 8 2. 50 1 ige nicht ausgemäftete und ältere ausagmältete 
Ro genmebl 15t0o | Kartoffelflod. — to 8 N Zend rte jüngere und gut genährte älter“ 22— 

Weſzen 85 5t0 | blauer Mohn — to übſen 110 Be es ä Retich ge, ausgewachlene öbchſten Sezach Schlachtwerts 

Viktor.⸗Erbl. 14 to eld⸗Erbſen 3 to | Serradella . 30 — voll 19 jüngere höchſten Schlachtwerts — 


. 
3 1300 to. 


‚ai genährte 


re, volle" aus 
aeiban, 29. September. Getreide, Med! und Futtermittel a ee 96-26, b). Tonftige ee: -d, aer 
abe — * — Getreide» und Wa 5455 nn . Parität ie c) fleiſchige 110 d) mel . ia 
9 : Einbeitsroggen 14,25—14 (Kalbinnen): a) vo iae, ms em tee 0% 7— a 
21 2.50200, Saeed en 21,00—21,50, "Einheltebafer 5.00—15,50, | 30, b) volifieilöige air elſchige 4—25. 45) 0) feinst 
Sammelbafer 14,50—15,00, Braugerſte 15.50-16,00, Mahlgerſte 14,75 Kälber: a) Doppell ender ſeinſter dete Sa kae Mei. 
die 15,25, Grützgerſte —.—, Spelſefelderbſen 21,00—23 00, Bittoria« | kalber 35—40, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saug 25—32. 
erbſen 25,00—28,00, Winterraps 97,00—89,00,Nottiee ohne ide Flachs ch geringe Mah 1 gute Saugkälber 18-miaſthammel: 1. 
jeibe ——, Rotklee ohne Blachsietbe bie, 97% gerne —,—, zober fe: a) Maſtlämmer und ger n Weide · 
e 
nme 0 — old aſtha enä 
99 0 „00, . 2.8 Sorte ws % na 50. eme c) fi chafvſeh „gerährte 1 ie Scaiuieh 25—32. 
‚00, We mehl 3. Sorte 20,00—25,00, 1119002 ee 8) Fettihweins über 18 r. 1 dt. 
00—27,00. enmehl I 19,00—21,00, Roggenmehl 90 2 0 b) pollfleiſchige von 240300 Pfd. Sebeg Baht 49-50 In), voll: 
3 She Wegen e 9,50—10,00, mittlere 9,0 29.50. Roggentleie 8,00 fleiſchige von 200-240 Pfd. Leber 4 5 648, d) 18 fleischige 
Bis 8,50 „Leintucpen 16,00 00—16,50, Kapstuchen 33 Seit ae von. 160-200 ib. ebend ewe 44° 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
1 5 — a 
blumen! en! un — 1045 doppe 7 875 2 ar ten gewich 2, D Sauen 45—48. und Schafen mittelmäbig, 


be —— 
Minterrübjen 37,00--39 00 Eimmertäblen 98,00--40,00 blauer 
Mohn 55,00—65,00, 


Umfätze 2597 to, davon 1770 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
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Marktverlauf: Bei n beſſere 
Stallammer knapp; eg e * Kälber app 


bei Schweinen ſchwere, fette —3 Pf. über Notiz. ſonſt 


